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AM fFINGSTFl?:St. 



Uer "Wald voll Cedern Gottes zittert; 

Es branft des Jordans hohle Flut; 

Der Sturm zerrciüst die Wolken, und er- 

fchüttert 
Jerafalcm mit jäher "Vytit. 

Willkomiheh , feligfier der Tagdj 
Verheilscn von Jehovas Sohn 
2um Trofi den Jüngern, dafs ihr Hens niehb 

zage,' 
Wenn hald des Todes Schreckeii drohiirf 

Heil! Gottes Geift wird ausgegoffeny 
Und Aller Blödigkeit entflieht; 
Die iiippe , roii des Geifies Glanz timflofleny 
Tont Gottes Älacht? die Zunge glüht. 



Es hört die Spracliie feines Landes 
Der Elamit und Araber, 
Der braune Bürger des Cyrcnerfandes, 
Der Crajer luid Aufonicr. 

Bald fliegt ihr Name zu den Sternen, 
Wenn durch ihr wunderfam Gebot 
Sie Scoi-pion und Natternbrut entfernen. 
Und Krankheit bändigen und Tod; 

Wenn Satans Schwärm in Höllenklüfte 
Sie fcheuchen, famt dem Priefieigräul, 
Und allem Volk, troz Banden, Schwert' 

und Gifte, 
Verküiiden Gottes Licht imd Heil. 

I 

Sohn Gottes, der aus Sund' Erlöfung 
Durch Wunderlehr' und Tod errang. 
Und fiegreich dann aus Marter xmd Vcr- 

wefung 
Zum Thron des Vaters /Ich entfchwang! 
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Vpll Glaubens bet' ich an, und flehe: 
Mit Feuer tauF auch meinen Geifi:^ 
Mit jenem , das vom Staub zur lichten Höhe, 
Wie Sturm und Bliz , den Frommen reifst. 

Dafs er, mit Rüfiungen des Äthers 
Bewehrt durch deiner lichre Macht, 
Infal und* Trug, den Zeug des Hochvörr 

rdthcrs, 
Ilimmterfchreck' in alte Nacht, 

Und frei vom Aufruhr, der hienieden 
Ihn oft in feinen Strudel raft, 
Auffchwebe, wo des Kampfs Vollendung 

Frieden " 
Und Engclparadiefe fclmfti 



IL 
AUF DEN TOD 

MEINES snyDBRS. 

VerJdeget endlich, die ihr ßumjne Fein 
Mir tief imBufen zwängt, ihrThränenbäche j 
Damit der fchauenrolle Tannenhain 
Mil^hlend meinen Jaizunei: fpreche! 

So biit du) Bmder, trautefter! nicht 

mehr? 
So keimt' umfonit im Morgenlicht der Jugend 
Dein Geift voll Triebes, angeßaimt ^mher, 
fiie aufzublülin in Mäniiertugend ? 

J>ie yoUItc Rofenknospe pflückt zimi 

J^trauls 
J5a3 Mjadchen gern j man wählt von Wal,- 

desföhnen 
Die fchlankfte Mai% Altar und Gotteshaus 
Mit f(jßlichem Geräufch zu krönen : 



I 

So hat, o zarte Frühlingsblume auch 

dich 
Der fänflte Todesengel ausgewählet? 
Er pflückte leif\ entfchwcbte zefyrhch, 
Und lieb die fchi>iie Hüir entfeelet 

Die Schwefter fchluchzt, in dein Ge- 
wand verhüllt; 
Es gleicht der Vater menfchgewefnen 

« r ■ 

' Stt?:inen ; 
Die Mutter ftarrt den Liebling an^ blickt 

wild» 
Weh nur I imd ünkt , und kann nicht 

weinen \ 

O Knabe, fprich: von welch geheimer 

Macht 
Unifchw^ebct, nahteft du fo imerfchüttert 
Des emfien Ausgangs ßebenfacher Nachl^ 
Wovor der Weile felber zittert? 



^ 



Wer war'3» der läpheln 'dicli im Ster- 
ben hiefs? 
Der deinem matten Blick die dunkelblauen 
Gewölke theilt% imd Gottes Wonne wies 
Jjl bellen Faradiefesauent 

r 

Nur Eine Sebnrucht fiörte deine Iluh, 
DaTs femßher du deinen Bru4er riefefi: 
In Thränen Itand ich ; f reimdlich lallteft du 
X)e^ }eztei^ AKpl^ed, und e^itfchliefefi ' * 
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in. 

DAS MANGJLt.JAHR. 

Aia BnücK^En. 

JJer du mit AITafs Tempe|harf% o Sänger, 
Die Herzen maciitvoll fäixftigfi: und erregft, 
Gebeugte hebeft, und Hen ftolzen Dmnger 
!Purch Strafgelänge fclilägft; 

De3 3tp-mis Verödung fchauft ^u^ welcher 

Sflilofleij 
Und hohen Schnee gewi^rbelt auf «Jas Land 
Des jungen FriihUngs ^ ausgetilgt die 

SproITen , 

^nd allen Kejiin verbrannt^ 

• 
Und unfer Volk, das mühfam ringt und jftrebet 

Ans herben Nachwelui herber Kriegesnoth, 

Erliegt dem Mangel rettungslos , und bebet 

Vor graufem Hungertod. 
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O tröße du niit Balfam des Gefange« 
Den armen Vater, und der Wittwe Leid, 
Wenn ach! um Brot mit bleichem Mund' 

ein banges 
Gewühl von Kindern fchreit; 



Doch Donnertöne fchütt' auf den Verhafsten, 
Der vieler Dörfer Leben eingemadrt, 
Und, nimmer'fatt, bei goldgefullten Kalten, 
Auf hohem Wucher laurt. 

Zerfchmettcre der Speicher Schlofs imd 

Riegel , 
Und zwäng' hervor des Labfais Überfluls : 
AVie aus zerblisstem Fels dem, ftarren Iliigel 
Entßrömt der <^eir Ergufs. 
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IV. 



DAS HERPSTQELAG. 



ijrilder, hört, wie Eurus braufet, 
Wie der Schnee am Feiifter fcliwirrt, 
Wie der Baum im Hofe faufot, 
Und der Pforten Angel kUrrt! 
La&t den Hcrhlt in fchwarzcm Wetter 
Hoch ob iijiferm Haupte zichn; 
Übertönt des Sturms Gefchmett^^ 
Ihr |nit Wonncmelodien ! 

Gebt uns Wein von Medoks Hüg^l, 
Wein, mit Singen eingetonnt; 
Oder löfet dem die . Siegel, ^ 
Der am Rheine fich gefonnt! 
Frühes Weife thun ilt Laßer, 
Vor dem dritten Stufenjahr! 
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Kränzt mit Laub und Ipätem Afier, 
Kränzt das jugendlictie Haar! 

I 

Walt' im Oberßz, o König, 
Den die Efcurankc krönt! 
Nippt ein Unterthan zu wenig, 
Werd' er laut im Chor gehölmt! 
Auch zu viel verbeut die Regel, 
Denn zu viel iß xingefund! 
Um die Tonne lenkt das Segel, 
Und ihr fcgelt auf den Grund! 

Angeklingt! Es leb', es lebe, 
Wer nur Freude eiebt und nimt! 
Wer, ob Sonn', ob Stunn ßch hebe. 
Immer fortgeht, gleichgeßimmt ! 
Lebe froh das Kind des Balles, 
Froh des Pfennigs Mann und Greis! 
Leb' in Ruh und Frieden alles, 
Alles, was zu leben weils! 
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Heller noch um helle Körner 
Töne ]ezt der Choigefang! 
Klingt, und leert die Wonnefirömer, 
Eh verhallt ihr Silberklang! 
Seiner Freundin Angedenken 
Schwebe Jedem vor dem Gellt; 
Oder, -welche, Huld zu fchenken, 
Durch ihr Lächeln ihm verhelfst! 
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V. 

AN CERES; 



O Ceres: denn auf deinem Drachenwagen 
Durchfuhr die rohe Welt Triptalemu^, 
Anbau umher und Sittlichkeit zu tragen, 
Und menfGhlichem Genieß : 

Du, die, tvo fromm der teldmänn deiher 

achtet, 
Mit Saaten vielfach Thal und Hügel decJkt! 
Schau mitleidsvoll, wie dort der Mäher 

fchiiiachteti 
Am difnlden Baum geltreckt; 

Wie^ Ungcf^izt Vöiii Erritemähl, und tötil6r, 
Um laue Luft die Binderinnen flehni 
Und zähme doch den Sonnenbrand im Äther 
Durch kühler Weite Wehnl 



I 



Dir fieigt Gefang und Jubel, wann der 

Schnitter, 
Von reger Wölkchen Anhauch neuLelebt, 
In -weifsem Hemd% am Hute Band und 

Flitter, 
Deii iÜirenWald durcliftrebt; 

Und, vras die Senl' in weitem Schwung 

gefallet. 
Das rafche Mägdlein, Llaugekr'anzt, umfafst, 
In Garben Äwapgt, imd lange Hocken ßellet, 
Der lauten Axe LaÄ. 

Kuht deine GaV in yollgedrängten Scheuem; 
Dann -wird das Dorf den bunten Ährenkranz 
Dir weihn, 6 Göttin, und ein Datikfeit 
^ feiqrri, • 

Nicht ohne Spiel und Tanz« 



j6 — 



VI. 
T RI N K L I ED. 



Xrinkt, Freunde, der Reben 

Entflammten Saft! 

Er würzet das Lefccn 

Mit Freud' und Kraft! 
Der Wallertrinker verzweifelt^ 
"Wo kcct^ vom Weine beträufelt^ 
Des Zechenden Seele beginnt und fcbaft! 

• ^ - 

Scliaut heute, \Vie blalTer 

Der Mond da fchleicht! 

Was trank er auch Waffcr? 

Es zehrt und bleicht! 
An Aug* und Wange verkläret 
Ift, wer die Flafche geleeret $ 
Voll Genius taumelt er^ kühn imd leicht! 
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"Wie quaken und unken 

Die Fröfch' im Sumpf? 

Wer WalTer getiunken, 

Der röchelt dumpf! 
IVEit Wein die Herzen erweitert! 
Dann tönt die Stimme geläutert, 
Und gellt dem' Lyäus 16 Triumf ! 



U. B. ' 2. 



<> 
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VII. 



NACIITGEDANKEN. 



Jblell umfchw^Lts die Augenlieder, 
Hell noch tönt die Stimm' ins Ohr; 
Und fchon lenkt der Mond ßch nieder, 
Öftlich wieder 
Ghmmt die Morgenröth' empor. 

Still, du klopfend Herz! Sie wehrte 
Di*ohend ihren INIund mir ]a! 
Doch als mich ihr Drohn nicht Itörte, 
Ach! was lehrte 
Ihr verfchämtcs Lächeln da! 



y 
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DAS MÄDCHEN. 

BEI D£B 1V0S£. 



Anzufehn 

Bift du fchöri 
•In dem braunen Mö©fe; 

Aber ich 

Kenne dich^ 
Scbmeichelliafte Rofe! » 

Bruft und Haar 

Schmiickft du zwar, 
Und dein Duft üt lieblich ; 

Wäre nur 

Von Natur' 
Dir nicht Schalkheit üblich! 
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Dein Gcduft 

Athmet Gift, 
Das iin Blute fcliäumet. 

Banker Luft 

Halb bewufst , 
Schwindelt man und träumet. 

Rede, wer? 

Und woher? 
Ijieblmgin der Flora ! 

O dich fchuf, 

Sagt der Ruf, 
Aus der Thrän^ Aurora! 

Ais den Kufs 
• Cefälus 

Graufam ihr verfaget; 
Weinte iie 
Spät und früh, 

Wo der Held gejaget. 
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Schnell einmal 
Schaut im Thal 

Sie die Rof .entblühet, 
Roth und feucht, 
Wie, ihr deucht, 

Jezt die Wang' ihr glühet' 



Wer Iie hiicht, 
Der kann nicht , 

Als nach Küflen ßrehen. 
Drum hat ihr, 
Warnung niir ! 

Zeus den Dom gegeben. 



«WM O-O. mm- 

"^" ^n^ "/ 

IX. 

AN JOHANN MARTIN MH^LER. 



JL)vt edler S<!hwabe Miller, 
Sag' an, M^er Ton und Triller 
So meiÄcrhaft gelehrt, 
Dafs dich allein die Scjiönei 
Und nie die Leiertöne 
pe3 SanggenoITen hart. 

Wenn du vom KulTe ßngelt; 
Wie zauberlt du, wie dringeft 
pem Mädchen du ans Herz! 
Sie fangt ßch an zu fächeln, 
Erröthet hold mit Lächeln, 
Und nennt dein Liedchen Scherz, 



Doch wenn der Obotrito 

* 

Sich ewig leiernd mühte 
Um fcliihalen Minnelohn ; 
Kein Ohr vom Mädchen laufchet, 
In* leere Luft verraufchet 



Gcfang und Saitenton. 



O Meilter, gieb mir L'ehre, 
üals* Agnes mich erhöre, 
Die taub wie Marmor ifi:^ 
Sie foU für dein Beltreben 
Dir zwanzig KüITe. geben; . . 
Docli wenn du artio; bilt. 



— 24 — 



V 

^\.» 



»fINNELIED. 



xJer IJoldfeligen 
Sonder Wank 
ßing' ich fröhlichen 

. Minnelang : 
Denn die Reine 
Pie ich meine, 
Winkt inir liebHche^, Habedank. 

Ach! bin inniglich 

Minnewund ! 
Gar zu minniglich 

Dankt ihr Mimd; 
Lacht fo grulslich, 
Lockt fo kufslich, 
Dais mirs bebt in des Herzens Grund! 
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Gibich der fonnigen > 

Veilchenau , 
Glänzt der wonnigen 

Augen Blau; 
Frifch im<l ründcHen 
Blüht ihr Müridchen,' . 
Gleich der knospenden Rof* im Thau. 

Ihrer Wängelein 

Lichtes Roth 
Hat kein Engelein, 

So mir Gott! 
Eya, fäls' ich 
Unahläflig 
Bei der Preislichen bis zum Tod! 
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XI. 



ZUM GEBURTSTAGE. 

MIT EINEM 5»IXHEN. 



Als, Mädclicn, dir der Parce Spiiivlel 
Aus Heil den langen Faden fpann ; 
Da glänzte rolig Wieg' und Windel, 
Und Götter lächelten dich an. 

Cythere, hehr im Purpurlichtc, 
Und Amor und die Grazien, 
,3VIit wunderfreundlichem Gcßchte, 
Umfchwehten dich, und fegneten. 

■ 

Liiehreiz luid Anmuth , füfses Kofen 
Und Lächeln, gah die Ilerfcherin, - 
Und legt' aus ihrem Kranz von Rofcn 
Die jünglte dir zum Schmucke hin. 
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Die Grazien verliehn zur Gabe 
Dir Wiz und Scham und Tändelein; 
Auch drückte fanft 4er Flügelknabe 
Der frifchen Wang- ein Grübchen ein, 



Nim , hiefs der Segen , wenig Kummer, 
Du Mägdlein, nim der Wonne viel! 
Du athmetelt in ftillem Schlummer 
Der fchönen Tage Vorgefühl, 

< 4 

m 

Nun ward mit holdem Kuls das Kindlein 
f 
Zur holden Küflerin geweiht. 

Da zuckte dir im Traum das Mündlein, 

Da hobft du beide Hand' erfreut. 

Die Amme fühlt' ihr Herz erweitert, 

« 

Und fang melodifchem Gefang; 
Von naher Gottheit hell geläutert, 
Ward ihre Stimm' ein Flötenklang. 
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Dfln GÖttermädchen bringt man billig 
Ein Opfer nach verlebtem Jahr. 
Ich bringe demutsvoll und willig 
Dir dielen Opferkuchen dar, 

i • . 



^ 
V 
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xn. 



MINNEL.IED IM MAL 



Jlii! feilt riiir, ei! 

Wie hold der Mai 
Die Luft aus Wolken kläret; 

Dals Wald und Au 

Mit bunter Schau 
Und Vogeilfang ilch hehreti 

Veritlärung fchaft * 

Des Maien Kraft 
Auch meiner Kunigun^e; 

Dafs rother Schein 

Den Wängelein' 
Erblüht , und ach ! d«m Mundo. 
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Aus Kränzen rollt 

Der Locken Gold, 
Und blauer glänzt das Äuglein. 

Und tönt ihr Schall; 

Ö Nachtigall, 
Bifs itill im grünen Zweiglein 

Ahi, ahü' 

Nun lächelt fie 
So minniglich, die Hehre! 

Gar lauft ' mirs thut ; 

Bin hafsgemut, 
Denn ob ich Kaii'er wäret 

Solch Ehrenkleid 

Ton Lieblichkeit 
Ward wenig Fraun gegeben! 

Wem nicht behagt 

Die reine Magd, 
Mufs gar ron Sinnen leben 
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xni. 

AN EIN MÄDCHEN 

BEI ÜBEKREICHXTNG EINIGEH GEDICHTE. 

Von der Ünfchuld Rötlic glüliend 
Herfcht diQ Rof ' im Bluraenbeet, 
Blöd* iiuf fchwankem Sprofs entfliehend, 
Wenn zu frech ein Zefyr weht.- 

^ Aber wenn verfchämt ein laues 
Morgenlüftchen näher fchwebt, 
Hold iin Perlenfchmuck des Thaues,- 
Nimt lie feinen Kufs, und bebt. 

Nim, du Rofetimädchen , bitt' ich, 
I>e;nes Sängers Weihgefchenk : 
Sanft ift jeder Laut und littig. 
Und der Uniehuld c^ingedeiik.- 
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XIV. 
DIE SCHLUMMERNDE; 



Xiingcwiegt von NachtigällentÖiien,* 
Schlummert fie , die Königin der Schönen : 
Frifcher grünt der Thron der Königin, 
Weite wehn ihr Maiendüfte hin. 



t 
/ 



Lächle fanft, mit hohen Ehgelmieneh 
Ift die That des Tages dir erfchienen; 
Strecke froh die fchönen Hand' empor, 
Denn dir fchweht des Himmels Palme vor. 

Oder heht ein zärtliches Verlangen 
Dir die Hand', und röthet deine Wangen? 
Und bin ichs, dem diefes Lächeln vrinkt? 
Der entzückt an deinen Bufen linkt? 
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O dann fchweigt, ihr Nachtigallenchöre, 
IDals k^ein I^ut den holden Traum zerßöre. 
Oder fingt im Tone^ dem hefiegt 
Näher ftets das blöde Weibchen fliegt 



IT. B. 5^ 
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XV. 
TRINKLIED F4jR FREIE. 



iViit Eichenlaub den Ilut bekränzt! 

Wohlauf! und trinkt den Wein, 
Der duftend uns entgegengldnzt ! 

Ihn fandte Vater Rhein! 



Ifi: Einern noch die Knechtfchaft werth, 

Unjd zittert ihm die Hand, 
Zu heben Kolbe, Lanz' und Schwert, 

Wenns gilt fürs Vaterland: 



Weg mit dem Sklaven, ^reg von hier! 

Er kriech' um Schranzenbrot, 
Und fauf ' um Füllten ßch zum Thier, 

Und hub', und lällre Gott! 






Und puze reinem Herrn die Schub', 
Und führe feinem Herrn 

Sein Weib und feine Tochter zui 
Und trage Band und Stern! 



Für uns, für uns ift diefe Nacht I 

für ims der edle Trank! 
Man keltert' ihn, als Frankreichs Macht 

In HöchßedtS'Thälem fank! 



Drum, Brüder, aufl den Hut bekränzt! 

Und trinkt, und trinkt den Wein, 
Der duftend xms entgegenglänzt! 

I 

Uns fandt* ihn Vater Rhein} 



Uns, uns gehöret Hermann an. 
Und Teil, der Schweizerheld, 

URd jeder freie deutfche Mann! 
Wer hat den ^üid gezählt? 



1 



Uns weckte längft der Bräutigam 
t Mit wildem Jammerlaut: 

Des FürRen frecher Kuppler nahm 
Ihm feine junge Braut. 



Uns winfelte bei fiiller Nacht 

Der Wittwe Trauer ton : 
Der Raubfucht und des Haders Schlacht 

Erfchlug ihr Mann und Sohn. 



Uns ächzte, nah dem Hungertod, 
Der Waife bleicher Mund: 

Man nahm ihr leztes hartes Brot, 
Und gabs des Fürfien Hund. 



Zur Räch' erwacht, zur Räch' erwacht 

Der freie deutfche Manu! 

Trompet' und Trommel, ruft zur Schlacht! 

Weht, Fahnen, weht voran I 

I 
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Ob 11115 ein Meer entgegenrollt ; 

Hinein! ße lind entmannt, 
Die Knecht', und ßreiten nur um Sold, 

Und nicht fürs Vaterland! 



Hinein! das Meer ift uns ein Sjwtt! 

Und ßngt mit fiolzem Klang : 
Ein' feite Burg ilt unfer Gottl 

Und Klopftocks Schlacht^elang ! 



Der Engel Gottes fchwebt daher 

Auf Wolken Tulvcrdanipf, 
Schaut zornig in der Feinde Heer, 

Und fchreckt fie aus dcm^ Kampf! 

Sic flichn ! Der Fluch der Länder fahrt 

Mit Blizen ihnen nach; 
Und ihre Rücken kerbt das Schwert 
'Mit feiger Wunden Schmach! 



•7/ 



Auf rothen Wogen walzt der Rhein 

Die Sklavenäler fort, 
Und fpeit iie aus, und fchluckt fie ein, 

Und jauchzt ain Ufer fort! 



Der Rebenberg am Leichenthal 
Tränkt feinen Molt mit Blut! 

Dann trinken wir beim Freudenmahl, 
Tiiumf! Tirannenblut! ^ 



/ 
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' XVI. 
S E L. M A. 



öie liebt, mich liebt -die Auserwählte! 

Ein Engel kam von ihr 
Im Abend]ispel , und erzählte 

Die Icifen Seufzer mir. 
Für mich, o Selma, bebt im Stillen 

Dein Herz voll füfser Qual, 
Und Ichöne Sehnfuchtsthränen hüUeia 



Der blauen Augen Stral. 



Leih mir , o Bliz , die Flammenflügel ! 

Leih, Sturm, die Schwingen' mir! 
Hin ül^er Strom imd Thal und Hügel 

r 

Flieg' ich entzückt zu ihr! 



I 
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Und heulte Tod aus taufend FlüITen, 
Von taufend Felfep Tod; 

Ich will, ich will die Thränen kiiiTen, 
Und fliege durch den Todf 



/ 
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XVIL 



FRÜIILINGSLIED 



EINES GNÄDIGEI^ FRÄULEINS. 



Diücius nrhe quid eß? an villa fit apta piiellae? 

Siilpicin. 



Wie lange foU die Bruimenzeit 

Der gnädgen Tante Mauren? 

Mau mvdü ii^ diefer Einfainl?cit 

Ja ganz tind gar verfauren! 

Sie wird mit Einfalt ijnd Natur 

Mich noch zur Närrin fchwazen! 

Was fchiert mich Hain und Quell und Flur, 

Und andre folche Frazen! 



Des Abends hört man nur Muiik 
Der Fröfch' und Heimclaen fchallen, 
Und das ablcheuliclie Gequie.k 
Der dummen Nachtigallen! 
Von Mücken wird man dann «^epurrt, 
Und wälzet fich im Bette ; 
Der Haushahn kräht; der Hofhund knurrt. 
Und bellt, und zerrt die Kette! 

Und liegt man kaum im erfien Schlaf; 
Da geht es an ein Tuten ! 
Da brüllt der Ochs, da blockt das Schaf, 
Da wehern HengÄ' und Stuten! ' 
Dann poltert Tante vor der Thür, 
Fängt heiler an zu krähen: 
Auf, Fräulein, auf! du mufst mit mir 
Der Sonne Aufgang fehen. 

Da giebts nicht Ktiffe oder Thee, 
Noch Butterbrot, mit Braten; 
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Ganz nilchtem und im Negligee 
IMxiIs man den Th:iu durchwaten. 
Zwo Stunden wenigltens mufs ick 
Durch Dom und Diltel rennen, 
Und von der Sonnenhize niicli 
Zur Mqbrin laliep l^rennenl 



Und läutefe man Glock zwölf zu Tii'ch ; 
So giel>tfi nur Gras und Kräuter, 
Nur laure Milch, ein Stückchen Fifch, 
Ein Echen, und fo weiter. 

Der Grobian von Sudelkoch 

« 

Weifs nichts von LeckerLifschen ! 

Zum Nachtifch kömmt aufs höclilte nocl^ 

Ein Teller, voll Radieschen! 

Kein einzig Wörtchon hqrt man hieip 
Von Triktrak , DamV und Karten ; 
Zum Zeitvertreibe fehlendem wir 
Y-ir} Weilchen in den Garten. 
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Hätt' ich nicht meinen Amadis, 
Mich zu defennüyiren ; 
Ich müiste fchicr vor Ärgernis 
Und Langorweil krepiren! 

Oft fchle-ppen Ihre Gnaden gar 
Blich zu der Baurkanaillc, 
Zu Kerln mit unfrifirtem Haar, 
Und IMenfchern ohne Taille. 
Befonders \venn das Lumpenpack 
An Feiertagen kegelt: 
Da ßinkt es von Sw^izenttoback ! 
Da wird was rechts geflegelt! 

Und in der Kirche gar zu lein, 
Das ilt nun ganz abfcheulichl 
Der Pfaffe predigt fo gemein! 
Das Volk tliut da fo heilig! 
Was macht mau da mit Stof uud.Uhi-, 
Mit Schmink' und Demantringen? 



- 45 * - 

Hans Ilagiel glaubt, man fei da nur 
Zum Beten und zum Singen! 



Vermaledeites Einörlei, 
Wirft du denn ewig dauem? 
O lafs mich, lieber böfer Mai, 
Zurück zu jenem Mauern! 
Ach feht doch, in der blauen Fem, 
Wie fchön der Rauch lieh Hebet! 
Du liebe Stadt voll junger Herrn! 
Ach! "wie das Herz mir bebet! 
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X\1IL 
RUNDGESANG 

ALF DEM WASSER. 



Umwallt vom hellen Wimpel -| fchwebt 

Das Boot im Wellentanz ; 
Tief unter uns iin Waller beljt 

Des rothen Himmels Glanz« 
Sagt an; blinkt dies GewäfTer, 
Blinkt diefer Rheinwein heiler, 

Im Dunkele 

Zu funkeln? 

A L L Ei 

Ertöne fiolz, o Rundgefang^ 

Zum RuderfcUag, im Gläfcrklang! 

Der Wein, der Wein blinkt befler! 



m 



\ 






r^ 
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lie Mägdlein krönten uns zum Mahl 

Mit Rosmarin und Raut' 
Und bunten Blumen den Pokal^ 

Wie eine junge JBraut. 
Doch nippt auch kleine Nippe^ 
Die nüchtern eure lippe 

Nur KülTen 

Entfchlieisen ! 

ALLE. 

Ertöne Aolz, Rundgefang, 
Zum Ruderlbhlag, im Glaferklang ! - 
Nippt klein' und grofse Nippe! 

Seht^ lietlich itralt in ünfem Wein 

Des Silbermondes Rund ; 
Doch lieblicher beftralt fein Scheirl 

Des Mägdleins feuchten Mund* 
Die Zecher am Pokale 
Schaun nach der Lippeii Strale^ 

Und lluftem, 

Wiö lüftem! 
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A LIiE. 



Ertöne fiolz, o Riindgefang, 
Zum Ruderfclilag, im Gläferklang! 
Trink, Madchenmund und ftralcl 



Die Regel, daJ& man nippen mufs, 

Gilt nicht vom Weine nur; 
Sie gilt, ihr Herren, auch vom Kuls: 

Sonit bleibt die böfe Spur< 
Als dir das Mündlein brannte, 
Mein Kind,' vrie fchalt die Tanto*! 

Seid weifer: 

Küfst leil'erl 

ALLE. 

Ertöne Äok, o Rtmdgefang, 
Zum Ruderfchlag, im Gläferklang! 
Was kümmert tins die Tante! 
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Entlockte Filomele dir, 

Mein Kind, dies Seufzerlein? 
Man fagt, die Liebe klag' aus ihr; 

Sie kann auch dürftig fein. 
"Weit reizender, als jene, 
Sind holder Mägdlein Töne 

Am Becher 

Dem Zecher! 

A I. L E. 

Ertöne ftolz, o Rundgefang, 
Zum Ruderfchlag, im Gläferklang !' 
Wein, Wein erhöht die Töne! 

Vom Ufer weht uns Blütenduft 

Auf leifen Winden zu; 
Doch milder würzeft du die Luft, 

Bekränzter Becher, du! 
Was imkt des Schilfes Rufer? 
Was girrt die Weid' am Ufer? 

Was heulen 

Die Eulen? 

II. B* 
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ALLE. 



Ertöne fiolz, o Rundgefang^ 
Zum Rüderfchlag, im Gläferklang! 
Sie wittern Wein am Ufer! 



Ha feht! der Barlche graues Heer^ 

Forellen, Hecht* und Schiein; 
Ja felbft der Mond fchwdinmt hinterher, 

Und lechzt nach unferm Wein! 
Tlieilt mit; und alle fpringen 
Im Taumel hoch^ und fchwingen 

Betäubter 

Die Häupter! 

ALLE. 

Ertöne ftölz, o Rundgelang, 
Zirni Rüderfchlag, im Gläferklang! 
Seht, Mond und Fifche fpringen! 



— 51 '- 

m 

"VTas fummt des Thaies Wiederhall 

In unfrer Gläfer Klang? 
Der Elfen Chor im Mondfcheinhall 

Tanzt unfern Rundgefang! ' 
Ihr fchlürft da Trank: doch welchen? 
Nur Thau aus Blumenkelöhen, 

Ihr Zwerge 

Der Berge! 

Ertöne Itolz, o Rundgefang, 
Zum Ruderfchlag, im Gläferklang! 
Hier fprudelt Wein in Kelchen! 
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XIX. 



DER ZUFRIEDENfe SKLAVE. 



Jjei meinem lieben Topf voll Reis, 
Verfchmauf ich, Sklav des grofsen Deis, 

Der Freiheit Laft und Kummer. 
Von Ketten lieblich eingeklirrt^ 
Schlaf ich, bis früh die Peitfche fchwirrt, 

Der Arbeit fufsen Schlummer. 



Zwar' fchnaubt mein Dei : Du Chriftenhund I 
Und geilselt mir den Rücken wimd, 

Durch feine gelben Teufel: 
Doch ieder hat fo feinen Tick; 
Und ich verwette mein Genick, 

Gut meint ers ohne Zweifell 
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Wenn ihr nur feinen Tick nicht reizt, 
Und fiets ihm vor der Nale kreuzt, 

Makefifche Verfchwörcr ! 

* 

Der Chriften Freiheit rächet ihr? 
Bei Machmuds Bart! das fühlen wirl 
Ihr feid nur Friedensltörer ! 



Qucckiilber hat der Narr im Kopf, 
Der nicht mit Luft bei deinem Topf, 

Korfarenvater , bleibet! 
Du biß ja Herr, und wir find Knecht! 
Das M^ollte Gott und Völkerrecht! 

Ein Meuter, wer lieh ftreubet! 

Dafs mondbeherfchend der Planet 
Sich um die Herfcherfonne dreht, 

Was ilts, als Recht des Stärkern? 
B-ings herfcht ja dies Natui^efez 
Mit Klau' und Zahn, mitSchw^ert und Nez, 

Mit Maulkorb, Zaum und Kerkern! 
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Das Vaterland? Was Vaterland! 
Der Topf, der Topf ift Vaterland! 

Das übrige ßnd Frazen! 
Da foUt' ich mich dem wilden Meer 
Und Sturm vertraun, und liinterhir 

Um Brot die Obren krazen? 

Bei meinem Jieben Topf voll Reis, 
.Geniels' ich, Sklav des grolson Deis, 

Sorglofe ßille Freuden! ^ 

Und wenn ich einft bei Laune bin, 
ßo geh* ich zii dem IVIufti hin, 

Und lalle mich befchneiden ! 
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XX. 

REIGEN. 



oaat mir an, was rphmunzelt ihr? 
Scliiebt ihrs auf das Kirmelsbier, 
IDafs ich fo vgr Freuden krähe, • 
Und auf einem Pein mich dvche? 
Schurken um und um ! 

Kompat d,ie fclimücke Binderin 
Euch denn gar nicht in den Sinn, , 
Die mich warft mit HarelniilTen, 
Und dann fchreit: Idi will nicht küITen! 
Nun, fo fchert euch zum . , ! 

.Dlefen Straufs und diefcn Ring 
Schenkte mir das kleine Dingl 



V 
\ 
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^Scht, ße horcht! Komm her, mein Engel! 
Tanz' einmal mit deinem Bengel! 
Dudel didel dum! 

Fiedler, fiedelt nicht fo lalvn; 
Wir lind Braut und Bräutigam! 
Fiedelt frifch; ich mach' es richtig! 
Und heltreicht den Bogen tüchtig 
Mit Kalfonium! 

Polifch mufs hiibfch luftig gehn, 
Dafs die Röcke hinten "wehn! 
Wart', ich werd' euch mal koranzen! 
JVIeint ihr, Trödler, Bären tanzen 
Jüer ani Seil herum? 



Heiisa luftig! nun komm her! 
Unten, oben, kreuz imd quer, 
Lafs uns Arm in Arm verfchränken, 
Pnd an unfern Brauttanz denken! 
H^ifsa! rund bermn! 
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Ha ! "wie fcliön das Hackbrett fummt, 
Und der alte BnimmLafs brummt! 
Ha ! wie drehn lieb rings obn' Ende 
Hut' und Hauben , ThÜr' und Wände ! 

Dudeldidel dudeldidcl dum! 

Dudeldidel dum dum diuni 
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XXI. 
AN LUTHER. 



llmtfch-vkrebe wie ein goldner Duft, 
Mann Gottes, deiner ftillen Gruft, 
Und fchaudre Graun durch ihr Gebein, 
Die deine fiille Gruft entweihnl 



Matt kamJt du, Sieger, aus der Schlacht 
Mit Prieltem in des Wahnes Nacht: 
Da labt' an Kathaiinejis Bniit 
Dich junge Kraft und Heldenluit, 



Sie tränkte dich mit Rebentrank; 
Und freudig tönte dein Gelang : 
Dem Pabft und allen Teufeln Spott! 
Ein' feße Burg ift unfer GoLt! 
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Da zifcLelt nun die Afterbrut: 
Weh, Brüder, weh! wir ßnd fein Blut! 
Schleicht rucklin^^s hin zu feiner Ruh, 
Und deckt des Vaters BlöJfe^ zu! 



Ihr Männer Deutfchlands, kühn und frei 
Durch ihn von Pfaffentyrannei! 
Ihr lafst mit läfiemdem Gefiphn 
Pie Heuchler Luthers Afche fchmäbn? 



Wer ift, der nicht beim Kraftgefang 
Des Weifen auf zu Thaten fprang, 
Dem ni>3ht die Seele fonnenhoch, 
Ein Adler mit dem Adler flog? 



Wem fchaft nicht Gottes edler Wein 
Aus düfterm Nebel Sonnenfchein, 
Durchglüht mit Lebensgeifi: das Blut, 
Und giebt zur Arbeit Kraft und Mut? 
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Was labt den Frommen in der Zeit 
Mit Ahndung höhrer Seligkeit, 
Als Madchenblick und Mädchenkufs, 
Des Weibes heiliger Genufs? 



Sch^veig, Gleilsner, dich befrag' ich nicht ! 
Dir bleibt dies ewig ein Gedicht, 
Wie dem , der I-iaRern Lieder zollt. 
Dem Buhler und dem Trunkenbold! 



Doch jeder Chrift und gute Maiin 
Stimmt laut mit dir, o Vater, an: 
Wer nicht liebt Weib, Wein und Gefanc; 
Der bleibt ein Narr fein Lebelang! 



ö' 
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DER BRÄUTIGAM. 



X!jil% o Mai, mit hellem Brautgefange ! 
Eir, und röthe meines Miädchens Wange, 

Und die Rofe für den Hochzeitkranz I 
Alles taumelt; mir verßegt der Oden; 
Unter meinem Fufse brennt der Boden! 

Eil'! ich überfliege deinen Glanz! 

Unfre Seelen fchuf in Edens Thale 
Gott aus Einem morgenrothen Strale, 

Ähnlich ßch, wie Wechfelmelodien ; 
Wie zwei KüIIe, nach einander ftreBend, 
Die auf heiüen Lippen, -w^onnebebend. 

Zucken, und zu Einem Kufle glühn! 
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AN DEN GEIST MEINES VATERS 

JOHANN FRIEDRICH BOIE* 



xiörit du noch von deinem SteriienlisSe, 
Späht dein BUck , gewöhnt an Sonnenblizci, 
^ Noch in diefem Nachtthal unfre Thränen, 
Unfer ftarres Sehnen? 



Oder flüfierft du, noch jezt der Wactter 
Deiner Gattin, deiner Söhn' und Töchter, 
Flüfterfi du, als Schuzgeifi, unfrer Sede , 
Götthche Befehle? 



Schwehft du hier auf diefen Balfämlüften, 
Die geheim der Naehtviol' entdüften, 
Wie einit deinem Leben fiille Güte, 
Eh es, ach! vttrblüht«? 
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O , £o wahr du fchault , an den ich glaube ! 

m 

Zürne nicht, Verklärter, mit deni Staube, 
Wenn wir tjroltlos , und' nicht ohne Zagen, 
Dich, o Vater, klagen! 



Lieticht' in unfre finßem Sinne Klarheit, 
Froh zu fein der lebensvollen Wahrheit, 
Welcher nach durch Todesgraun du rangeft, 
Und Triunif ihr fangeft: 

Dafs auch wir mit feligem Erbeben 
Himmelwärts die n allen Blicke heben, 
Wo dein Geift, vom Irdifchen geläutert, 
Sich zum Engel heitert } 



Wo mit Jubel , die vorangegangen, 
Deine Freund' und Kinder dich empfangen $ 
Wo , was hier als Unheil uns geirre t^ 
Sich in Heil entwirret ; 
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Wo wir air eioit, wiederum vereinigt, 
Ach aixf ewig, und von Staub gereinigt, 
Auf von Leben fiets zu höherm Leben 
Durch die Himmel fchweben! 
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XXIV. 
DIE LAUBE, 



iVlit des Juteis Donrierfclilägeii 
Gab die Wolke Gottes Segen, . 
Und der Fluren Opferduft 
Wallet Ueblich durch die Ltift 

Und die Wolke Äeht umzogen 
Von des Friedens hellem Bogen, 
Unter dem der Blitz noch fpielt^ 
Der des Tages Glut gekühlt 

Und die Sonn' am blauen Himmel, 

Rings umfchwebt von Glanzgewimmel; 

Und das grüne Weizenthal, 

Überfirömt vom müden Stral. 
n. B. 5. 



^ 4 
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^ I 

I 

Und auf lichtem Beete funkeln 
Möline, Rofen und Ranunkeln; 
Bienen, [chwet von Honigfeim, 
Sumfen goldgeflugelt heim. 

Alle freun Jdch, ölle lohen, 
Wachteln imteii, Lerchen ohen; 
Und die Heerd' am Bache fpri^igt, 
Und der rafche Bauer fingt. 

Und da wandelt Erneltine 
Forfchend durch des Gartens Grüne, 
Achtet nichts , erhlickt mich hier 
In der LauV, und ili^t zu mir. 



XXV. 
ERINNERUNG. 



J-Jürch zartes Mailaub blin£t die Abend- 

röthe ; 
Öer Öuft des Gräfes, das die Senfe mähte, 

Haucht lieblich her vom Erlenbach; 
Vom Apfelbaum wehri helle Blüten nieder; 
Die Nachtigall feufzt einfam Klagelieder, 

Und meine Seele hallt fie nach; 

l>u, mirGenoIs einfi, nun entrückt in Feme, 
Mein Hölty, fa^ilt du mich von deinem Sterne, 

Und fchwebteft im Gedüft herab? 
O hauche Tröft in lindem Frühlingswehen j 
Du hofteft hier noch lebend mich zu fehen ;' 

Du fahft miehi nicht, und fankit iustrrab! 



- öö - 



XX\T 



TISCHLIED. 



vJefund und frohes IVIutes, 

Genicfscn wir des Gutes, 
Das uns der grolse Vater fchenlct. 

O preift ihn, Brüder, preifet 

Den Vater, der uns Ipcifet, 
Und mit des Weines Freude tränkt! 

Er ruft herab: Es werde I 

Und Segen Ich wellt die Erde, 
Der Fruchthaum und der Acker fprielstj 

Es lebt und webt in Triften, 

In Waflem und in Lüften, 
Und Milch und Wein und Honig fliefsL 



1 
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Dann fammeln alle Völker: 

Det Pferd*- und Rennthiermelker 
Am kalten Pol, von Schnee umlturmt; 

Der Schnitter edler Halme; 

Der Wilde, welchen. Palme 
Und Brotbamn vor der Sonne fcliirmt. 



Gott aber fchaut vom Himmel 

Ihr freudiges Gewimmel 
Vom Aufgang bis zum Niedergang : 

Denn feine Kinder liiijimeln, 

Und ihr vereintes Stammeln 
Tönt ihm in taufend Sprachen Dank 

Loblinget feinem Namen, . 

Und litrebt ihm nachzuahmen, 
Ihm , deilen Gnad' ihr nie ermefst : 

Der alle Welten fegnet, 

Auf Gut' und Büfe regnet, 
Und feine Sonne fcheinen läfst! 



^ — 7<^ — 

Mit herzlichem Erbarmei:^ 

Reicht eure Hand den Armen, 
Wefs Volks und Glaubens fie auch fein! 

Wir lind (nicht meh^ nicht minder!) 

Sind alle Gottes Kinder, 
Und follen uns wie Brüder freunt 
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XXVIt. 
M A I L I- E D 

EINES MÄDCHENS. 



^elit den Himmel , wie heiter ! 
Laub und Blumen und Kräuter 
Schmücken' Felder und Hain; 
Balfam athmen die Weite; 
Und im fchattigen Nelte 
Girren brütende Vögelein, 

Über grünliche Kiefel 
Rollt der Quelle Geriefel 
Purpurblinkenden Schaum ; 
Und die Nachtigall flötet ; 
Und vom Abend geröthet. 
Wiegt lieh fpiegelnd der Blütenbaum. 
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Kommt, Gefplelen, und fpringet, 
Wie die Nachtigall finget; 
Denn ^e finget zum Tanz! 
O gefchwinder, gefchwinder ! 
Rund herum, wie die Kinder; 
Ringel Ringelein Rofenkranz! 

Alles tanzet vor Freude : 
JDort das Reh iij der Heide^ 
Hier das Länunchen im Thal; 
Vögel hier im Gebüfche, 
Dort im Teiche die Filche, 
Taufend Mücken im SonnenItraL " 

• « f ■ ' 

Ha! wie pochts mir fo hange! 
Ha! wie glüht mir die Wange! 
Mädchen, hin ich nicht fchön? 
Hüpf- ich nicht, v/ie ein^Kreifel, 
Dafs mir imterm Gefdufel 
Meii^es Kranzes die Locken wehn? 



/ .t 



Frei und ohne Gefeze, 
Hüpf ich noch'uixi die Neze, 
JDie uns Amor geltellt : 
All fein fchraeichelndes B Übeln, 
All fein Kofen und Liebeln, 
Hat poch nimmer mein Herz befchnellt! 



Traun! der fcligen Triebe! 
Wenn ein Mädchen vor Liel^e 
Und. Empfindfamkeit fiirbt, 
Nach dem Monde nur blicket, 
Nur Vergifsmcinnicht pflücket. 
Und mit nächtlichen Ileijnchen zirpt! 
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XXVIII. 
DAS MILCHMÄDCHEN. 



JW-ädcben, nehmt die Eimer fchncU, 

Habt ihr aussjornolken ; 
Seht, die Sterne blinken hell, 
Und der Vollmond kuckt fo grell 

Aus , den kraufcn Wolken. 

Lieg' und wiederkäu' in Ruh 

Dein gefundes Futter: 
Alles, gute fromme Kuh, 
Milch und Käfe fchenkeft du, 

Rahm und füfse Butter. 

Ruhig lauten durch das Feld 
Dumpfe Rinderglocken; 



7j 



Und der Hund im Dorfe bellt, 
tjnd der Wachtel Stimme seilt 
Im bethaute^i Rocken. 



Mädchen, ßngt mit frohem Schall; 

Wer nicht ßngt, den grauet. 
Hort den fchönen Wiederhall 
I>ort im Wald' und Erlenthal, 

Wo der Hafe brauet. 

/ 

Töchterlein, nim dich in Acht, 

Komm mir bald zu Haufe! 
Sagt die Mutter: in der Nacht 
. Schwärmt des Teufels wilde Jagd, 
Mit des Stunns GefauTe! 

JEin gehörnter fchwarzer Mann 

Kommt oft hulter pulter I 
Kuckt mit glühndem Aug dich an. 
Kneipt dich mit der Krall', und ^sum 

Hockt er auf die Schulter! 
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Mädchen, wandelt früh und fpät, 

Troz den klugen Müttern. 
Wer auf guten Wegen geht. 
Und auf Kreuze fich verReht, 
Darf vor Spuk nicht zittern, 

Z^^'^ar mich fafst ein Böfewicht 
Manchmal um den Nacken ; 
Aber roth ilt fein Geiicht, • 
Und mit Krallen kneipt er nicht 
Freundlich meine Backen. 

Diefer heifst, das Ohr gefpizt! 

Wilhelm und fo femer : 
TM^x fein blaues Auge blizt; 
Aber, wenigfiens bis izt, 

Trägt er keine Hörner. 






XX EX. 
RUNDGESANG 

BEIM KHElKWEIK 



X*reuncr, ich achte nicht des Mahles, 
Reich an Speif ' und Trank, 

Nicht des rheinifchen Pokales^ 
Ohne Sang und Klang! 

Ladet man nur fiumme Gäfie, . 

Dafs man ihre Leiber malte? 
Grofsen D^nk ! grofsen Dank ! 

XJnfer Wirt Heht frohe Gäßel 
Klingt, klingt, klingt l 
Sin^t, o Freunde, fingt! 
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BraVo! Gerne bin ich zürifLig 

In der edlen Zunft, 
Wo man vor dem Trunk vernünftig 

Anklingt und triumft! 
ihr mit eurfer dummen Zeitung; 
Fxießerfehd' und Wetterdeutung, 

Lernt Vernunft! lernt Vernunft! 

ALLE. 

Fort mit Wetter, Fehd' und Zeitung! 
Klingt, klingt, klingt! 
Singt, o Freunde, ßiigfcJ 

Unter Schlofs und Siegel altert 

Hier die Fülle Weins, . 
Mild und feAerreich, gekeltert 

Auf den Höhn des Rheins! 
Und wie gern giebt feinen Gäfteii 
Unfer lieber Wirt den heften! 

Trinkt noch einsl trijikt noch einsf 
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Unfer Wirt giebt gern den beßenl 
Klingt, klingt, klingt! 
Singt, o Freunde, ßngt! 

Jku£ das Wohlfein aller Thoren! 

Gold und Band und Stern, 
Fette Bauch' und Köpf* und Ohren, 

Gönn' ich ihnen gern ! 
Nur vom frohen Rundgefarige, 
Und gefüllter Gläfer Klange, 

Fort, ihr Herrn! fort, ihr Herrn! 

ALLE. 

Fort vom frohen Sang' und Klange! 
Klingt, klingt, klingt! 
Singt,, o Freunde, ilngt! 

Ünfem Weifen der Kathedör 
Gönn' ich ihren Bafs, 
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Ihre wohlgefchnittne Feder, 

Und ihr Dintcnfafs! 
Ünfem Kraft- und Bänkeldichtem 
Dürre Kehlen, und ein nüchtern 

WalTerglas! WalTcrglasl 

A L L £. 

Dürr fei ihre Kehl' utid nüchtern! 
Klingt j klingt, klingt! 
Singt, o Freunde, ßiigt! 



Ausgezifcht und ausgedudelt 

Jeden Wizkompan, 
iDer nur geckt und neckt und fprudelt, 

Mit gefletfchtem Zahn! 
Nicht zum Menfchen, nein! zum Affen 
Hat dich Gott, der Herr erfchaffen, 

Pavian! Pavian! 
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A.LLE. 

Auf das Wolilfein aller Affen! 
Klingt, klingt, klingt! 
Singt, o Freunde, iingtl 

Ha! wir glühn! Lalst eure Fächer, 

Mägdlein, Kühlung wehnl 
Seibit die Mägdlein gliihn beim Becher 

Noch einmal fo fchön! 
Trinkend wird beherzt der Blöde; 
Trinkend läfst Heb auch die Spröde 

Leicht erflebn! leicht erfiehn! 

ALLE. 

Trinkt euch Muth, und küist die Spröde! 
Klingt, klingt, klingt! 
Singt, o Freunde, ßngtl 

Heil dir, Rh^nwein! Deutfchq Tugend, 
Solm des Vaterlands, 






Flammt in dir, Gefundheit, Jugend, 

Kufs, Gelang und Tanz! 
Trinkt, von Seligkeit erfchüttert,' 
Trinkt und jauchzet! Ringsum zittert 

Himmelsglanz ! Himmelsglanz ! 

Ringsum glänzt der Saal und zittert! 
Klingt, klingt, klingt! 
Singt, o Freunde, fingt! 
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XXX. 
TROST AM GRABE. 



IT V 1 

X tdckne deines Jammers Thränen, 

Ileitre deinen Blick; 
Denn es bringt kein banges Sehnen. 

Ihn der ftärb, Äuriick. 
^ch, die holde Stimm* und Rede, 
Und der Lieblichkeiten jede, 
Und fein freundliches Gelicht 
lluht im Grab', und kehret nicht. 

Gleich des Feldes Bluinen fctwindel 
Alles Fleifch umher; " . 

'Traureiid fucht der Freund, und findet 

Seinen Freimd nicht mehr; 
Vor dem welken Greif* am Stabe' 
Sinkt der Jüngling und der Knabe^ 
Vor der Mutter linkt ins Grab 
Oft die }unge ]@raut hinab/ 
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Gleich des Feldes Blumen werde 

Alles Fleifch verfiäubt ; 
Nur der Erdenleib w^ird Erde; 

Sein Bewohner bleibt! 
Ja du lebfi, Geliebter, lebeft 
über Sternen, oder fchwebelt 
Mitleidsvoll um deinen Freund, 
Der an deinem Grabe weint! 

Diefe Kräfte, diefes Trachten 

Zur Vollkommenheit, 
Diefes Vorgefühl, dies Schmachten 

Nach Unfterblichkcit : 
Diefer Geilt, der Welten denket, 
Würde niit ins Grab gelenket? 
Und gefchaffen hätte Gott 
Diefes alles nur zum Spott? 

Nein, nicht fpottcnd, nicht vergebens 
Schufft du, Gott, dein Bild; 

Lieb' und Weisheit hat des Lebens 
Geift in Staub gehüllt. 
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Ülefe Hülle wird zertrümmert, 
Und die freie Seele fcliimmert, 
Zu der liöhem Geifter Chor 
Immer herlicher empor. 

Auf von Moder und Verwefunf^ 

Blick' hinauf, mein Geilt, 
"Wo im Friedensthal Genelung 

Alles Jammers fleufst, 
Wo nicht Krieg, Erdbeben, Fluten, 
Hunger, Peft und "vrilde Gluten, 
Wo nicht Trennung mehr noch Tod 
^Liebenden Gehebten , droht ! 

Ach des Wonne tags , der wieder • ^ , 

Ewig Freund und Freund, 
Eltern, Kinder, Schweftern ,, Brüder, 

Mann und Weib vereint. 
Wann, gelehrt von Himmelsweifen, 
Wir des Vaters Liebe preilen, 
Der aus Irrthum, Schmach und Gram 
Uns in feine Ruhe nahm! 



^ öö -^ 

Bald vielleicht, ach bald verfchwmiden 

lit auch mpina Zeit, 
Und die lez^e meiner Stunden 

Kommt vielleicht fchon heut! 
O lalst Gottes Weg' uns wandeln. 
Immer gut und redlich handeln: 
Pafs wir, ruft dex Vater nun, 
j^röhlich hingehn aiiszuruhn! 
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XXXL 



FRÜHLINGSLIEBE. 



J-)ie Lerche fang, die Sonne fdiien, 
"Es färbte Hch die Wiefe grün, 
Und braun gefch\rollne Keime 
Verfchönten Büfch' und Bäume: 
Da pflückt' ich am bedomten See 
Zum Straufs ihr, unter fpätem Schnee, 
Blau, roth und weifsen Güldenidee. 

Das Mägdlein nahm des Bufens Zier, 
Und nickte freundlich Dank dafür. 

Nur einzeln grünten noch im Ilain 
Die Buchen imd die jungen Main ; 
Und'KrciTe wankt' in hellen 
Umbl um ten Wiefenquellen : 
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Auf kiililem Moöfe, "wreich und prall, 
Am Buchbaum, horchten wir dem Schall 
Des Quelles und der Nachtigall. 

Sie pflückte Moos, wo wir geruht, 
Und kränzte lieh den Schäferhut, 



Wir gingen athmend, Arm in Arm, 
» Am Friihlingsabend , Hill und \yarm, 
Im Schatten grüner Schlehen 
Uns Veilchen zu erfpähen: 
Roth fehlen der Himmel und das Meer; 
Auf Einmal ftraltc, grofs und hehr, 
Der liebe volle Mond daher. 

Das Mägdlein ftand und ging und fiand, 
Und drückte fprachlos mir die Hand, 

Rothwangig, leichtgckleidet fafs 
Sie neben mir auf Klee und Gras, 
Wo ringsum helle Blüten 
Der Apfelbäume glühten: 



— Ö9 — 

Ich fchwieg; das Zittern meiner Hand, 

Und mein bethränter Blick geftand 

Dem Mägdlein, was mein Herz empfand. 

Sie fclimeg, und aller Wonn' Eigufs 
Durchltrömt' uns beid' im erRen Kul's. 



* I 
I 
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XXXII. 
D E ü KUSS. 



XJu Kleine, wiM du gehen? 

Du bift ein Kindl 
Wie wollteft du verfteben, 

Was Küile find? 
Du "warfi vor wenig Wochen 

Ein Knöspchen blofs; 
Nun thut, kairni ausgebrochen, 

Das Röf lein grofs l 

Weil deine Wange röther 

Als Äpfel blüht, 
Der Augen Blau wie Äther 

Im Frühling glüht; 
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Weil deinen Schleier hebet. 

Ich weifs nicht was, 
Das auf und nieder bebet s 
t Das meinit du, das? 

Weil kraus wie Rebenringel 

• Dein Haupthaar wallt, 
Und hell wie eine Klingel 

Dein Stimmchen fchallt; 
Weil leicht und wie ge wehet, 

Ohn' Unterlals 
Dein fchlanker Wuchs ßch drehet: 

pas meinit du , das? 

Jch fahe voll Gedanken 

Durch junges Griln 
In blauer Luft die blanken 

Qewölkchen ziehn; 



/ 
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Da warfit du mich, du Bübin, 
Mit feuchtem Straufs, 

Und flohft wie eine Diebin, 
Ins Gartenhaus. 

Nun Jfiz' und fchrei im Winkel, 

\ 

Und ungeküfst, 
Bis du den Mädchendünkel 

Kein abgebüfst! 
Ach gar zu rührend bittet 

Dein Lächeln mich! 
So komm, doch fein gelittet, 

Und itreube dich. 



ODEN UND LIEDER 



ZWEITES BUCH. 



\ 



}- 
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t 



EMPFANG DES NEUJAHRS. 



JJes Jahres lezte StuB<i6 
Ertönt mit emftem Schlag: 
Trinkt, Brüder, in die Runde^ 
Und wünfcht ihm Segen nach^ 
Zu jenen grauen Jahren 
Entfliegt esy welche waren; 
Es trachte Freud' und Kummer viel^ 
Und führt' uns näher aii das Ziel^ 

ALL E^ 

Ja, Freud' und Kummer bracht' es vie% 
Und führt' uns näher an das Zieh 



_ 9<5 - 

} 

In ßetem Wechfel kreifet 

Die flügelfchnelle Zeit: 

Sie blühet, altert, greifet, 

Und wird Vergeffenheit ; • 

Kation Itarameln dunkle Schriften 

Auf ihren morfchen Grüften. 

Und Schönheit, Reichthum, Elir' und Macht 

Sinkt mit der Zeit in öde Nacht. 

t 

A L li E. 

Und Schönheit, Reichthum, Ehr' und Macht 
Sinkt mit der Zeit in öde Nacht« 

Sind wir noch alle lehend, 
Wer heute vor dem Jahr, 
In Lebensfülle» firebend. 
Mit Freunden fröhlich war? 
Ach mancher ifi: gefchieden, 
Und liegt und fchläft in Frieden I 
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Klingt an, und wünfchet Ruh hinab 
In unfrer Freunde fiilles Grab. 

ALLS. 

Klingt an, und trünfchet Ruh hinab, 
In unfrer Freunde ftilles Grab. 



Wer weife, wie maiicher modert 

Ums Jahr, gefenkt ins Grab ! 

Unangemeldet fodert 

Der Tod die Menfchen ab. 

Troz lauem Frühlingswetter, 

Wehn oft verwelkte Blätter. 
Wer von uns nachbleibt, wiinfcht dem Freimd 
Im füllen Grabe Ruh, imd weint. 

alle; 

Wer nachbleibt, wünfchtdem lieben Freimd 
Im ftillen Grabe Ruh, und weint. 

IL B. 7. 
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Der gute Mann nur fchlielset - 

Die Augen ruiiig zu; 

Mit frohem Traum verfüfset 

Ihm Gott des Grabes Ruh. 

Er fchlummert leichten Schliunmer 

Nach diefes Lehens Kummer ; 
Dann 'weckt ihn Gott, von Glans erhellt^ 
Zur Wonne feiner belfern Welt.) 

ALI«!. 

•Dann weckt uns Gott, von Glanz erhellt^ 
Zut Wonne feiner belfern WelL 



Auf, Brüdcf , frohes Mutes^ 
Auch wenn uns Trennung droht! 
Wer gut ift, findet Gutes 
Im Leben imd im TodI 
Dort fammeln wir uns wieder, 
Und fingen Wonnelieder! 
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Klingt an, und: Gut fein im 
Sei unfer Wunfch zum neuen Jahr! 




ALLE. 



Gut fein, ja gut fein immerdar! 
Zum lieben frohen neuen Jahr! 
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IL 
AM N E U J A H R S T A G i:. 

rÜR DEN KinCHENGESANG. 



JJas Jahr ift hingefchwundfen, 
Wie Schaum im wilden Bach. 
Denkt feinen heitern Stunden, 
Denkt feinen trubeli nach* 
Zu jepen grauen Jahren 
Entfloh es, welche waren: 
Es brachte Freud' und Kummer viel, 
Und führt' ims näher an das Ziel. 



In Itetem Wechfel kreifet 
Des Menfchen kurze Zeit; 
Er blühet, allert, greifet^ 
,.llnd-y3ht zur Ewigkeit. 
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Bald fch'winden felblt die Schriften 
Auf feinen morfchen Grüften; 

Und Schönheit, Reichthum, Ehr' und Macht 

Sinkt mit hinab in Todesnacht. 



Sind wir noch alle lebend, 
V\''er heute vor dem Jahr 
In Lebensfülle ftrebend, 
]VIit Freimden fröhlich war? 
Ach mancher üt *gefchieden, 
Und liegt und fchliift. in Frieden! 
Wir wünfchen Gottes Ruh hinab 
In luifrer Freunde itilles GrabI 



Wer wcifs, vne mancher modert 
Ums Jahr, gcfenkt ins Grab! 
Unangemeldet fodert 
Der Tod die Menl'chen ah. 



V 



Troz lauem Früblingswetter, 

Wehn oft verwelkte Blätter. 
Wer von uns nachbleibt) wünfcht den Freund 
Im milen Grabe Ruh, tmd weint. 



Der gute Mann nur fchlie&efc 

Die Augen ruhig zu: 

Mit frohem Traum verlulsek 

Ihm Gott des Grabes Ruh. 

Er fchlummert leichten Schlunmier 

Nach diefes Lebens Kummer; 
Dann weckt ihn Gott, von Glaxiz erhellt, 
Zur Wonne feiner belTem Welt, 



Wohlauf denn, frohes Mutes, 
Auch wenn uns Trennung droht* 
Wer gut ift, findet Gutes 
Im Leben und im Tod- 
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Dort rammeln wir uns wieder. 

Und iingen Wonnelieder. 
Wohlauf, und: Gut fein immerdar! 
Sei unf#r Wunfcb zum neuen Jahr. 
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/ 

IIL 
* DER FROHE BAUER. 



JJer Bauer fcliaft in Freude, 
Und fchmeckt nach Arbeit Ruh ! 
Ihm triä^t fein Feld Getreide, 
Ihm zinfet Schaf und Kuh. 
Es fliefst, dem Neid verborgen, 
Sein Leben wechfellos; 
Und hat er auch zu forgen, 
jDie Sorgen lind nicht grofs. 



Er traut dem grofsen Hüter, 
Der Haus und Feld befchirmt, 
Und fingt dem Weltgebieter, 
Wennß donnert oder itürmt. 
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Kömmt Böfes oder Gutes; 
Er thut, was Gott gebot, 
Und bleibt getrofies Muthes 
Bei Milch und fcbwarzem Brot. 



In feiner flillen. Hütte 
Erziebt ein treues Weib 
Ihm Kinder frommer Sitte, 
Gefund an SeeP und Leib. 
Viel Kinder, viele Beter! 
Sagt imfer Sittenfpruch. \ 

O bleibt für euch, ihr Städter; 
Der Landmann hat genug! 
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IV. 



»AURENGLÜCK. 



Ihr Städter, fucht ihr Freude» 
So koimnt aiifs Land heraus. 
Seht, Garten, Feld imd Weide 
Umgriint hier jedes Haus. 
Kein reicher Mann verbauet 
Uns Mond - und Sonnenfchein ; 
Und Abends überfchauet 
Man jedes Sternelein. 



Wenn früh des Dorfes Wecker 
Aus leichtem Schlaf uns kräht, 
Durch] auchzt man rafch die Äcker 
IVIit blankem Feldgeräth. 
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Das Weib indeis treibt fingend 
Die Milcbküh* aus dem Stall: 
Laut folgen lie und fpringend 
Des Homs bekanntem Schall. 



Wir lehn, fwie Gott den Segen 
Aus milden Händen ^ß:reut: 
Wie Frühlingsfonn' und Regen 
Uns Wald und Flur erneut J 
Uns blübn des Gartens Bäume; 
Uns wallt das grüne Korn; 
Uns fchwärmt nacb Honigfeime 
Die Bien* um Blum* und Born, 



Uns ßngt das Vöglein Lieder; 
Uns rauicht die blaue Flut; 
Uns fchwirrt des Hofs Gefieder» 
Umpiept von junger Brut; 
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Uns blocken rings und brüllen 
Die Heerden duith die Aun; 
Uns tanzt das fchlanke Füllen, 
Und gaffet übern Zaun. 



Die Arbeit aber würzet 
Dem Landmann feine Kofi:, 
Und Mut und Freude kürzet 
Die Müh' in Hiz' und Froft. 
Sein Weib begrüfet ihn fchmeichelnd, 

'S 

Wann er vom Felde kehrt. 
Und, feine Kindlein Itreichelnd, 
Sich fezt am hellen Heerd. 



Die Burfch' und Mägde fi:rozen 
Von Jugendreiz und Ma(ik; 
Ja fellift die Greife trozcn 
Dem Alter, frifch und fiark. 
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Und heilst der Tod uns wandcmj 
Wir gelin, -wie über Feld, 
Aus einer Welt zur andern 
Und Ichönern Gottes weit. 



Ihr armen Städter trauert 
Und kränkelt in der Stadt, 
Die euch wie eingemauert 
In dumpfe Kerker hat. 
O wollt ihr Freude fchauen; 
So wandelt Hand in Hand, 
Ihr Männer und ihr Frauen, 
Und kommt zu uns aufs Land! 
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V. 



H E U R E I G E N. 



Wenn kühl der Morgen athmet, gehn 
Wir fchon auf grüner Au, 

Mit rothbeglänzter Senf, und mahn 
Die Wief ' im blanken Thau. 

Wir Mäher, dalderaldei! 

Wir mähen Blumen und Heu! 
Juchhei! 



Die Lerche ßngt aus blauer Luft, 
Die Grafemück' im Klee, 

Und dumpf dazu als Bruminbais ruft 
Rohrdommel fem am See. 

Wir Mäher, dalderaldei! 
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Wir mahn in. Schwade das Heu! 
— Juchhei ! 



Und fcheint die liebe Sonne wami^ 

Dann kommt der Mägdlein Schaar« 

Z)en Rock gefchürzt , mit blofsem Ann, 
Strohhut' auf glattem Haar* 

Die Mägdlein, dalderaldei! 

Sie harken Blumen und Heu! 
Juchhei ! 



Der Burfch, umweht vom Duft des Heus» 
Winkt oft den Mägdlein zu, 

Und ftreicht die Senf', und wifcht den 

Schweifs, 
Und feufzt: Ach, harkteit du! 

Die Mägdlein, dalderaldei! 

Sie häufen Schober von Heu! 
Juchhei! 



\ 
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Itt weit hinab die Wiefe kahl. 
Dann lagern wir uns frifch 

In bunter Reih zum -frohen Mahl, 
Am blühnden Domgebüfch, 

Die* Mägdlein, dalderaldei! 

Kuhn gern felhandet im Heu! 
Juchhei ! 



Bepackt wird danii der Wagen ganz, 
Dafs Ax' und Leiter knackt; 

ßie fchönfte Dim' im Blumenkranz 
Wird oheii drauf gepackt. 

Hell kreifciit fie^ dalderaldei! 

Gewiegt von duftendem Heu! 
Juchhei ! 



Ziir Bodenluk' hereingebracht 

Wird dann die Laß des Heus, 



\ 
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Und brav gefchäkert und gelacht; 

Denn Schäkern fpomt den Fleils. 
Am Giebel, dalderaldei! 
Stehn wir, und ralTeln im Heu!, 
Juchhei ! 

Zulezt bei SchmauT' tuid Reigen tönt 
Schalmein- und Fiedelklang: 

Da tanzt man, dals der Boden dröhnt. 
Den ganzen Abend lang; 

Und fchläft dann, dalderaldei! . • • 

Wir Burfche fchlafen im Heu! 
Juchhei ! . 



ZI. B. 



8. 
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VI. 



I M G 11 ü N E N. 



Willkommen im Grünen! 
Der Himmel Üt blau, 
Und blumig die Au! 
Der Lenz iXt erfchienen! 
Er fpiegelt lieh hell 
Am luftigen Quell 
Im Grünen! 



Willkommen im Grünen! 
Das Vögelchen fpringt 
Auf Sproflcn, und iingt: 
Der Lenz iR. erfchienen! 
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Ihm faufelt der Weft 
Ums heimliche Neft 
Im Grünen ! * 



Willkommen im Grünen! 
Aus knorrigem Spalt ' 
Der Eichen erfchallt 
Das Sumfen der Bienen; 
Flink tragen iie heim 
Den würaig^n Seim 
Im -Grünen ! 



Willkommen im Grünen! 
Es blocket im Thal 
Das Lämchen, vom Stral 
Der Sonne befchienen; 
Das fleckige Reh 
Durchhüpfet den Klee 
Im Grünen! 
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Willkommen im Grünen! 
Hier labt uns der Moft, 
Bei ländlicher Kofi; 
Und Weiblein bedienen ! 
Hier ruhen wir weich 
Am plätfchemden Teich 
Im Grünen! 



Willkommen im Grünen! 
Wir fchenken aufs Wohl 
Der Weiblein uns voll, 
Und äugeln mit ihnen! 
Am flimmernden Stral 
Klingt hell der Pokal 
Im Grünen! 



, * 



Willkommen im Grünen! 
Hier darf man vertraut 
Gelagert im Kraut, 



Zum Rufs lieh erkühnen! 
Es wallet vor Luft 
Auch Weiblein die Bruft 
Jm Grünen! 



Willkommen im Grünen! 
Ein Kranz von Gezweig 
Und Blüten wird euch. 
Die Strafende luhnen« 
Die fprödefte Frau 
Nimts nicht fo genau 
Im Grünen! 



N 
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VIL 
RUNDGESANG 

Fun DIE SCHlfELLOI.AUSIOEN. 



DEK MEISTER. 

Wir tnnken, kühl tunicliaUet, 

Den Rebenfaft; 
Und SeeV an Seele gattet 

Magnetenkraft! 
Rundum, "wie Klett' an Klette^ 
Schlingt feit die Zauberkette ! 

DIE lÜl^GEIl. 

Achl unterm Mond' iß: mancherlei; 
Wovon nichts träumt die Trämnerei 
Filofof ei ! 
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DER IVX C t S T E «. 

IVTagnetifcli brauft im Glafe 

Der Wein, und perlt, / 

Von rchwindekider Ekfiafe 
^ Wie umgequerlt! 

Schlürft ein; und füfser Wirbel 
I>urchdrülin^ uns bis zur Zirbel ! 

PiE ji^NGna. 
'Ach! unterm Mond' ift m^incherlei, 
Wovon nichts träumt die JTriäumerei 
Filofofei ! V 



DER MEt Sl^E R. 

Das WalTer felbft macht trutilvcn 

Von Seligkeit, 
^at Glaubenshand den Funken 

Hineingefireut ; 



Doch weiht fie Wein, dann höht er 
Wie Bliz den Geiß: zum Äther! 

DIE lÜNGEH.' 

ff 

Achl unterm Mond* i& mancherlei, 

* 

WoTon nichts träumt die Träumerei 
Filolofei ! 

P£R MEISTER. 

Frech magft du fchreiu und läAem, 

Du Atheift! 
Trozt, Brüder, trozt, ihr Schwerem, 

Dem Antichnft! 
Wir hegen Lieb' und Glauben, 
Einfältig gleich den Tauben! 

PIE JÜNGER» 

Ach! unterm Mond' ilt mancherlei. 
Wovon nichts träiunt die Träumerei 
Filofofei! 



f 
\ 
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'])£A MEISTER. 

Nennts immer hyperbolifch, 

Ihr Herrn, und klaft! 
Uns dünkt fie apoltolifch, 

' Die Wunderkraft! 
Wir find , wie echte Beter, 
In Demut Wunderthäter ! 

DIE jijInger. 
Ach! imterm Mond' ift mancherlei 
Wovon nichts träumt die Träiunerei 
Filolofei! 



DER MEISTER. 

Ihr träumt; wir fehn in Klarheit! 

Dank, Meismer, dir! 
Wir fehn mit Galsner Wahrheit, 

Und Püyfegüi! 
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Wir traun auf deine Bude, 
Cngliofiro, ewger Judel ^ 

DIE JÜ»GER. 

Ach! unterm Mond' ifi: -mancherlei 
Wovon nichts träumt die Träumerei 
Filolofei ! 

DER 9XCISTEII. 

Zeugts, Schweßem, fanft bekrahbelt 

Um Hüft' und Bmft, 
Wie hold* ihr zuckt und rabhelt 

Vor Seelenlult! 
Wie drängt euch wahi-zufagcn 
Der fechße Sinn im Magen! ^ 

' DIE JÜVGEII. 

xAch! unterm Mond' üt mancherloi, 
Wovon nichts träumt die Träumerei 
Filolofei ! 



I . 
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DEIt UEISTSR. 

fibr kuckt euch bis sum Zwinger 

* Der Seel' hinein, 
Und leit mit zartem Finger» 

Nur nicht Latein : 
Ihr heilt, und mefst die Dauer, 
Und blinzt durch Thür' und Mauer I 

Ach! unterm Mond' ist mancherlei, 
Wovon nichts träiunt dio Träumerei 
Filofof ei ! 



DER MEISTE H. 

Ha, fchaut! ^vie Regonhogen, 

Blüht Zauberglanz, 
Magnetifch hergezogen. 

Um unfern Kranz ! v 

\ 
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Trinkt aus, ihr Glaubens junget! 
Und auf den Mimd den Finger! 

DIE JÜNGER. 

Ach! unterm Mond* ift mancherlei. 
Wovon nichts träumt die Träumerei 
Filofof ei ! 
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» 

VÜI. 
DAS LANDMiDCHEN. 



An meines Vaters Hügel, 
Da fieht ein fchöner Baum: 
Gern fingt das Wa)dgeflügel 
An meines Vaters Hügel, 
Und lingt mir manchen Traxmu 

Man ruht auf weichem Rafen, 
Von Zitterglanz erhellt; 
Die Schaf' und Lämmer grafen; 
Man ruht auf weichem Räfen, 
Und üherichaut. das Feld. 

V 
In grüngewölbtem Laube, 

Die Sonne ichieii fo warm! 



\ 



Belaufcht' ich meine Taube 

In grungewölbtem Laube^ 

Und froher Würmchen Schwärm« 

Da kam er mit Erröthen 
Durch hohes Gras daher; 
Ich hatt' ihn nicht gebeten: 
' Da kam er mit Erröthen, ' 

Gewils von Ohngefähr. 

Vertraulich fank er nieder 
Zu mir auf weiche» Gras. 
Mir ward fo eng das Mieder I 
Vertraulich fank er nieder. 
Und fprach, ich vv^ifs nicht was. 

Er wäre gern geblieben; 
Allein ich hiels ibn gehn. 
Mich deucht, er fprach von laeben: 
Er wäre gern ge'blieben, 
Und fchmeichelte fo fchön. 



Wie öd' ifi mir l'eit geltem 
Die Steir im weichen Gras! 
ILrzählt was, liebe Schweftern! 
Wie öd' ift mir feit gellem » 
!Die Stelle, wo er Tals! 
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IX. 
FREUNDSCHAFTSBUND. 



Jm Hut der Freiheit ftimmet an 
Voll Emlt der Freundlbhaft Lied! 

Der ift, bei Gott! kein Ehrenmaim, 
Dem hier fein Herz nicht glüht! 

DieFreundfchaft Jftärkt in Freud* undNoth, 

Und folgt durch Leben und durch Tod! 

Erbarmend fah des Lebens Müh 
Der Menfchen Vater, fchwieg, 

Erfchuf die Freundfchaft, wog; und fieh. 
Des Elends Schale fiieg. 

Da fprach der Vater: Es iß gut! 

Und alles Leben hauchte Mut« 
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Wohlthun und Wohl empfangen, lehrt 

Ein allgemeiner Bund. 
Im Kerker i& die Spinn^ uns y^erth, 

Auf öder Flur ein Hund, 
Cin Hühnchen, das gerufen kam, 
Und Brot aus unfern Händen nahm. ^ 

Doch feiig, theilt ein Menfchenherz, 

Verltändig, gut und treu, 
Voll Mitgefühls in Freud' und Schmerz, 

Des Lebens Mancherlei; 
Ein Freimd, der fanft mit Rathe nüzt, 
Und Ahends traulich hei uns llztl 

Ach ohne Freund iß: Öd' und Itumm 

Das fchöuite Vaterland! 
Doch blühen heifst Elyßum 

Ein Freund aus dürrem Sand: 

■ • 

F.r fchmault mit uns auf grobem Zwilch, 
Und würzt durch Liehe Frucht und IVIilch. 

II. B. Q. 
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Einmütig hält auf Recht und Pflicht, 
Und handelt, Freund und Freund; 

Doch trägt man gern , imd quält lieh niciit> 
Was jeder glaubt ur^d meint. 

Der zieht deri Duft der Rofe vor, 

Der andre liebt den Nelkenflor. 

Gedank' uftd That, auch Ehr' und Glück," 

Vertraut man ohne Hehl; 
Auch Schwachheit fchaut des Freundes Blick ; 

Ihn irrt kein leichter Fehl. 
Seibit herber Gram an Freundesbrufi: 
Verweint lieh bald in fül'se Luft. 

Ein Herz und Eine Seele fei / 

Mit feinem Freund der Fieund : 

Liebreich und wahrhaft, mild und frei, 
In Fern' und Tod vereint ! 

Einit bringt, wer früher Itarb, in Glanz 

Dem Brudergeilt den Talmenkranz! 
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Entblöfst das Haupt, ihr Freund', und weiht 
Der Freundlchaft diefen Trank ! 

Ilir todten Freunde, hört den Eid, 
Einftimmend zum Gelang; 

Und tröltet armer Fürfien Loos, 

Die nie des Freundes Arm umüchlolis! 

Wir fchütteln herzlich uns die Hand, 
Und theilen Freud' und Noth ! 

Sei diefer Diiick der Freundlchaft Pfand 
Durch Leben und» durch Tod! 

Nichts Toll und kann uns je entzwein! 

Mein Freund üt mein, und ich bin fein! 
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X. 
TAFELLIED 

FÜR DIE FREIMAURER. 



Odi prorannm viilgiis et arceo. 

H n A T. 



Wie hehr im Glafe blinket 
Der königliche \Yein! 

Wie firömt fein Duft! O trinket» 
Und lafst uns fröhlich feini 

Doch fälfcht ein Rebenhaller 

Den Feuertrank mit Wafler; 
Frifch ! 

Trommelt auf den Tifchl 

ALLE. 

Frifch ! 
Trommelt auf den Tifch ! 
Und reicht ihm klares Waffer! 
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JDer edle Wein^ erweitert 

Des edlen Mannes Herz, 

j 

Er hellt den Geilt, und läutert 
Des Wortes Emft und Scherz. 

Will jemand einen Sparren 

Zu viel ins Dach uns narren ; 
Frifch ! 

Trommelt auf den Tifch ! 

alle" 
Frifch! 

Trommelt auf den Tifch! 

Utid lalst ihm feinen Sparren! 

Es Uralt, -wie Gottes Sonne, 
Die Wahrheit allgemein; 

Nicht Kirche, Log' und Tonne 
Des Denkers fchliefst fie ein. 

Wenn etwa Schalk' im Dunkeln 

Von eigner Wahrheit munkeln; 
Frifch ! 

Trommelt auf den Tifch! 






ALLE, 

Frifcli! . 



Trommelt auf den Tifch! 

Und laclit der Schalk' im Dunkeln I 

Kobht'thöricht Gold im Tiegel, 
Und blaft den Diamant; 

Haubo Salomonis Siegel, 

Der GeiÄer Graun, und bannt; 

Doch , wird zum Trank der Jugend 

Gebraut der Sterne Tugend; 
Frifch ! 

Tromnfelt auf den Tifch! 

ALLE, 

Frifch! 

r 

Tronunelt auf den Tifch! 

Nur Wein ift Trank der Jugend l 

Wer Melle liebt zu plärren 

Am hellen Frohnaltar, 
Per fpiel' auch Tempelherren 

Jn ^^ifsem Anitstalar. 
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Doch trennt man uns vom Bund« 
Der feuchten Tafelrunde ; 

Frilch ! 
Trommelt auf den Tifch! 

ALLS« 

Frifch! 
Trommelt auf den Tifch! 
Und feirt die Tafelrunde! 

Beim Trunk gehört ein König, 
(So wars in alter Zeit!} 

Der, trinkt ein Galt zu wenig, 
Ihm Dreimaldrei gebeut! 

Doch raunt man von Sankt Fetem, 

Und unbekannten Vätern; 
Frifch ! 

Trommelt auf den Tifch ^ 

ALLE. 

Frifch! 
Trommelt auf den. Tifch! 
Troz unbekannten Vätern! 



Wir zechen gern in Erieden, 

Und glauben, w^as man It^nn! 

Im Olten auch und Süden 

Wohnt mancher Biedermann. ♦ 

Doch rühmt ein Schalk uns Klofi^r, 

Tonfur und Päternofter; 
Frifch ! 

Trommelt auf den Tii'ch! 

ALLE, 

Frifch! 
Trommelt auf den Tifch! 
Und fchickt ihn heim ins Klofterl 

Auf! füllt das Glas, ihr Liehen, 
Und trinkt den lieben Wein; 

Seis Dreimaldrei, feis Sieben, 

Seis gern auch Dreimalneun! 

Doch fperrt ein Schalk den Schnabel 

Zu Pfaffentrug und Fabel j 
Frifch! 

Trommelt auf den Tifch I 
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ALLE« 

« 

Frilch ! 
Trommelt auf den Tifch! 

4 

Und fclilagt ihm auf den Schnabel ! 
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XL 



BEIM FLACHSBRECHEN. 



X lauderlnnen , regt euch ftracks ! 

Brecht den Flachs, 
Dais die Schebe fpringe, 
Und der Brechen Wechfelklang 

Mit Gefang 
Fern das Dorf durchdringe! 

Hei Lftlich raufcht im Fliederltrauch 

Kalter Hauch, 
> 
Und' der Nachtthau feuchtet I 

Dennoch brecht mit blolsem Arm, 

Brecht euch wann, 

Weil der Mond uns leuchtet! 
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Brich, (iu armer Flachs! dir droht 

Müh und Noth, 
Mehr denn ]e du träumten:, 
Als du grün im Sonne nlbhein, 

Junger Lein, 
Blaue Blumen keimteft! 

Ach! die harte Pi.aufe hat 

Gleich zur Saat 
'Dir die BolP entriflen, 
Wocheplang dann auf der Au 

Sonn' und Tiiau 
Röftend dich zerbillen! 

Nun zerquetfchen wir in Halt 

Dir den Baft, • 
Den die Schwnge reinigt; 
Von der bölen Hechel izt, 

Scharfgelplzt , 
Wirft du durchgepeinigt I 



I 
\ 
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Doch dann prangft du glatt und fchoii; 

Und wdr drßhn 
Dich in faubre Knocken: 
Und getrillt mit flinkem Fufs, 

Feucht vom Kufs, 
Li^ufft du lins vom Rocken ! 

Schnell durch Spul' und Haspel eilt, 

Schön geknäult, 
Drauf dein Garn zur Webe: 
Dafs die Leinvi^and, fcharf ge beuch ^, 

Und gebleicht, 
Hemd und Laken gebe! 

Brich, o brich, du armer Flachs! 

Weils wie Wachs, 
Pranglt du angefchmieget. 
Wann beim Bräutigam die Braute 

Warm und traut, 
Einit im Bette lieget! 
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xn. 



DIE STERNE. 



X*leug auf durch Gottes Stemenheere, 

Mein wonnetrunkner Geiß, 
Hin wo die lezte trübe Sfäre 
Am graufen Chaos kreift! 
Wie hehr lieh MilUonen Himmel 
Um MilUbnen Sonnen drelm! 
Wie rollt der Sonnen Glanzge-wimmel 
Aus tieffier Fem' in höchfte Höhn! 



Entbrannt von Mutterliebe ümfchweben 
Sie, Gott, dein Angeßcht, 

Die Sonnen rings, und fchöpfen Leben 
Aus deinem Quell, und Licht; 
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Und tränken Töchter jed' und Söhne, 
Euch, Erden, und ihr Monde weit! 
Ihr taumelt, fatt der Kraft und Schöne, 
Und donnert Gottes Herhchkeitl 

„O Vater I" preiit ihr hohes* Klanges t 

„Du hüllteft uns in Glanz ! 
„Du lelutelt^ froh des Prcisge langes, 

„Uns Harmonie und Tanz! 
„Den Felfenleib, durchbrault von Meeren, 
„Erfchuf voll Keim* uns deine Hand: 

I 

„Dafs Pflanz' und Lehen wir gebühren, 
„Und wimmle Wafler, Luft und Land! 

„Du fchmückfi der Berge Haupt mit Wäldern, 

„Mit Erz der Berge Schoofs; 
„Du fchenkft Getreid* und Kraut den Feldern, 
„Der Wüdnis Heid' und Moos! 



„Vom Eis des Pols zum Sonnenfeuer, 
„Voji AlpenhÖhn zur tiefiten Flut, 
„Schwärmt zahmes Vieh und Ungeheuer, 
„Gewürm und Filch und Vl>gelhrutl 

„Doch herfchend ragt in feiner Stärke 

„Der Geilt, von StauV umhüllt, 
„Das Wunder deiner Wunderwerke, 

„Der Menfch, dein Ebenbild. 

„Er forfcht, und ftaunt, der Wefen Leiter 

Vom Sandkorn bis zum Enf^elclior, 

X 

Voll Zweck und Eintracht, unditeigt weiter 
„Zur Weisheit und zur Lieb* empor. 

„Aufrecht das Haupt zu ewger Schöne, 
„Verfchuiäht er, was nur nährt^ 

„Und Jfchauet tief des Staubes Söhne 
„Dem Staube ztigekehrt; 



9? 
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I 

„Er, Himmelsrohn, nicht duldend Schranken 
„Der Willkühr, keines Glauhens Knecht, 
„Erhöht Gedanken aiif Gedanken, 
„Und fchweht in Gottes Licht und Recht. 

,,Durch Dyangfal, Gott, und harte Mühe, 

„Regft du des Geiftes Kraft, 
„Damit fein fcliv/angrer Keim enthliihe 

„Zu edler Wiflenfchaft. 
„Und wann, am Itäten Licht verfchmachtet, 
„Die Wiflenfchaft zu Trägheit welkt; 
„Schnell fiürmft du, dafs die Heisre nachtet, 
„Von fchwarzem Wahn und Trug* umwölkt 

>,Bald ringt der Geift hindurch zur Klarheit, 

„Der Urkraft lieh liewufst, 
„Vertraut der felhlterrungnen Wahrheit, 

„Und ahndet Himmelslult 



i 
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„Ihm lächelt felbft der Tod, ein Retter! 
„Es dorre Laub, vom Herbft verfireut, 
„Es fäulle Mai um junge Blätter; 
„Der Weife denkt Unfterblickeit. 

„Lobfiiigt durdh aller Himmel Feme! 

^,Ein Retter ifir der Tod ! 
^Im Reigentanz^ ihr Morgeniteme, 

^,IiObfinget uiiferm Gott! 
^,Und Vorgefühl des belTem Lebens 
„Durchfchaur^ ihn, fanft herabgethaut, 
,,Wer durch die Nacht, vollheilsesStrebens, 
,>Empor 2u unferm Reigen fchaut!^^ 



^- B- 10. 
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xm. 

DRÖSCHERLIED. 



Jvlip und klap! 
Dröfchet auf luid ab! 
Hochsehäuft zum Dache, 
Liegt das Korn iin Fache; 
Und ein Schober ficht 
Vor der Scheun* erhöhte 



Klip und klap! 
Dröfchet auf und ab! 
Weizen, Gerfi' und Rocken 
Stand in langen Hocken ; 
Dals die Axe faß 
Brach von. Segenslaft. 
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Klip und klap! 
Dröfchet auf und ab ! 
Unfre Hand' erltreben 
Menfchenkraft und Leben; 
Dafs, von Freude fatt, 
Jauchze Dorf und Stadt. 

Klip und klap I 
Dröfchet auf und ab! 
Von der Worfeldiele 
Eilt das Korn zur Mühle; 
Luftig huckeback 
Eilet Sacjc auf Sack. 

Klip imd klap! 
Dröfchet auf und ab! 
Wiehert, Roir% im Stalle! 
Hier ift Korn für alle! 
Fetter Haber fei 
Dank für eVire Treu! 
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Klip und klap! ^ 
Dröfchet auf und ab ! 
Ihr, für Milch und Butter, 
Schwelgt, ihr Küh', im Futter I 
Wiederkäut , und froh 
Brummt im warmen Stroh! 

Klip und klap ! 
Dröfchet auf und ab! 
Sperling , Kräh' und Henne, 
Hüpft getrolt zur Tenne! 
Gnug hat Gott befchecrt, 
Der die Vögel nährt ! 



— 149 



XIV. 



DIE SPINNERIN. 



Ich armes Mädchen! 

Mein Spinneräclchen 

Will gar nicht gehn, 

Seitdem der Fremde 

In weilsem Ilerado 

Uns half beim Wcizcnmähn! 



Denn bald fo finnig, 
Bald fchlottemd fpinn' ich 
In wildem Trab, 
Bald ichnurrt das Rädchen, 
Bald läuft das Fädchcn 
Vom vollen Rocken ab. 



' Noch denk' ich immer 
Der Senfe Schimmer, 
Den blanken Hut, 
Und wie wir beide 
An gelber Weide 
So lanft im Klee geruht. 



XV, 
RUNDGESANG 

BEIM PÜNSCHE, 



xrlert der Pol mit kaltem Schimmer, 
Oder kreifclit der Wetterhahn; 
Uns iiii vrohlgeheizten Zimmer 
Schreckt kein Froß, kein Ilcrhftorkan I 
Hohes Muts in amfrer Mitte 
Steht der Punlch, der ftolze Brifcte! 

ALLE, 

Eingefchenkt nach Herzenswunl'ch ! 
Klingt, und fchlürft den warmen Punfch! 

Wie in engen Winterklaufen 
Bienen lun den Ilonigfeim, 
Drängen wir uns dicht, und fchmaulen 
So hehaglich und geheim; 
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Und gleich ihrem Chorgefumme, 
Tönt Gelang imi unfre Kumme. 

Eingefchenkt nach Herzenswunfch ! 
Khngt, un4 fchliiift den warmen Punfch! 

Weiblein brauten, zur Eifrifchung 
Unferm halberltarrten Blut, 
Zucker- und Cltronenmifchung, 
Edlen Rum (Rak), und heilse Flut} 
Und ein Mägdlein, ]of' und munter, 
Gofs zur Stärkung Wein darunter, 

Eingefchenlit nach Herzenswunfch t 
I^lingt, und trinkt den warmen Punfch I 

Vom hinausgewinkten Kenner 
Ward die Brauerei geprobt, 
Und der Herzenstrolt der Männer, 
Samt der Meifterin, gelobt; 



Im Triumf dann zog zum Mahle 
Zugefiülpt die grolse Schale. 

ALLE, 

Eingefchenjtt nach Ilerzenswunfch ! 
Klingt, lind fchlürft den warmen Punfchl 

Heil ihm, wer zum Troft dem Leben 
Dich, o Trank, zuerlt gemifcht: 
Dich, der mehr, als Geilt der Reben, 
Fern im Ocean erfrilcht! 
Seel' und Leib dem Schiffer Iahend, 
Dampfit du Freud' am Samfiagsabend ! 

ALLE. 

Eingefchenkt nach Herzenswunfch ! 
K.lipgt, tipd fchlürft den warmen Punfch! 

JEingedenk der Heimat, gleitet 
Er im Wogenfiurz daher. 
So wie Steur und Nadel leitet 
Durch das ungeheure Meer» 
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XVL 



r F I N G S T R E I H E N. 



J. anzt 9 Paar und Paar , den Rlngeltanz, 
Am Ibliönen Tag nach Pfingden, 
Bei Saitenklang im Blumenkranz, 
Ihr hräutlichfien und jüngRcn! 

Das Thal ifi bunt und weich ; 

Es glänzf der blaue Teich; 
Rings blühet Baum , und blüht Gefiräuch I 

ALLE. 

Im Maien, 

Am Reihen, 
!Pa freun, da freun 
Sich hüpfende Knaben und Mägdelein I 
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Es rafle Pflug und Escse heut, 

Es raJite Hark' und Sparen! 

Uns hat die fchöne Sommerzeit 

Zum Pfingfibier eingeladen! 
Der Burfche, der im Ritt 
Den Flimmerkranz erltritt. 

Der tanzt voran, Tein Liebchen mit! 

Im Maien, 

Am Reihen, 
Da freun, da freun 
Sich hüpfende Knaben und Mägdelein! 



Heut warten Greif* und Hunde, nur 

« 
Des Viehs auf grüner Weide ; 

Doch trieben lie zur nächlten Flur, 

Und horchen unfrer Freude. 



X 
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Der Wälder Wiederhall 
Antwortet überall, 
Und froher fchlägt die Nachtigall. 

ALLE. 

Im Maien, 

Am Reihen, 
Da freun, da freun 
Sich hüpfende Knaben und Mägdelein ! 



Was gehlt du, grüner Jäger, dort 

Mit blankem Mord^ewehre? 

O Schande doch, dafs heute Mord 

Des Waldes Freude ßöre! 

Komm, Jäger; fei nicht wildl 
Die Sonne fcheint fo mild! 

Und tanze mit, von Freud'- erfüllt! 
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Im Maien, 

Am Reihen, ^ 
Da freun, da freun 
Sich hüpfende Knaben und Mägdelein! 

Auch unlres Fifchers Nachen ruht 

Bei aufgeßellten Nezen; 

Heut darf in lonnenheller Flut 

Sich Hecht und Stint ergezen. 
Komm, Jäger, her ins Grün, 
Wo Bäum' und Mädchen blühn! 

Eilt, Mädchen, eilt, imd fanget ihn! 

ALLE. 

Im Maien, 

Am Reihen, ' 

Da fretm, da freun 
Sich hüpfende Knaben und Mägdelein! 
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Die Hand geklatfcht, und flink herum! 
Ihr Männer dort, juchheiet, 
Und trinkt der Braut Gefundheit um, 
So oft ein Mädchen fchreiet ! 

Dann kuckt und klappert fehr . 

Der Storch vom Giebel her; 
Doch, Liebchen, liur von Ohngefährl 

ALLE* 

Im Malen, 

Am Reihen, 
Da freun, da frcun 
Sich hüpfende Knaben -and Mägdelein I 



Auf! jeder fchwing' im Ilingeltanz 
Sein Madchen, feit umfangen: 
Der Weltwind kühlt ihr unterm Kranz 
Die feuerrothen Wangen! 
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Im.Kreife, froh der Schau, 
Sizt mancher, alt und grau, 
Uud drückt die Hand djer alten Frau! 

ALLE. 

/ Im Maien, 
Am Reihen, 
Da fretm, da freun 
Sich hüpfende Knahen und Mägdelein. 



II. B. 11. 
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xvn. 



DER FREIER. 



Das Mägdlein, braun von Aug' und Haar, 

Kam über Feld gegangen; , 

Die Abendröthe'fchien fo klar, 

Und Nachtigallen fangen. 

Ich Iah und hörte ße allein. 

Dalderi daldera, das Mägdelein ^ 

Soll mein Herzliebchen fein! 

Ein Röckchen trug fie , dünn imd kun^, 
Und leichtgefchnürt ihr Mieder; 
Es weht' ihr Haar, es weht' ihr Schurz, 
Im Wefte hin und wieder; 
Die Strümpfe fchienen weils und fein. 
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Dalderi daldera, das Mägdelein 
Soll mein Herzliebcfaen fein ! 

Die bunte Kuh, gelockt mit Gras, 
Kam her vom Anger trabend; 
Und als das Mägdlein melkend fals. 
Da bot ich guten Abend, 
Und fchielt^ ins Bufentuch hinein. 
Dalderi daldera, das Mägdelein 
Soll mein Heizliebchen fein! 

Sie nickte mir mit holdem Grulsi 
Da ward mir wohl •and bange, 
Und herzhaft drückt^ ich einen Kufs 
Auf ihre rothe Wange, 
So roth, fo roth, wie Abendfchein. 
Dalderi daldera, das Mägdelein 
Soll mein Herzliebchen fein! 
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Ich half ihr über Steg und Zaun 
Die Milch zu Haufe bringen, 
Und gegen Ungethüm und Graun 
Ein Schäferli^dchen ßngen; 
Denn dunkel wars im Buchenhain. 
Dalderi daldera 9 das Mägdelein 
Soll mein Herzliebchen fein! 



Die Mutter Tchalt: So fpät bei Nacht? 
Da fiand ße ach! £0 fchämig. 
Sacht, rprach ich, gute Mutter, facht! 
Das Töchterlein, das nehm* ich! 
Nur freundlich, Mutter, willigt ein! 
Dalderi daldera, das Mägdelein 
Soll mein Herzliebchen fein! 



— i<>5 — 



XVIIL 



M A I L I E D. 



O der fchöne Maienmond! 
Wann in Thal und Höhen 
Blütenbäume wehen, 
Und im Neft der Vogel wohnt! 
O der fchöne Maienmond! 
Herlich fchöner Maienmond! 



O wie prangt die fchöne Welt! 
Bräunlich fproist die Eiche 
An umgrünten Teiche, 
Graulich wogt das Rockenfeld! 
O wie prangt die fchöne Welt! 
Herlich prangt die fchöne Welt! 
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O wie fiifch die Morgenluft! 
Blumen, Laub und Kräuter, 
Blank vom Thau imd heiter, 
Trinken Sonn', und athmen Duft! 
O wie frifch die Morgenluft! 
Herlich frifch die Morgenluft! 

O wie jauchzt der Freude Klang! 
Lamm und Kalb im Grünen^ 
Nachtigall und Bienen, 
Flötenton tmd Reihngefang! 
O wie jauchzt der Freude Klang! 
Herlich jauchzt der Freude Klang! 

wie labts, im Tramn zu ruhn! 
Wo durch BLies und Erleu 
Leife Wellen perlen, 
Und die Fifchchen fröhlich thun! 
O wie labts , im Trairni zu ruhn ! 
Herlich labts, im l^raum zu ruhn! 



» » 
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O wie lacht des Mäddiens Blick! 

4 

Voll von Milch den Eimer, 
Singt lie wach den Träumer, 
Wird geküfst, und ftrebt zurück! 
O wie lacht des Mädchens Blick! 
Herrlich lacht des Mädchens Blickl 

O der holde Mädchentrug! 
Feuerroth die Wange, 
Zupft fie lange, lange. 
Am verfchobnen Bufentuch! 
O der holde Mädchentrug! 
Herrlich holder Madchentrug! 
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XIX. 



AN DfiN 

GENIUS DER MENSCHLICHKEIT. 



Jtlinweg, wer kühn ins Helligthum, 
Unreines Herzens, drang! 
Des Weins ErlchaiFer, ihm zum Ruhm 
Ertönt der Hochgefang! 
Es bebt der Saal in Götterglanz ! 
Heilt Heil dir! guter Geift^' 
Der ims, entwöhnt des niedem Tands, 
Durch Sturm mfd Wolken reilst! 

Du hafl: die Menfchea zum Genufs 
Des Lebens erft geweiht, 
O namenreicher Genius 
Der edlem Merichlichkeit. 
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Du lehrft, als Noftb, als Ofir» 
Die rohe Wildnis ba^n; 
Preis dir, lao! Bacchus, dir! 
Erfchallts von grünen Aiuu 

Nach Beer* und Eichel, ungefchlacht^ 
Durchbrach der Menfch. den Wald, 
Katxm fchlau zum Fifchfang und zur Jagd, 
Und häuft* in Kluft imd Spalt. 
Sein Weib uad Kind durchheult' um ihn 
Den Sturm, ohn' Hüll' und Glut; 
Oft naht' ein Feind,, vom Hunger kühn, 
O Graun ! imd fehwelgt' in Blut. 

Dein Lenz erfchien; die Wilde traf 
Ein Lamm, gefäugt am Bach; 
Sie reichte Klee dem frommen Schaf, ^ 
Und blockend, folgt' es nach. 



Mit Heerd* und Hund durchfchweifte man 
Forthin die öde Welt; 
Die Hirtin melkt' und fang und fpann, 
Und wirüich raucht' ihr Zelt. 

Schon milder, trennte fchmerzhaft fich 
Vom fchönen Thal die Schaar, 
Und ach vom Freund, der nachbarlich 
Ihr Troft und Umgang war. 
Da pflanzteft du des Landes Frucht 
Ins fchöne Thal hinein: 
Getreid' imd Obft in reicher Zucht, 
Und Honig, Öl und Wein. 

Die Ordnung fchmückte Dorf und Stadt, 
Vom fchönen Volk umhlüht, 
Die Kimft mit Meilsel, Schnur und Rad, 
Der Weisheit Red* und Lied. 
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Vom $taube lehrte himmelwärts 
Religion entfliehn, 
Und woimevoll vernahm das Herz 
Der SFaren Harmonien. 

« 

O weh ihm, welTen Hand ein Glied 
!Der Kette frech zerreifst, 
I3i6 fanft empor zur Gottheit zieht 
Des Gütterfohnes Geiftf 
Ein Thier des Feldes, wühlt er Aur 
Nach fchnöder Sättigung; 
Ihn labte nie dein Reiz, Natur, 
Ihn nie des Liedes Schwung! 

Heil, Heil! erhabner Genius 
Der edlem ÜVIenfchlichkeit, 
Der Sinn^ und Herzen zum Genufs 
Urreiner Schöne weiht! 
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Dir fchwören wir beim Feiertrank 
Von neuem Biedermut; 
Und laut ertönts im Hocbgefang: 
Seid menfchlich, froli und gut! 
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XX. 



OD E R KORB. 



J 



Jlis freit' ein alter Junggefell, 

Mit neugefchabtem Barte. 

Wie that er Ichön, wie kuckt' er grell, 

Als man bei Tifch uns paarte! 

Lab ihn nur grell und artig fein. 

Und noch fo glatt fich fchaben ! 

Nein, wahrlich nein! 

Ich will den Herrn nicht haben! 

Er trug ein Kleid von altem Schnitt, 
Und feines Oheims Schhallen. 
Wie äugelt' er, wie macht' er mit, 
Dem Mädchen zvl gefallen ! 



1. ^ ■> ^ "^ "^ ^ 
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Er mag um reiche Wittwen frein^ 
Mit reichen Moigengaben! 
Nein 7 wahrlich nein! 
Ich will den Herrn nicht haben l 

Mit feinem wohlerfparten Gut 
Und feiner Tugend pral' erl 
Was kümmert mich fein falber Hut, 
Und feine blanken Thaler ! 
Soll fich ein frifches Jüngferleio 
Am dürren Geize laben? 
Nein, wahrlich nein! 
Ich will den Herrn nicht haben ! 

Bald fezt er weiter feinen Stab, 
Um ehrenfeft zu werben. 
Dann, Schweftem, fertigt flink ihn ab 
Mit nettgeflochtnen Körben! 
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Lafst ihn fogar zum 2Spp6rleia 
Auf Freierfüßen txaben! 
Nein, wahrlich nein! 
Ich will den Herrn nicht haben! 
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XXL 
DIE DORFJUGEND. 



Jbxorch, der Küftec belert, 
Mädchen, weils und zart: 
Morgen wird gefeiert, ^ 
Denk' ich, Himmelfahrt. 
Dann i& keine Schule, 
Dann wird Rad und Spule 
Samt dem Zeichentuch verwahrt 

Glatt im Sonntagsjäckchen 
Mufst du morgen fein. 
Buntgewirkt das Röckchen, 
Tuch und Schürze fein; 
Und die hlanke Miize 
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Samt den Schnallen blize, 
Wie du geWt, im Sonnenfchein. 

Längs dem Kirchengange 
Gaft dich alles an: 
Seht die fchmucke Lange! 
Seht, iie wächft heran! 

Selbft der Pfarrer bücket 

I 

Fromm das Haupt, und blicket, 
Was fein Auge blicken kann. 

Aber ich, dein Lieber, 
Ift das Wetter fchön. 
Werde gegenüber 
Auch im Schmucke fiehn. 
Und bei Saitenklange, 
Predigt und Gefange,' 
Dich nur hören, dich nur fehn. 
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Nachmittags dann holen, 

« 

Liebchen, du und ich 
Sträulser von Violen, 
Kränz' aus Möferich; 
Und wo grün von Zweigen 
Junge- Main ßch neigen. 
Lagert man am Hügel lieh. 

Schön in Straufs und Kränze, 
Schön wie eine Braut, 
Folgft du mir zum Tanze 
Sittfam und vertraut: 
Da wird frifch gelungen 
Und herumgefprungen 
Nach des blinden Fiedlers Laut 

Mit Gekreifch und Jüchen 
Schwärmt des Dorfs Gewühl 
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Dann um NülT' tmd Kuchen, 
Und ein Pfänderipiel. 
Aber, kleine Dirne, 
Gieb mir Acht, ich zürne, 
KüfleH: du mir allzu viel! 



«. 
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XXII. 
SCHÄFERIN HANNCHEN. 



Ich bin nur Schäferin Hannchen, 

Nicht häuslich und nicht fchön; 

Doch Ichwerlich tauTcht* ich mit manchen. 

Die ftolz ihr Köpfchen drehn. 

Lals manche prunken und fcheinen: 

Ich fchmiicke mich nur leicht - 

Mit felbfigefponnenen Leinen, 

Geblümt und hell gebleicht. 

Wann Thau am Gräfe noch blizet, 
Treib' ich, weil Hurtig bellt, 
Vom Halmenhute befchüzet. 
Des Vaters Heerd' ins Feld. 
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Die Schäfchen blocken und grafeni 
Wo Klee und Quendel blüht: 
Ich firick* auf lehattigein Rafen, 
Und fing^ ein Schäferlied. 

Am Mittag deck' ich zum Mahle 
Den Rafen, weich und fein, 
Mit Spillbaumlöfiel und Schale^ 
Und fchmaufe ganz allein. 
Die Mutter füllte die Tafchen 
Mit reifer Gartenfrucht, 
Und Felderdbeeren zum Nafchen^ 
Glühn ringsher ungefucht. ' 

Von Kräutern, Büichen imd Bäumen 
Ertönet Mm und um 
Gelang, der Vögel nnd Heimen, 
Des Bienenvolks Gefumm« 
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I 

Oft flecbt' ich Blumen zum Kranze, 
Und Ipiegle mich als Braut 
, Am Quell im zitternden Glänze, 
Und Iinn^, imd lache laut. 

Auch macht meinLämmcben mir Freude : 
Es folgt mir, wie am Band, 
Empfangt die blumige Weide, 
Und lecket mir die Hand« 
Doch wird ein Neftchen gefunden 
Im dichtbelaubten Strauch, 
Dann ^e^fz^ ich: Einfame Stunden! 
O baut' ich felber auch. 

Zwar geht des Wegs zuweilen 
Des Nachbars Sohn ins Feld; 
Doch hat er immer zu eilen ; 
Vielleicht weil Hurtig bellt. 
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Mit Stottern biet' ich die Flafche, 

Ganz heils im Angelicht, 

Und oft verfehl' ich die Mafche; 

* 

Allein er merkt es nicht 

Wie manchen Abend, wie manchen 
Sieht Robert übern Zauh, 
Und grüfet fo freundHch: Mein Hannchen, 
Schlaf' wohl, lab dir nicht graun! 
Erröthend treib' ich die ^Schafe, 
Und blicke vor mich hin; 
Dann ilt er Schäfer im Schlafe, 
Und ich bin Schäferin. 
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xxin. 



DIE SP IN N E.R I N. 



Ich fafs und fpann vor meiner Thür; 
Da kam ein junger Mann gegangen. 
Sein braunes Auge lachte mir, 
und röther glühten feine Wangen. 
Ich fah vom Rocken auf, imd fann, 

Und fafe verfchämt, und fpann imd fpann. 

<■ 

Gar freimdlich hot er guten Tag, 
Und trat mit holder Scheu mir näher. 
Mir "ward fo angft; der Faden hrach; 
Öas Herz im Bufen fchlug mir höher. 
Betroffen knüpft' ich wieder an, 
Und iais verfchämt, imd fpann tmd fpann. 



liebkofend drückt' er mir die Hand, 
Und fchwur, dafs keine Hand ihr gleichie, 
, Die fchönfte nicht im ganzen Land\ 
An Schwanenweifs' imd Rüjod' und Weiche. 
Wie fehr dies Loh mein Herz gewann; 
Ich fals verfchämt, tuid Tpann und fpann. 

Auf meinen Stuhl lehnt^ er den Arm, 
Und rühmte lehr das feine Fädchen. 
Sein naher Mund, fo roth und warm, 
Wie zärtlich haucht' er: SüJ&es Mädchen! 
Wie blickte mich fein Auge an! 
Ich faJfe verfch'amt, imd fpann und fpann. - 

Indeis an meiner Wange her 

« 

Sein fchönes Angefleht fich bückte, 

Begegnet' ihm von Ohngefähr 

Mein Haupt, das fanft im Spinnen nickte; 

Daküfste mich der Ichöne Mann. 

Ich fals verfchämt, und Tpaim und fpann. 
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Mit grolsem Emft verwies ichs ihm; 
Doch ward er kühner ßets und freier, 
Umarmte mich mit Ungeftiim, 
Und küfste mich fo roth wie Feuer. 
O Tagt mir, Schweltem,* lagt mir ian: 
Wars möglich, dais ich. weiter fpann? - 
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XXIV. 

I 

DANKSAGUNG. 



Xüllt an die Gläfer, füllt bis oben. 
Und leert auf Einen Zug fie aus! 
Wir wollen imfre Wirtin loben 
Für ihren fchönen Abendfcjbmaus ! 
Sie hat durch kluge Sorg' imd Mühe, 
IVlit Fleifch und Fifch und mancher Brühe 
Gar köfthch uns den Leib gelpeilt, 
Mit Freundlichkeiten Herz und Geiß! 

Noch heller angeklingt, noch heller! 
Und trinkt den hellen Klang zugleich! 
Den heften Ehrenwein im Keller, 
Und helle Glafer gab ße euch! 
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Lialst laut des Dankes Tön* erfchallen 
Für Trank und Speife ; doch vor allen 
Für ein erleüies Schaugericht: 
Der Wirtin heitres Angeficht ! 



\ 



ODEN UND LIEDER 



DRITTES BUCH. 
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I. 

RUNDGESANG 

BEIM BISCHOF. 



Jeden Wirt, die Gläfer voll gefchenket, 

Als tugendfamer Wirt! 
Es weidet nicht allein, es tränket 

Die Heerd' ein guter Hirt. 
Bald ftockt die, Red' im dürren Hälfe, 
Von Braten, Fifch und Heringsfalfe, 

Wo nicht gefeuchtet wird. 

ALLE. 

Heil, Heil! da verkläret das Mahl 

Mit purpurnem Stral 
Der Ambrolia Brüder Epifkopal! 
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In aufgeltülpter Kumme dunkelt 

Die laue Purpurflut ; 
Die Kelle winkt, und ringsher funkelt 

In Gläfem trübe Glut. 
Holdlächelnd herfcht an ihrer Quelle 
Die Wirtin mit erhobner Kelle, *) 

Und Ipendet Kraft und Mut. 

ALLE. 

Heil, Heil! wie verkläret das Mahl 

Mit purpurnem Stral 
Der Amhrolia Bruder Epifkopal ! 

Die Götter fahn aus lichter Höhe 
Die Erdenföhn' erfchlaft, 



*) Oder, \yo es Sirte ifts 

GrofsmUchtig herfchc an feiner (Quelle 
Der "Wirt mit tiefgehÖhlter Kelle — 
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Und lannen mitleidsvoll dem Wehe 

Zum Labial neuen Saft. 
Geh hin, mein Sohn, rief Zeus Aleiden, 
Und nim vom Hain der Hesperiden 

Des goldi;ien Apfels Kraft. 

ALLE. 

Heil , Heil ! da verklärte das Mahl 

Mit purpurnem Stral 
Der Ambrolia Bruder Epifkopal! 

Zum Atlas ging der Menlchen Heiland, 
Vom Geilt des Vaters voll^ 

VTo nah* im Ocean ein Eiland 
Den Göttern Nahrung quoll) 

Und fah an hellbelaubten JUten^ 

Wie , fanft gewiegt von lauen Welten 
Das Gold der Äpfel fchyrolL 
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Heil, Heil! da verklärte das Mahl 

"Mit purpurnem Stral 
Der Aff^broila Bruder Epifkopal! 

Er fchlug den blaugefchuppten Wächter, 
Der grafs den Baum umwand; 

Und lingend reichten Hespers Töcliter 
Die Goldfrucht feiner Hand. 

Die trug er heim zu Bacchus Feier, 

Der Bändiger der Ungeheuer, 

Und ßärkte Griechenland« 

Heil, Heil! da verklärte das Mahl 

Mit pmpumem Stral 
Der Ambroiia Bruder Epifkopal. 

Lyäus nahm die Frucht, und zwängte 
Den Saft in Framnerwein ; 
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Die fchönfte der Mänaden mengte 

Hyinettus Honig ein. 
Und wer ihn trank, ward hohes Mutes, 
Und rang, durch Schönes nur imd Gutes 

Die Menfchen zu erfreun. 

Heü, Heil! wie verklärte das Mahl 

Mit purpurnem Stral 
Der Ambrolia Bruder Epilkopal! 

■ 

Wie frifchem Moigenthau, entfprolste 

Ein edleres Gefchlecht, 
Und firebte, ftark vom Oöttermofte, 

Für Wahrheit imd fiir Recht, 
fiald hüben lieh Timoleone; 
Vom Arm der Brutus und Katone 

Ward Herlchertroz gerächt« 
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I 

Heil 9 Heil! wie verklärte das Mahl 

Mit purpurnem Stral 
Der Ambrofia Brüder Episkopal I • 

Auch wir , der Obhut Söhne , feiern 
Der Obhut Weihetrank, 

Und fchwören Hals den Ungeheuern, 
An Leib und Seele frank! 

In feiner Räuberhöhr erblaffe 

Der Heuchler und der ftolze SalTe 
D^m heiligen Gefang! 

^ ALLE. 

Heil, Heil! wie verkläret das Mahl 

Mit» purpurnem Stral 
Der AmbroXia Bruder Episkopal! 
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IL 



OBSTLIED. 



Wohl ift der Herbit ein Ehreiuiiann; 
£r bringt uns Scbnabelweide. 
Auch NaP und^Auge lockt er an, 
Und überfpinnt, thalab bergan, 
Das Feld mit "bunter Seidel 

Schon lange lültert uns der Gaurn, 
Ans feinem Korb zu nafchen! 
Wann reift doch Apfel, Pfiifch' und Pflaum? 
Oft fehn und hören wir im Traum, 
Wie's niederraufoht, und hafchen. 

Schaut auf, und jubelt hoch im Tanz, 
Wie fich die Bäume färben! 
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Gelb, roth und blau in buntem Glaml 
£f kömmt, er kömmt im Afterkranz, 
Per Herbfi: mit vollen K(^rben! 

Von Fruchten regnets rund herum, 
Und was nur gehn kann, fammelt: 
Der eine läuft den andern um. 
Der Ichreit und macht den Rücken krumm ; 
Und alles Ichmauft und dammeltf 

Was blinke von jener Mauer her 
So gelb imd fchwarz im Laube? 
Die Leiter an! Wie voll und fchwer! 
Den Trauben drängt ßch Beer an Beer, 
Den Ranken TrauV an Traube! 

Was rauTcht und klappert dort und kracht? 
Da hagelts welfche NüHe! 
Frifch, abgehülft imd ausgemacht! 
Wie euch der Kern entgegen lacht, 
Milchweiis, voll MandelTülse! 
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Der Baum dort nüt geitüztem Ait 
Will auch Ib gerne ge'Jien! 
Den Äpfelbrecher her in Haft, 
Und nehmt behend* ihm feine Laft, 
Im Winter was zu leben! 

Am Abend prang\ o Herbli:, zur Schau 
Dein Opfer auf dem Tilclie: 
Ein hoher Pyramidenbau - 
Von edler Frucht, gelb, roth und blau, 
In lachendem Genüfche ! 

Komm, Boreas, imd ftürme du 
Das Laub den Bäumen nieder I 
Wir machen dir davS Pfortchen zu. 
Und nafchen Nufe und Obft in Ruh^ 
Und trinken klaren Cider! 
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III, 

KNECHT ROBERT 

AUF EINER MASKEBAB^- 
ALTCKOI^ISCH« 



Von Oböron im Fecnland, 

Dero Könige der Geifter, 
Komm' ich, Knecht Robert, abgefandt, 
Von meinem Herrn und Meißen 

Als Kobolt ynd Pux, 

Wohlkimdig des Spuks, 
Durchfchwänn' ich Nacht vor Nacht, 

Jezb milch' ich mich ein 

Zum polternden Reihn, 
Wohlauf, ihr alle, gelacht, gelacht! 

Gefchwinder als ein Wetterßral, 

Durpbfgbweif igh Erd' und Himmel, 
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Und kizle mich nach Ilerzenswahl 
Am tollen Weltgetmnmel» 
Wo Nixen und Feen 
Und Elfinnen gehn, 
Die überrafch' ich lacht; 
Und feh' ich Ile nun 
Wie Jüngferchen thun, 
Dann höhnet Roheit, und lacht und 

lacht. 

Wann taumelnd wo ein Wandrer trollt 

Ulli Mittei-nacht vom Schmaule, 
Dann neck* ich ihn als Tückebold 
Mit Irrlicht weit voni Haufei 
Durch Diftel und' Dom, 
Durch Rafen und Korn, 
Gehts fort in düftrer Nacht, 
Bis endlich bethaut 
Der Morgen ergraut; 
Dann fchwindet Robert, und lacht und 

lacht. 
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Als fcliwarzer Mann mit fchiefÄn Maul, 
Als Brummbär nah' Ich fpottend^ 

Als Ziegenbock, als grauer Gaul, 
Sanftmüthig um ihn trottend. 
Doch fieiget er auf, 

Dann flieg' ich im Lauf, 

■ »• 

Wie Urians wilde Jagdl 

Ilufchl faufen wir, hufch! 
Durch Ruich und durch Bufch ; ■ 

Dann patfch ins WalTer , und ausgelacht I 

Wann Burfch' xmd Jungfern Abends fp'at 

Beim Pfänderfpicle Jüchen; 
Dann knack' ich NüfT', und fchlürfe Meet, 
Und nafche PfelFerkuchen. 
• Doch \ö[et^ ße Ring 
Und Bander; dann flink 
Die Lichter ausgemacht! 
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Wer küfste mich, wer? 
Schrein Mädchen umher; 
Dann fchnarcht Freund Ro]3ert,'und 

lacht und lacht! 

Oft pfleg* ich, weil die Mädchen ruhn, 

Die Küh' im Stall zu futtern. 
Zu fegen, Küchendienfi: zu thim,. 
Zu hecheln und zu huttem. 
Oft näh' ich die Nath, 
Oft fpinn* ich am Rad, 
So ftill, dafs nichts erwacht. 
Wann eine mich ftört. 
Durch Vorwiz bethört; 
Hinweg fcburrt Robert, und lacht und 

lacht. 

Doch faule Dirnen kneipe ich blau, 
An Arm und Schenkel zwackendv 

Und leg' in fchwüler Nacht zur Schau 
Sie ohne Deck* balbnackend* 
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Als zottiger Mahr 

Oft reit' ich ße gar, 
Und ängft' aus aller Macht : 

Sie rütteln und drehn 

Mit leifem GeRöhn; 
Dann trollt ßgh Robert, und lacht und 

lacht 



% 



Am Wiefenhom bei Mondenfchein, 

In ftiller Drudenfiunde, 
Da fingen wir den FrühUngsreihn, 
Und tanzen in die Runde* 
Vor Lerchengefang* 
Entfliehen wr bang' 
In Strudel, Kluft und Schacht; 
Doch Robert uinfafst 
Ein Nixchen in Haft, 
Entführt lie, fchmeichelnd , und lacht 

imd lacht. 
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Seit Merlins grauer Zeit hab' ich 

Gar manchen Kufs erobert; 
Drum nennen Feen luid Mädchen mich 
Den luftigen Freund Robert. 

Kommt, lafst euch nicht graun, 

Holdfelige Fraun, 
So hold in jeder Tracht! 

Sonit komm* ich als Alp, 

Und thue nichts halb! 
Wohlauf, ihr alle, gelacht, gelacht! 



\ 
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IV. 
H Y M N U $• 

KACH DEM DÄNISCHEN DES HEBRIT 

THAAAUP, FÜH DIE SOHULZISCHS 

KinCHENMUSIK. 



vTott Jehovali , fei hoch geprellt! 
Zu dir erhebt fich Herz und Geifi! 
O du, der war und ist und währet, 
Der huldreich uns erfchuf und nähret 
Wer ilt wie du, o Jehovah? 
Preis fei dir Gott! Hallelujah! 

Wie hehr aus Wolken ßralt dein lacht* 
Der Seraf hüllt fein Angelicht ! 
Die harmonienvollen Reigen 
Im höchften Jubel — fiaunen, fchweigen! 
Kein Laut, kein Lispel athmet dann; 
Sie fchweigen, Alles betet an! 
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Gott! Himmel zittern deiner Macht, 
Und Sonnen fliehn vor deiner Pracht, 
Du Gott der Allmacht ^nd der Ehre! 
Dich lohen aller Himmel Heere; 
Und Land* und Meere ftinmien ein; 
Und Altes, Alles freut üch dein! 

Du winkteß! Sonnenglanz entflois> 
Und ßieg aus alter Nächte Schoofs; 
Und Welten kreiften rings um Sonnen! 
Und voll war Alles deiner Wonnen! 
Allmächtig hiß du, Jehovah ! 
Wer ift wie du? Ilallelujah! . 

Vom Stralenthrone, hoch und hehr, 
Auf leine Welt blickt Gott daher : 
Kings dankt ihm Lehen, rings Gewimmel ! 
Doch Sonnen , Monde ,. Sternenhimmel, 
Wasfeid ihr Ihm, der Allmacht Gott?- 
Ein Prühlingsthau im Morgenroth ! . 
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Singt Air im frohen Ungeftüm, 
Singt: Heilig, heilig, heilifi;! Ihml 
Er üherfchaut die. Zahl der Erden; 
Sieht Alles ) felbfl Gedanken, werden« 
Allgegenwärtig hier und da 
Herfcht unler Gott! Gott ift ims nah! 

O Fürftj in Demut heV heran 
Vor Gottes Antliz , und bet^ an ! 
Ihm Ehr** allein! Er weiht die Kronen4 
Ihm Ehr* allein! Er ftürzt die Thronen« 
Wer wandte dir die Völker zu ? 
Nur Er ift Herfcher; Staub bift du I 

Kniet, Völker, um den Fürfien , knietf 
Von heriilichem Vertraun durchglüht! 
Gott Jehovah, du biit uns Vater! 
Seibit wenn du 2ümefi:, bift du Vatet! 
Doch ihn, der ehret dein Gebot, 
Lohnt djeinev» Gnaden Füir, o Gott { 
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Dein Wort ift licht, ift Troft und Ilath, 
Und. führt hinan des Himmels Pfad. 
Dir, Herr, fei Dank und Preis und Ehre! 
Nur Heil ift deines Wortes Lehre! 
Wer ift wie du, o Jehovah? 
O Vater! Gott! Hallelujah! 

Was Leben haucht, verfammelt. fich, 
Und wartet rings, und fchaut auf dich, 
Du Liebender, der Welt Berather! 
Des Wurmes und des Serafs Vater! 
Dann ftreuft du Nahrung ^:ief und weit, 
Und fattigft AU* in Fröhlichkeit ! 

Du rufft dem Lenz, und Wefte wehn; 
Es ladit die Erde bräutUch fchön« 
Du beugft den edlen Halm mit Segen: 
Dir jauchzt des Herbftes Freud* entgegen. 
Und fchaurt der Winter trüb' und kalt. 
Uns hüllt dein Lamm, uns winut dein Wald. 
^ »• 14. 



1 

Was droht ihr, ftolze Fürften dort; 
Und lechzet Untergang und Mord? 
Wie Kiiegesdonnier laut ßch heben! 
Wie Hütten fallen ! Thürme beben ! 
Der Acker traurt!Der Eigner flieht! — 
Doch Gott gebeut : •— und Fnede blüht. 



Orkane preifen dich, o Gott! 
Und Donner hallen: Du bift Gott! 
Ob hochgethürmt die Meere heulen, 
Ob Beben fa&t der Erde Seulen; y 
Doch waltest du, o Jehovah! 
Dein Wü? ift Heil! Hallelujah! 

Schau gnädig auf die Deinen her, 
Und fend* uns- deinen Geifi:, o Herr.^ 
Wir, Vater, dein Gefchlecht, wir flehen; 
O hör* uns von der Allmacht Höhen : 
Verleih dem Fürften weifen Rath, 
Und, lenk' in Wohlfahrt jede Thatl 



Gieb wache Pfleger, eingeweikfc 
Zur Tugend und Gerechtigkeit ! 
O lais gerecht und frontin utis handeln! 
Lais imä in deinem Lichte wandelii! 
Gieb unfer täglich Brot in Schweiis;* 
Zum Duldeii Mut, a^m Handeln Fiei&! 

AUiUächtiger ! dich prelferi Wirt 
Allmächtiger wir danken dir! 
Sei} Erd% ein Altar feiner Ehre! 
X>u , Himmel , fchalP in unfre Chöte ! 
Was lebet, hoft auf Jehovah! 
Wsxs lebet, dankt: Hallelujah! 
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V. 



GESANG DER NEUFRANKEN 

Fun GESEZ UND KÖ^XG. 



MELODIE DES M AHS EIL LEU M A HS C H E S. 
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oei uns gegriifst, du holde Freiheit! 
Zu dir ertönt froh der Gelang! 
Du zerfchlagft das Joch der Bezwinger, 
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Und erheblt zu Tugend und Heil ! 

Du erhebft zu Tugend und Heil! 

Uns zu ernenn, kehrft du vom Himmel, 

Län^ft deinen Geweihten crfehnt! 

• 
Was hemmet ihr, Bezwinger, noch 

In verfchwomer Wut die Emeuung? 

Mit Waffen in dt^ii KampiF, 

Für Freiheit und Gelez! 

Naht, Bürger, naht! Bebt Mietlings- 

l'chwarm! 

Entüiehet, oder fterbt! 

c II o n. 

Wir nahn, wir nahn! Bebt, Mieflings- 

Ichwarm ! 

Entfliehet, oder Iterbtl 



O wie betäubt von Todesfchlummer, 

Wie gar entmenfcht ßarrte der 

, Menfch! 
Du berührJt ihn lauft; er erwachet, 



Und Tdrtraut fleh, denket und fühlt l 

Er vertraut ßch , denket und fühlt! 

Ihr, die ssum Vielj Menfchexi entwürdigt! 

Unmenfchen jhrtrozet noch jpzt? 

Ihr ßraft, wo ein Gedank' ertönt 

Und erzwingt, föhllofen Gehorfam? 

Mit Wa£Fen in den Kampf^ 
Für Freiheit und Gefez! 

Nahtv Bürger, naht! S, 

In der IJefehdung wüfleni Alter 

Habt ihr des Volks Kette gefügt! 
Mit herlttnen Horden he?;wangt ihr. 
Was Betrieb und Kiinfte gebaut, 
Iq Gefild* und Städten gebaut! 

Wie ihr das Volk, banden den X^ndmann 
Leibeigei» ßch Jlitter und Knapp! 
Ihr w^eigert die Erlöfung noch? 
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Uirverfiärkt die Kette dciICncchtfchaft? 
Mit Waffen in den Kampf, 
Für Freiheit und Ge£&&l 

Naht« Bürger y naht! ff; 

Nur des Berittnen weicher Enkel 

ITt von Geburt edel und klug ! 

Hirn allein wird alle Verwaltung; 

Das Gefchäft nicht, aber die Macht! 

Das Gefchäf^; nicht, aber die Macht! 
In dem Geprang' eiteler Thorheit 

Mishandelt er Geift und Verdienß! 

Kaum fcliuzet noch ein Titelfchall; 

Und des Bürgers Namen ift Schmähung! 
Mit 'Waften in den Kampf, 
Für Freiheit und Gcfez! 

Naht, Bürger, naht! ff. 
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Wie das Gezücht unnüzer Hummeln 
Euch -den Ertrag , Bienen , cn traft : 
So verfchwclgt des Landes Gemeingu; 
Der geboiimen Höflinge Schwärm, 
Von Gehurt fchon edel imd klug ! 

ITnd es erwächß Schuld und Befchazung, 
Weitwuchernder Üppigkeit Frucht! 
Tür Haupt wird da gefteurt und Brot ; 
Und die Witt\ve weint mit den Waifen! 
Mit Waffen in den Kampf, 
Für Freiheit utid GefezI 
Naht, Bürger, naht! flf* 

Wann hat gemeines Wohls ^Impfindung 
Euch in der Brußf Edle! geglüht? 
Unerzogen felbfi, nur gebildet. 
Auch dem Volk verfperrt ihr das Licht, 
Auch den^i Volk das heilige Licht! 
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V 

Und CS verträgt Raub des GewiMes, 
IIe7.geifsel , und Jäger und Hund ! 
Die Saaten^ die es kaum gefciiirmt) 
Die zerftampf t ihm tobende Rennjagd I 
Älit Waffen in den Kampfe 
Für Freiheit und Gefcz! 
Naht, Bürger, naht! ff. 

« 

Und es erträgt zahllofe Heere, 

» 

Die, wie der Feinde laften und dröhn; 
Nur genährt zum Dienfte der Willkühr, 
Dem Gew^erb' und Pfluge geraubt! 
O dem Greif und Kinde geraubt! 
Und es erträgt Kriege des Thrones, 
Arglifi^ und Launen ein Spiel! 
Und , Jammer ! au ein fremdes Volk 
Wird verkauft fein Blut von de 

Habfucbt! 
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Mit W&IFcn in den Kampfe 
Für Freiheit und Gefeal 
Naht, Bürger, naht! fF^ 

O du Behcrfcher, kl uns Vater 5 

Und dir gehorcht kindlich das Volk! 
Die Erfahrnen hör' und die Guten, 
Die das Volk dir fcndet zum Rath, 
Zu dem treuvorlbrgenden Rath ! 
Es fei geehrt Fleils nur und Tugend, 
Wohlthätiger Eifer und Geift ! 
Doch nährlJ: du der Gebohmen Stolz, 
Und erfiickß die Rufe der Menfchheibi 
Mit Waffen in den Kamp^ 
Für Freiheit und Gefe^i! 
Naht, Büxger, naht! Bebt, Miatlings- 

f chwaim ! 
Entfliehet, oderjterht! 
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c n o A« 

Wir nahn, wir nalm! Bebt, Mietlings- 

fchwarm ! 
Entfliehet, oder fierbt! 
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VL 
GESANG DER DEUTSCHEN. 



Jezo ein heiligeres, hodilierzlger denkendes "Wefeii, 
Het)t fich der S^enfch, der, empor r.nm Geftirii, 

auflichtet das Antliz. 



OyiD. 

V 



XJer Geifteswildhelt Nacht voll Grauen 

LiOg öd' auf Deutfchlands dumpfen Gauen ; 

Da wandte Gott fein Angelicht, 

Und rief herab : Es werde Licht ! 

Die Nacht verdämmert ; Däxnmrung fchwin- 

det: 
Der Wild', ein kaum belebter Klofs, 
Wird Menfch, blickt um ßch, und em- 

pfmdet, 
Was wahr und edel ifi: und grofs. 
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CHOR. 

Wir allel wir alle! 

Wir lieben Herz und Hand! 
Es rufe Mann, und Weib, da» Kind am 

Bufen lalle; 
Heil, Freiheit, dir! Heil, Vaterland! 

Vernunft, durch Willkühr erfi: befehdet. 
Doch kühn und kühner, iingt imd redet 
Von Menfchenrecht , von Büi^erbund, 
Von aller Sazung Zweck und Grund. 
In Zauberlchrift umhergefchwimgcn, 
Fliegt taul'endfach der weife Schall, 
Hat bald des. Volkes Herz durchdrungen, 
Und fchaft Gcmeinllnn überall. 

C II o H. 

Wir alle! wir alle! 

Wir heben Herz und Hand! 
Es rufe Mann und Weib , das Kind am 

Bufen lalle : 
Heil, Freilieit, dir! Heil, Vaterland! 



Nicht herfcht durch fremder Formeln Dülter 
Hinfort Gcrichtsherr oder Prießer; 
Das Volksgefez wägt grad* und gleich 
Gerechtigkeit für Arm und Reich. 
Nicht mehr verfolgt wird Lehr' und Mai-» 

tiung, ^ 
Nicht gilt für Gottes4ienft «in Brauch«. 
Nur Lieb' ift aller Kirchen Einung, 
Der Tempel und Moskeen auch, ^ 

c if o R« 
Wir alle! wir allel 
Wir hehen Herz und Hand! 
^ Es rufe Mann luid Weib, das Kind am 

.Eufen lalle; 
Heil^ Freiheit, dir! Heil^ Vaterland! 

Nur Tugend, nicht Geburt, giebt Würdet 
Vertheilt nach Kraft, ift Amt und Bürde : 
Der bauet Kunft, Gewerb' und Saat; 
Der Ichmückt den Geilt , der Ileer und 

Staat; 



JOßf» E^S^^ Feind* und Unterdrücker, 
Trägt Obemiacbt zu treuer Öut, 
Und giebt , des freien Volks Beglücker, 
Ihni Rechenichcift von Hab* und Blut« 

C II o A. 
Wir alle! wir alle! 
Wir heben Herz und Hand! 
Es rufe Mann und Weib , da» Kind am 

Bufen IfiUe: 

Heil, Freiheit, dir! Heil Vaterland! 

* 

Was zittert ihr, der Staaten Wächter? 
Veredelt firebt das Volk, nicht fchlechter! 
Nur frei vom Misbrauch ^vird der Thron, 
Vom Wahne nur Religion! 
Die FelTel firengt ihr an? Vergebens! 
Zur Freiheit ruft uns unfer Gott! 
Dem Geilt im Vx>llgefühl des Strebens 
Ifi aller Welten Macht ein Spott! 



c n o n. 
Wir alle! wiv alle! 
Wir heben Ilerz und Hand! 
\is rufe Mann und Weib, das Kind am 

Bufen lalle: 
lleil, Freiheit, dirl Heil, Vaterland! 
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VIL 



DAS BEGRÄBNIS* 



O Mittemaclit im StemenTchleier) 
Stillfchweigend, fcbauervoU und graus! 
Dem Todten , welcher naht , zur Feier, 
Geufs deines Dunkels Schrecken aus! 

Ach , unler Hens 

Beugt tief der Schmerz, 
Beugt tief der Andacht Emfi: herab! 

Dals heüs und mild 

Die Throne quillt, 
Und ftarr die Seele itaunt ins Grab! 

It B. 15. 



Der Zug in Jlor tujd Mantel wallet 
Zur lezten Menfchenwohnung her; 
Die Bahre fchweht; vom Thurme hallet 
Die diunpfe Todtenglocke fchwer. 

Mattdämmemd lichl;^ 

Der Facklcn bricht 
Das Graun im duftem Lindenkran^ ^ 

Nur Leichenfteirt 

Und morich Geheirt 
ErbKckt das Aug' im bleichen Glanz* 

Wie Winde Gottes wehn und br^ufen. 
Tönt leif* und ftark der Oigel Mund, 
Und füllt, in feierlichen Paulen^ 
Der gothilbhen Gewölbe Rund« 

Sanftklagend fchwebt 

Die Stimmt und- bebt, 
Bald einzeln, bald in vollem Chor. 



EntaKückt nun xeifAt ■ 
Den trunknen G^ift 
Die Jubelhannome em-por» 

Einpor tu Gott,, der nicht für Ktunmet 

Des Menfchen Wunderbau befeelt, 

Der unst nach kurzen Mühn, zum Scblum" 

mer 
Den kühlen Schoofs der Erde höfalt ! 

Was weinen wit 

Am Grabe hier? 
Voran nut ging der ttaüte Freund! 

Bald flieht, wie Schaum, 

Des Lebens Traum}. 
Und ewig und wir dort vereint! 

Wohlan denn ! miTche Staub zu Staube 
Der Schaufeln dumpfer Wechfelklang f 
AUwelfert Vater! ruft der Glaubet 
Dir, Herr des Todes, Freis und Daxik! 
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Wer fiarb, entkam 

Ans Siind' iind Gram, 
Aus Thorheit, ^^^& ^^^ eitlem Schein; 

Er fteht verklärt 

Vor Gott, imd hört, 
Und fiimmt ins Hallelujah ein! 
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VlIL 



CHORGESANG 



AK BEB QUELLE. 



Als Hirtin liehen wir, und laufchen, 

Du lieber Sc^iattenquelU 
Wie leif ' auf Kies die Wellchen raufchen. 

Wie frifch und dunkelhell. 
Wohlan, des Quelles eingefchenket. 
Und trinkt, auf weiches Gras gefenket. 

So weich, wie Lämmerfell! 
CHOR. Wohlan, des Quelles ff. 

Doch lalst dem guten Geiß des Raumes 

• Uns erft ein Opfer weihn : 
Ein Blümchen oder Blatt des Banmes 
Legt ihm auf Moosgeftein. 
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Sanft hauch* aus demer Sprudelhöhle» 
O Geifti und ftill werd* unfre Seele^ 

Wie deine Flut, imd rein! 
Cuoa. Sanft hauch* aus ff. 

Der Birkenbecher geht die Runde» 
Den fchon der Ahn gekannt» 

Vom ^hen Mund zum frohem Munde, 
Gefüllt ]>is auf den Rand! 

Wenn auch der Birkenbecher fehlet; 

So thut» wie jener Weif, und höhlet 
Zum Labetrunk die Hand! 

CHOR. Wenn auch der £F. 

Hier trinkt der Baum, hier trinkt die Blume, 
Und neigt lieh fpiegelnd hin; 

Hier trinkt der Hirt bei feiner Krume» 
Und Heerd* und Schäferin. 
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Von Lebenskraft und Schönheit fchw^Uen» 
Und perlen auf, die kleinen Wellen, 

Von Mut und leiohtem Sinn! 
cnaR. Von Lebeiiskraft ff, 

liier trinkt das Reh, und tanzt vei^ujsgel;; 

Der Hirfch auch, nimmer alt; f 
Hier trinkt die' Nachtigalrl und finget 

Voll Lieb' im grünen Wald. 
Jezt trinken wir uns Lieb' und Jugend, 
Und preifen hoch des Quelles Tygend, 

Dals Thal und HÜgpl hallt! 
ciion. Jezt trinken wir IT« 

Behende kriimmt in frifche Matten 
Der Bach lein nährend Nals;' 

"Es brüllen Kuh und Kalb, die fatten, 
Bis an den Bauch im Gras. 
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Wer, Freunde, hier im kühleii Schauer 
Des regen Bamns, wer kennet Trauer? 

Wer kennet Neid und Hafs? 
CHOR. Wer, Freunde, hier fF. 

O goldne Zeit, als noch genügte. 
Was Flur und Baum gebahr'! 
Als jede fpann, und jeder pflügte. 
In Eintracht, Faar imd Paar! 
Der fiille Wald war Gottes Tempel, 
IDex Greis war Priefter und Exempel, 

I Und jeder Stein Altar, 
cnoiu Der fülle Wald £F. 

Da galt kein Unter und kein Ober, 

Auf gleicher Hirtenflur; 
Tom Tadter fem, und fem vom Lober, 

Galt treue Wahrheit nur. 
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Erobrer gabs nur Vogelfanges, 
Und Sieger nur des Wettgefanges 
Bei Ernt* und Lämmerfchur ! 
CnoiL Erobrer gabs ff. 

• 

Bringt uns die Friedenstage wieder, 

Du Geilt der ßillen Flut! 
Wie Brüder lal's uns fein, wie Bruder, 

In Eintracht, froh und gut! 
Wir ftehn, imd 'Iprengen dir, und denken 
An Freiheit und Natur, und fchwenken 

Den laubbekränzten Hut ! 
cnon. Wir itehn, und fF. 
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IX, 



DAS UNSCHULDIGE MÄDCHEN. 



Wie foU mans machen, 
Um nicht zu lachen, 
Wenn Robert freundlich naht. 
Und bald ein artig Zeischen 
Im Käfig, bald ein Sträulscbeni 
Bald was zu nafchen hat? 

Wir ilzen dränge. 
Faß: Wang' an Wange, 

Im Eckchen, er und ich. 

Gera lall' ich ihn bcfehen; 

Doch ftört er mich im Nahen, 

So ftraft ein Nadelfiich. 



Die grolsen Töcl^ter 

Entftelk Gelachter! 
So fagt die Mutter zwar: 
Mit Zucht empfang' ihn künftig. 
Und rede hüblch vemünftigj 
Du biß fchga vierzehn jahr( 

Ich will ja gerne! 

Doch hür' ich ferne 
Jlur Roberts leichten Gang; 
iPann hüpft in lauten Schlägen 
Ihm Xchnell mein Herz entgegen. 
Und lacht; vor FreudT und Dank, 

Die MüW:er forgen 

Für Übermorgen: 
Wir lehn nur Tag und Nacht, 
Ich kenn' ihn feit der Fibel; 
Und niemals nahm ers übel. 
Warm ich ihn angelacht. 



^ 



— ^3<^ ^ 



X. 



DER UNSCHULDIGE KNABE. 



JDer Mutwill plagt mir die Dime^ 
Sie hafpele, oder fie zwrne, 
Sie flrick', und niäh' am Tuch! 
Man wird noch gänzlich verblödet 
Von all dem Tande! Sie redet 
Ja nie gelezt und klug ! 

Man bring' ihr diefes und jenes^ 
Und lag' ihr allerlei Ichönjes; 
Nur Mutwill ift der Dank ! 
Wie anders dankte iie neulich, 
Und gab die Hand mir lo treulich, 
Am Bach auf kühler Bank! 



Ja hüpft' lind fpielte mitunter 
Ihr Herz ein wenig zu imunter! 
Allein £e übertreibt! 
Sie neckt befiändig und wizelt, 
Und lacht dazu, wie gekizelt; 
Sie fiicht fogar, und kneipt! 



Ihr Lachen, meint lle, ihr Lachen 
Soll gut die Foffe mir machen, 
Weils fchön ift anzul'ehn ! 
Verbitten werd* ich mit fiche'r 
Das kinderhafte Gekicher, 
Und fei es noch fo fchön) 
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XI 



sriNNLlED* 



Frilbh » o Mädclieti , drelit das Kad, 
Brautgewand zu weben 1 

Fein zum Staat 

Spinnt deü Drat* 
Fein und feft und eben! 

Lacht im wannen Kämmerleiili 
Ob der Nordwind murre! , 

Uns erfreun 

SchwänkVund Reibtt 
In des Rads Gefurrel 
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Mädchen ^ fingt von Mädchentandi 
Singt den Schlaf danieder! 

Fufs und Hand 

Fliegt gewandt 
Nach dem Takt der Lieder! 



Mädchen tändeln noch mit Fug, 
Froh in JugendFuUe ! 

Früh genug 

Alt und klug, 
Trägt man einft die Brille ! 

Alt und klug, und ohne Kufs^ 
Spinnt man imter Müttern I 

Ach dann muis 

Hand und Fuls, 
Nicht vor Lieb', uns zittern! 

Frifch, den Knockenflachs getrillti 
Föin, wie Sommerfädchen ! 



Heimchen, fchrillt 
Nicht fo wild! 
Wie lind wackre Mädchen! 
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XII. 



DIE WASSERTR Ig ERIN. 



jL)v. Mädchen, nicht gehallet 
Mit deiner WalTertracht ! 
Da gehli: ja fo beiaßet! 
Im Schatten hier geraftet. 
Und hübfch mich angelacht! 

Ich fah geheim von oben, 
Wie du den Schwengel zogft. 
Komm her, ich will dich loben! 
Das Tüchlein war verfchoben, 
Als du dich rückwärts bogft. 

IL B. lö. 
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Wie unterm Hut lie fchielet! 
Verdien' ich keinen Grufs? 
Am Brunn ward auch gefpület, 
Und hoch zum Saum gekühlet. 
Der fchlanke nmde Fuüsl 

So Ichön in weissem Glänze 
Ward nie ein Fuls gefpäht! 
Auch nicht beim Ahrenkranze> 
Wo man gefchuht zum Tanze 
In weilsen Strümpfen geht! 

O weh ! vorüber gehet 
Das Mädchen, roth und Itumm! 
Wie fchön das Haar ihr wehet! 
Doch an der Ecke drehet 
Das lofe Ding lieh um! 
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XIH 



DIE NÄHERIN. 



Ich will dir was entdecken, 

Gar Hold und fchön. 
Du , Mädchen , mufst nicht necken, 

Und vor dich fehn. 
Erfi: fädle ein, und fpute dich 
Am Saum; ich nähe Kettenitich« 



O fchau, die Blüten fallen 

Auf uns vom Baum. 
Es lieben Nachtigallen 

Den fchönen Raum. 
Hier nähn wir unbelaufcht in Ruh, 
Wir Schwefterfeelen , ich und du. 
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Ich wacht* im Bett^ oHn* Ende 

Am erften Mai; 
Der Mond befchien die Wände, 

Ganz wolkenfreL 
Nun, dacht' ich, feiret Satanas; 
Nun tanzt der Elf im jungen Gras. 

Da'rauTcht* es leil* am Fenfier 

Von unten her. 
Ich flehte: Weicht, Gefpenfier! 

Und feufzte fchwer. 
Doch fanft wie Flöten IHeg Gelang, 
Der £o in Ohr imd Seele drang. 

O nein! wer kann es fingen? 

Man glüht vor Scham! 
Was mir von neuen Dingen 

Zu Ohren kam ! 
Ein Rorenknöspchen , zart und fcl^ön, 
HieHs ich, und Tollte freundlich lehnF 



— £45 — 

Ich warf um meine Glieder 

Ein Nachtgewand, 
Und winkte heimlich nieder. 
Nur mit der Hand. 
Befcheiden ging der Jüngling nun, 
Und hiefs im holden Traum mich ruhn. 

Am Morgön Iah ich prangen 

Den Maienftrauch, 
Mit Blumen rund behangen, 

Mit Bändern auch. 
Der Jüngling — wende dein Geficht l 
Der Jüngling heilst . • . ich Tag* es nicht! 
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XIV. 



CHORGESA. NG 

BEIM HHE1T5WEIN. 



Ihr habt doch Wein genug im Haufe? 

Mir ift fo wohl! 
Doch guten Wein zum guten Schmaufe 

Von Winterkohl! 
Steht irgendwo verpicht im Keller 
Fi" Ehrenwein, ein Herzensfchweller ; 

Hinab, und hol! 
CHOR. Steht irgendwo ff. 

Schon blinkt er her! O fei willkommen, 

Du goldner Wein ! 
Gefandt zum Labetrunk den Frommen, 

Vom Vater Rhein ! 
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Wie rings der Alte, kaum gelüftet, 
Ambroliage wölke duftet ! 

O fchenket ein ! 
c 11 o n. Wie rings flF. 

Wie ungefium aus deinem Kerker 

Du, Greis, erwachft! 
Was du, als finniger Bemerker, 

Für Augen machß! 
Ab man dich unter Glas Verpichte, 
Wars anders da, dafs du dem Lichte 

So heiter lachlt? 
cnon. Als man ff. 

Nicht bift du fpäter Zeit Verächter, 

Du Altpapa ! 
Man wird mit jedem Tag nicht fchlechter; 

Das weifst du ja! 



— 248 — 

Viel gutes ündeft du, und neues! 
Zum Belfpiel nennen wir ein freies 

Amerika ! 
Chor. Viel gutes ff. 

Europa fiaunt, da emft die Wage 

Des Schikfals wägt, 
Und Menfcbenrecht und Völkerklage 

Entgegen legt. 
WeiiTag', o Greis: du fchauft verwundext! 
VV^as uns das nahende Jahrhunderfc 

Im Schoofse tragt! ' 
CHOR. WeilTag', o Greis & 

Du hörteft links an deinen Ufern 

Den Kettenklang. 
Von Donnern fcholls, und bald von Rufern: 

Fiank, Brüder, frank! 
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Was, ob annocli die Kufe gähret! 
Der Moß: verbraufet einft, und klaret 

Den Nektartrank! 
CHon. Was, ob annoch S, 

O möcht* ins Fruhlingswelm verhallen 

Das Mordgefchrei, 
Und fanft im Friedenskranze fchallen 

Ihr: Gleich und frei! 
O möchte vor den Ungewittem 
Ein jeder Mufti doch erzittern, 

Ein jeder Deil 
CHOR. O möchte ß. 

« 

Dann wirft du Hiunmeln nicht und Igeln 

Mehr eingetoxmt; 
Dem Heils ein Lohn auf edlen Hügeln, 

ReifEt du befozmtl 
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Dann, Alter, ftrömft du Mut und Stärke> 
Ihm, wer gewollt erfreun durch Werke, 

Und wer gekonnt! 
cnoR. Dann, Alter ff. 
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XV. 



TAFELLIED. 



Alle lind wir Ehrenmänner! 

Alle trinken wir! 
Hier begnadiget kein Gönner, 
Kein Belehrer und kein Kenner, 

Gleich ift alles hier! 
CHOH. Hier begnadiget ff. 

Aber jeder bringt, wie billig, 
Auch fein Theil von Mut! 
Jeder lacht und lächelt willig; 
Zank und Ärger fleucht vom Drillich 

Weit nach Kalekut! 
ciioii. Jeder lacht ff. 
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• 

'Wo ^es Putervolks Gekoller 
Rothe Kämme fchwellt: 

Dorthin, Bruder, dorthin troll* er^ 

Wer, als Eiferer und Toller, 
Uns den Schmaus vergällt! 

CHOR. Dorthin, Bruder ff. 

Weg zu Tafelrechtsverlezem 
Krähn luid Uberkrähn! 

Zu den Pfaffen, die verkezem. 

Zu den Deutern imd den Hezem, 
Die nicht Scherz verflehn! 

CHOR. Zu den Pfaffen & 

Ihn , der unfres Weins getrunken) 

Füllet Brudergeilt! 
Wein erweckt der Seele Funken, 
Dals ^entflammt und wonnetrunken 
Uns die Rede fleufst! 
CHOR. Wein erweckt ff. 
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• 

Du, dein Auge ftralt fo heiter, 

Wie wenns neu erfand! 
Eine Sprofle ftiegfl: du -weiter? 
Sag' uns, wo der Kenntnis Leiter 

Dir in Nebel fchwand! 
CHOR. Eine SproITe £F. 

\ 
I 

Liehr' uns Blumen, lehr' uns Sterne, 

RafenJlz und Thron! 
L»ehr' als Trinker nur, dafs gerne ' 
Auch das Mädchen horch' und lerne, , 

Lächelnd fonder Hohn! 
CHOR. Lehr' als Trinker £F. 

Sei, wer fprechen kann, der Sprecher, 

Hier und da uind dort! 
Schreier fbaft des Mädchens Fächer! 
Wohl entfliegt am Freudenbecher 
Auch' ein thöricht Wort!, 
CHOR. Schreier ftraft & 



— 254 — 



XVI. 



DER ZUFRIEDENE GREIS. 

EIN NACHBAR VON GLEIMS 

HÜTTCHEN. 



\ 



Ich lize gern im Kühlen 
Auf meiner Knüppelbank, 
Und feh' im Winde wühlen 
Das Rockenfeld entlang. 
Dann flecht ich Stuhl' und Körbe, 
Und ling', und denke wohl: 
Bald lagt des Holzes Kerbe, 
Die vierte Stieg' ilt voll. 

Wie unvermerkt doch fchlendert 
Die liebe Zeit dahin! 
Gar viel hat lieh verändert, 
Seit ich im Dorfe bin. 
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So manches Jugendfpielers 
Gedenk' ich: Ach der war! 
Der Sohn des Nebenfchülers 
Hat auch fchon graues Haar. 

Wer hören mag, der höret 
Mich oft von alter Zeit: 
Wer da tmd dort verkehret, 
Wer dies imd das vemeut. 
Ich weils des Krams nicht minder, 
Als unfers Kirchthurms Kjiopf ; 
Das Neue nur, ihr Kinder, 
Bqhalt" ich nicht im Kopf. 

Ich mags auch nicht behalten, 
Obs abfchreckt, oder körnt; 
Ich habe längß: am Alten - 
Mein • Sprüchlein ausgelem t : 
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Der Menfch im Anfang launet. 
Und findet manches hart! 
Er wirds gewohnt, imd fiaimet, 
Wie gut es endlich ward. 

Du wirk' ohn' umzugaffen. 
Und übe deine Pflicht. 
Will Gott was neues fchaffen, 
So widerftrehe nicht. 
Wie feltfam er oft belTert, 
Er überlieht ims weit: 
Was klein war, wird vergröfsert. 
Das groCse wird zerfireut. 

Fürwahr im Himmel waltet, 
Der wohl zu walten weifs; 
Der Alte, der nie altet, 
Der lenkt der Dinge Gleis 



V 
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Gewitter, Sturm und Regen 
Erheitern Luft und Flur. 
Bebt nicht, yor Donnerfchlägcn ; 
Der Alte beflert nur. 

. Jezt naht er manchem Volke 
Mit Strafgericht und Graus, 
Und donnert aus der Wolke ; 
Getroft! er beflert aiis. 
Drum laff' ich ohne Kummer 
Es gehen, wie es geht: 
Als ob in halbem Schlummer 
Um mich der Sciiatten weht. 



II. B. 



17- 
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XVII/ 



AN DIE AüSSCIILIESSENDEN. 



Immer feufzefi^ du, Gebohmer, 

Immer ach und o! 
Biß: du doch des Volks Erkohmer! 

Warum zagft du lo? 
Ob die Flatterfchwärtne toben; 
Adlerfchwinge bleibt wohl oben! 

Auf,' und lächle froh! 
• 

Troz des fchwärmenden Getöfes, 

Bleibß: du immer Du! 
Weder Ungebühr noch Böfes 

Mutet man dir zu! 
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Arbeit nur wird dir gemeflen; 
Denn auf Arbeit fchmekt das Eflen, 
Und auf Eflen Ruh ! 

Zwar des Staates Ehrenämter 

Fodem, fagt man, Geilt; 

Nicht darin, w^ie Mönch' im Remter, 

Schlendert man fich feilt: 
Doch vertrau, dem edlen Blute, 
Das, von edler Ahnen Mute 

übervoll, dir fleulst! 

Edler Sprofs des Alterthumes, 

Klug für Rofsgefiampf, 
Klug für jede Wehr des Ruhmes, 

Und für Pul verdampf ! 
Geift nur fehlte dir Erkohrnen? 
Fafle Mut! Wir Ungebohnien 

Bieten dir den Kampf! 
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XVHL 



M Ä D C H E N Z R N. 



IVlädcheQ, lafs mich gehen! 

Tanze du mit ihm, 

Bb die Hähne krähen l 

Er ift ungefiüm! 

In des Tanzes Drange 

Küfst' er mir die Wange, " 

Ohne Zucht und Ziem ! 



Roth vor allen Leijten 
Hat er mich gemacht; 
Und von allen Seiten 
Ward ich ausgelacht. 
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Kaum ihn angeblicket, 
Und die Hand gedrucket 
Hatt' ich, fonder Acht, 

Mich zu kühlen geh' ich 

Hier im Mondenfchein. 

Doch ihn felber feh' ichl 

Will er nun hereun? 

Wart', ich werd' ihn lehren, 

KiilTe zu begehren I 

Lafs ims nur allein! 
r 
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XIX. 



WEIHE DER SCHÖNHEIT. 



JJie Schönheit i& des Guten Hülle; 
Der Schönheit wollen wir uns freun. 
Und bei der fchönen Gaben Fülle 

I 

' Nicht Menl'chen nur, auch menfchlich lein* 
Du, Blume, foUft uns kränzen; 
Du, edler Wein, uns glänzen! 

Schenk' ein, o Mädchen! Schall', o Chor! 

Das fchöne Mädchen ßngt uns vor! 
CHOR. Du, Blume fF. 

Ich fchenk' in hellgefchlifhe Becher 
Euch gern den edlen Feiertrank; 
Als weife Trinker, 'nicht als Zecher, 
Genieist ihr menlbhlich mit Gelang. 



Die Seele fchweb' erhaben 

Zum Geber aller Gaben, 

« 

Der uns diesfchöne Paradies 
Mit Menlchenßnn bewohnen hiefs! 
CHOR. Die Seele £F. 

In taufendfacher Schönheit pranget 
Nicht Blume nur, auch Blutenbaum, 
Auch Frucht und Traube; dals verlanget 
Der Geift, und nicht allein der Gaurn. 

Es blühe nicht vergebens 
•Die Blum' auch unl'res Lebdns! 
Des Blattes fchöne Raupe kreucht, 
Entfchläft, wird fchöner Sylf\ und fieigt! 

CHOK. Es blühe ff. 

Wo ift er, der uns Menfchen wieder 
Als Waldgefchlecht nur weiden heilst, 
Ohn' einmal aufzufchaun, wer nieder 
Vom fchönen Baum die Eichel geufst? 
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t 

Sein Herz erfreute nimmer 
Der Blume Duft und Schimmer; 
Sein Ohr, zu fühllos für Gelang, 
Vernahm nur Golds -und Schelienklang ! 
cu on. Sein Herz S. 

Die Harmonie gemefsner Rede 

Rief Waldgefchlecht, zu baun das Feld; 

Die Harmonie entfchied die Fehde 

Dem Volk, das Dorf imd Stadt gefeilt. . 

Durch Lieder lehrt' Erfahrung, 

Und Gottes Offenbarung; 
In Liedern trug der fromme Chor 
Der Erftlingsopfer Dank empor. 

Choh. Durch Lieder & 

Der Menfchenrede Reiz und Klarheit 
Erhob des Denkers kühnem Flug: 
Von Wahrheit flog er auf zu Wahrheit, 
Und fah herab auf Wahn und Trug. 
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Doch niemals lockt' er Hörer, 
Der hohen Weisheit Lehrer; 

Ward nicht in fchöner Rede Bild 

Ihr Götterfiral fanft eingehüllt« 
€BOiu Doch niemals ff. 

Der Weife lehrt das Herz der Menge 
Sich edler Menlchlichkeit erfreun; 
Ihm wards, durch Red' undjdurch Gefänge 
Ein Volkverfchönerer zu fein. 

Wenn gleich, durch Zwang gelähiüet, 
Sein armes Volk lieh grämet ; 
Durch ihn an Geift und Sinn geklärt, 
Erhiäbt fichs einft, der Freiheit werth. 
CHon. Wenn gleich ff. 

Nicht frölinet, niedres Geizes Diener, 
Der freie Geift, nur Brot zu baim; 
Geweiht der Schönheit, ßreht er kühner 
Aus unfrer Sklavenzeiten Graun, 
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Ihm tanzt der Mufen Reihen 

Mit Grazien im Freien; 
Und hoch entzückt, ein Grieche fchon, 
Bemerkt er weder Dank noch Hohn. 

cnoA Ihm tanzt fF 
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U\.U%.» 



MORGENLIED. 



iiirwacht in neuer St'arke^ 
Begriils' ich, Gott, dein Licht, 
Und wend' auf deine Werke 
Mein frohes Angelicht. 
Wie herlich ftralt die Sonn' empor, 
Und 'weckt des Lehens lauten Chor! 

Wir feinten all' ermattet. 
Und fehnten uns nach Ruh; 
Da fchlols, von Nacht umlchattet» 
Dein Schlaf die Augen zu; 
In Neil und Höhle lag das Thier, 
Gedehnt auf weichem Lager wir. 
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Da flofs aus deiner Fülle 

Erquickung unbemerkt; 

Wir lagen fanft in Stille, 

Aufathmend und geltärkt! 
Wir fühlten unfer Leisen kaum, 
Und um uns fpielt* ein leichter Traiun. 

Es fchwebte leif ' am Himmel 

Die Muterfreuerin, 

Die Nacht im Stemgewimmel, 

Und thaute Segen hin. 
Und gofs, ging' einer wo noch fpat, 
Ihm Dämmerlicht auf leinen Ffad. 

Bald hellte fich die Frühe, ^ 

Im kühlen Morgenwehn. 

Auf Einmal fteigt, o liehe ! 

Die Sonne, roth und fchön: 
Erft Berg und Wipfel, dahn das Thal, 
Mit Thau betröpfelt, glühn im StraL 
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Von Jubeln lebts imd webet 
Durch Feld, Gebüfch und Luft; 
Das Vieh voll Mutes firebet, 
Und fchnaubt den frifchen D^t; 
Das Vöglein fchüttelt ßch vom Thau, 
Fliegt auf, und lingt im hellen Blau, 

Mit heiterm Aug' imd ilxmend 
Geht mm der Menfch , imd fchaf C^ 
Sein Tagewerk beginnend, 
Voll Luft imd junger Kraft: 

Er geht mit Singen' und Gebet; 

Und was er vornimmt, das geräth. 

Gott,^ deine Sonne raget, 
Und ftralt ims LieV und Macht!' 
Wohl uns hinfort, wanns taget 
Nach unfrer lezten Nacht! 
O Gott, in deinem Sonnenfchein, 
Wer wollte nicht auch gern erfreim» 
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XXL 



ABENDLIED. 



J-)as Tagewerk ift abgethan. 

Gieb , Vater, deinen Segen \ 

Nun dürfen wr der Ruhe nahn; 

Wir tliaten nach Vermögen. 

Die holde Nacht umhüllt die Welt, 

Und Stille herfcht in Dorf imd Feld. 

Ohn' Ende kreift der Rundelauf 
Der eitlen -Lebensformen: 
Den Müden nimt der Abend auf; 
Ihn weckt der andre Morgen. 
Man trachtet, hoft, genieist, wird fatt; 
Grolafiehts, werwünfcht,und klein, wer hat. 
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Alis lieb* hat uns der Vater Schweifs 
Und Arbeit aufgeleget 
Des Leibes Wohl gedeiht durch Fleifs; 
Der Geifb auch wird erreget, 
Und firebt aus eitler Sorgen Tand 
Empor zu Gott, der ihn gefandt^ 

Wann du getreu vollendet haft, 
Wozu dich Gott beftellte; . 
Behaglich fühlft du dann die Raft, 
Vom Thim in Hiz' imd Kälte. 
Am Himmel blinkt der Abendfiern, 
Und zeigt noch beüsre Raft von fem« 



Auf Halm und Blume läfst geheim 
Der Vater Labial thauen; * 
Mit laHem Kniee wandert heim 
Der Menfch aus kühlen Auen: 
Ihn bettet Gott zu füfser Ruh, 
Und zieht des Dunkels Vorhang zu. 



"Ex aber forgt indefs und wacht 
Für uns mit yatergnade^ 
Dab nicht ein Unfall wo bei Nacht 
An Leib* und Gut uns fchade. 
Wir ruhn> ims felber unbewufstf 
Und wachen auf, voll Kraft und Luft, 

So ruhn wir, naht das Stündlein einS, 
Im Rafenbett der Erde. 
Was finneft du am Grab\ und weinft? 
Gott ruft auch hier fein Werde ! 
Bald neugefchafFen jftehn wir auf, 
Und heben ai» den neuen Lauf. 
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XXII. 



VEJIGLEICH. 



JL/ienft du redlich olme Tadel 

Unferm Vaterland; 
Sei du alt mid neu von Adel; 

Hier ift iml're Hand I 
Haft du noch verborgne Fehle ; 
Auf^ berathe deine Seele I 

Gerne haben wir 

Ja Geduld mit dir! 

Amter fodem Geißesgaben, 
WiflenTchaft und Fleils! 

Biß du durch Geburt erhaben, 
Blft du's hier, fo feisl 

IL B. 



la 
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Lafs nur Xebn, oh weif und edel 
Dir ein Kopf, ob leer ein Schädel, 
Ilerfchend im Gericht 
Und im Felde fpricht! 

Du, ein edler durch dich felber, 

Brauchlt nicht Ahnenitolz, 
Nicht die Üppigkeit der Kälber, 

Und des Schlagebolds ! 
Auf, wir treten in die Schranken! 
Tugend gelt' es imd Gedanken*! 

Beiden winkt der Kranz, 

Sohn des Vaterlands! 



— ^1^ 



xxm. 



AUFMUNTERUNG. 



^icht gezankt, ihr lieben Brüder! 

Zank verderbt das Blut! 
Trinket Wein, und finget Lieder! 

Alles wird noch gut! 
Keine Rotte foll uns fpalten; 
Unfre Liebe bleibt beim. Alten, 

Wenn die Mutter Zeit 

Noch fo viel erneut! 

Lafst den armen Nachbar Ichaffen, 
Was er will und kann! 

Lafst ihn Bürger fein den Pfaffen 
Und den Edelmann! 






— S7^ "^ 
Heiliger Gefeze Bürger 
Sind ja nicht nothwendig Würger! 

Was die Vorwelt fuh, 

Sieht Amerika! 

Lange war dem Nachbar übel; 

BelTer follt* es fein. 
Doch beim Rütteln fchols der Giebel 

Unverfehcns ein. 
Lalst uns nachbarlich bedauern, 
Und nach unfern eignen Mauern, 

Ob ße lieber ftehn, 

Früh und ruhig fehn. 

Wenn, gedrückt von Saal und Erker, 
Wand und Balken weicht! 

Macht es unten etwas fiärker, 
Macht es oben leicht! 



I 
I 

f 



Hier und da nur fckeints gebreclilich ; . 
BelTert, Freund', und wohnt gemächlich! 

Wer von BelTrung Ipricht, 

Ift kein Böfewicht I 

ünfer Ehrennachbar hauet 

Noch auf Prob* und Schau. 
Ihr, um Lehr\und Warnung, fchauet 

Aufmerklam den Bau ! 
Nur nicht zanken I Trinket lieber! 
Glück' zum neuen Häuf'! hinüber. 

Seiner Trauben Blut 

Ilt noch immer gut. 
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XXIV. 



ENTSCHLOSSENHEIT. 



Vorwärts, mein Geiil, den fchroEen Pfad 

Niöht trag' umhergefchauet ! 

Dort oben winkt die Ruheftatt! 

Wohlauf, dir felbft vertrauet! 

Dich, Gottes Odem, du Verftand, 

In Staub gehüllt, hat Gottes Hand 

So wunderbar gebauet! 

Nicht ziemt dirs, edler Himmelslohn, 
A.n eitlem Schein zu haften! 
Dein würdig, trit in Staub mit Hohn 
Die niedem Leidenfchaften. 



Und ob de rechts tmd links nach Stolz, 
Nach Sinnlichkeit, nach Dürft des Golds, 
Die Freunde dir'entraften! 



Dir, Wahrheit und Gerechtigkeit, ^ 
Dir fchwör' ich Treu auf immer! 
Vergebens lockt die Welt tmd dräut, 
Mit ihrem Trug' und Schimmer! 
Sei noch fo fchlimm Gefahr und Noth, 
Verachtung felbft, ja fchnöder Tod: 
Unredlich fein ift fchlimmer! 



Wir müflen, müITen vorwärts gehn. 
Wie Wahn und Trug auch toben! 
Uns hat, zum Himmel aufzuTehn, 
Gott felbft das Haupt erhoben! 
Dnun wank' und fall' es links und rechts: 
Wir find utifterbliches Gefchlechts; 
Das Vaterland ift oben! 
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Ach, unfrer Heimat eingedenk, 
Lafst uns doch gehn wie Bruder, 
In Lieb', ohn' Eifer und Gezänk, 
Im Klange froher Lieder! 
Du kränktefi: mich aus Misverfiand; 
Komm, lieber, reiche mir die Hand, 
Und thu es niemals wieder! 
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XXV. 
AN STOLBERG. 



xlier unterm Baume wehts fo kühl. 
Und frifch ilt dieler Wein. 
Hier fchau' ich weit des Sees Gewühl, 
Und meiner kleinen Fifche Spiel, 
Und llnne ganz allein. 

Ich nipp' aus meinem Feierglas, 
Von, altem Feierklang, 
Und linne dies, und ßhne das: 
Wer hier vor Jahren bei mir l'afs. 
Und traulich fprach und fang. 

Sie hiefs die Freimdin Agnes hier; 
Dort heifst ße anders nun. 



Acli, fanft und ruhig fprachen wir! 
Man pflegt' auf ein Gefpräch mit ihr. 
Wie feiig fchon, zu ruhn! 

! 

Wer nahet da fo rafches Tritts? I 

Koinm her zu meinem Wein ! | 

Komm her, du lieber alter Friz! 
Wir wollen hier auf Agnes Siz 
Den alten Bund ernenn! 



ANMERKUNGEN. 



ODEN UND LIEDER. 



X — IXI BUCH« 



U. B. 



*9 



ANMERKUNGEN. 



ODEN UND LIEDER. 

ERSTES BUCH. 

'l. juLm ffinostfbst. Die Elamiun gcliörten 
2uni perfirdien , damals parthifchen , Reiche. 
Cyrene f die Hatiptßadt des afrikanifclien Ge- 
bietes Cyrenaica, im Often der gröfsern Syrten- 
bucht. Grajer^ Grieche, jiufonier. Italer* 
Ihr Name fliegt tu den Sternen , iiir Ruhm ver- 
breitet ficii bis zu den Enden des Erdkrcifes. 
wo die Geflirne auf und unterzugehen . fchei- 
nen. ßlit Feuer .• Ich taufe euch mit Wa/Ter, 
fagt lohannes bei Lukas III , 1*6; es kommt 
aber ein Stärkerer nach mir, der wird euch 
mit dem heiligen Geilt und mit Feuer taufen. 
U^ie Sturm und Blitz den Frommeng Elias fuhr 
im Wetter gen Himmel. Zeug, alt für Kriegs- 
geräth. Der Hochverräther , der abgefallene 
Widerfacher. 
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n. AVr DEN TOD MEINES BRUDEAS. Vön 

den Maihäumchen, die am Pfingfifcft Kirche 
lind Altar fchmücken, f. bei IV, 4» ^^^ Sclirift 
erkennt einen Todesengel ^ kein Geripp mit dei: 
Senfe. 

m. DAS mXngezjahk. Zu, den Nach-vre« 
hen des iiebenjährigen Kriegs kam im Jahr 
1770 dmxli Miswaclis beinahe Hungersnoth : 
wobei die Gäterbeützcr .in Mecklenburg fehr 
hardierzig waren. 

IV. DAS HERBSTCELAo. -^ Eurus, der OÄ- 
wind. Aus Jl^edok, einer Gegend bei Bor« 
deaux, wird edler Rothwein gebracht. Stufen- 
jähr, jedes iiebente. Um die Tonne lenkt das 
Segelf und ihr fegelt auf den Grund .• wenn iJir 
aus dem Fahrwafler um die bezeichnende Ton- 
ne oder Bake lierumfegelt , fo Itofst ihr mit 
dem. Fahrzeuge auf den feichten Grund. Pfen^ 
nig, für Geld ; von Pfand, Anweifung auf Gut. 
Römer ^ ein bauchiges Weinglas. 

V. AW CER^s. Triptolemus , des eleuiini- 
fchen Königs Celeus Sohn, empfing von Ceres 
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einen mit Drachen befpannten Luftwagen ^ zur 
Verbreitung des Ackerbaus und des gefelligen 
Lebens. Hocke, eine Reilie gegen einander 
aufgestellter Garben. 

VI. TiuNKLiEö. Lyäus, der Sorgenlöfer, 
ein Beiname^ des Bftccbius, der mit I6 feierlich 
angerufen ward. 

VII. NACHTOE^ANKCN. Ein Gegenßuck für 
die zärtliche Nachtempfindxmg der SaSo i 

Schon fenkte fich dort Sehne, 
Und dort die Plejad^ ; umher iß 
Nachtöd'* »* es entflog das Stündlein .' 
Und Ich bin allein gelagert / 

Maa lagt, ich lehre diejes, für^ ich trage es vor. 
Man lagt , ich lehre dich , für , ich unterrichte 
dich. Aber falfch fagt man : ich lehre dich die- 
fes; die Sprache fodert: ich lehre dich^ die/es 
(zu) thun, oder, ich lehre dir die/es. Denn 
nicht, die Kinder leerden, fondern, den Kindern 
wird, die Religion gelehrt, £ben fo -iit es mit 
heifsen, Unfere beßen Scluifllteller (fo jung 
und wir ! ) machen noch Sprachfeliler. 
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Till. DAS MÄDCHEN BEI deh aose. I>ie 
IVloosrofe ilt um Stiel und Knospe mit weicHen 
und braunen Stacheln, die dem Moofe gleichen, 
bedeckt: von der römifchen Flora fiehe VII, 
fi6. Der attifche Königsfohn Cefalus ward, 
feiner Schönheit wegen, als er auf dem Hymet* 
tus jagte, von der Aurora entführt, aber, weil 
er feine Prokris nicht vergelFen konnte, w^ieder 
entlalTen ; fiehe Ovids Yei'wandlungen, deutfch 
XXXIV^ 

IX* AN MiLLEA. OhotriUTif ein wendifches 
Volk, das vormals in Mecklenburg wohnte. 
Man glaubt, der Name bedeute Anwohner der 
Oder, und fchreibt deswegen auch Obodriten» 

X. MiNNEZ,i£D : ein Liebeslied im Tone 
der Minnefinger, die ich damals mit Miller 
und Hölty las. Rein, tadellos. Meinen, be- 
gehren. Grufslich, einladend. Engelein für 
Engellein, des Wohlklangs wegen, wie Vöge-^ 
lein, ßachelichf adelich. Die alte Bethenrung^ 
So mir Gott! oder. So helfe mir Gott! verlor^ 
wie alle dergleichen Formeln, durch häufigen 
Gebrauch ihr Feierliclies. Im Schlefswigfchen 
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Xvirdy So miitf für So helpe God miner Seele! 
zum blofsen Ausfallen^ kaum als Yerftarkung, 
gebraucht« ' 

XI. ZUM CBBiriiTSTAOE. Die Pareen, Klo- 
thoy Lachefis und Atropos^ muljten in der Ge- 
burtsflunde den Schickfalsfaden des Lebens an- 
legen und fpinnen^ und in der Todesftun« 
de abfcbneiden. Um die Götter verbrei- 
tet fich Glanz» Wöblgeruch» Segea und Froh* 
liclikeit« 

XII. KiivNBZJED. Mai, Frühling , die Zeit 
des Wachfens ; Id. III, 5. Hehren , verherli- 
chen; von hehr, majeftätifch , voll freudiger 
Kraft , nviii ytuH' Bifs, fei; von Befen, 
wefen, wahren , werden, wachfen ff. Von be^ 
fen, mit dem Begrif des Anwachfens, Hammt 
auch bafs und das neuere bejfer» Für unbefleck- 
te Jungfrau Reht reine Magd noch in einem 

». 

Kirchenliede» 

XV. TRINKLIED itJR TREIB. Den Römern 
vrar Eichenlaub ein Kranz der Bürgererlialtung ; 
wir denken dabei altbiederen Sinn. Kolbe, 



odef Kolir, wird die Flinte, Ton einem Haupe* 
theile, genannt. Aus fchranun, zerreifsen, "wie 
ein reifsendes Thier fchlingen, ward Schranz^ 
oder Hqffchranz f in Zeiten unferer Väter , da 
Höflinge durcli Völlerei, wie durch. Veracli« 
tung der Sittlichkeit und der Religion, fich 
auszeichneten. Bei Höchfiätt, in der Gegend 
des Dorfs Blindheim in Baiern, -wurden im 
Jahr 1704 die Franzofen von Deutfchen und 
Engländern gefchlagen. KlopHocks Schlacht- 
gefang : ff^ie erfcholl der Gang des lauten 
Heers : hat eine kriegerifch,e Melodie von 
Gluck. 

XVIX. VRVaUSroSUED JUNSt ONÄDIOEN 

mÄULEiNs. Diefes Lied war, -wie melu'ere, 
die der Aufbewahrung unwürdig fchienen, eiu 
gefellfchaftliches Spiel , woran Miller^ und 
Hölty Theil nahmen. Der Entwurf und das 
zneiAe der Ausführung iH von mir. Frazeup 
wunderliche Mahlereinfälle, maulauf reif sende 
Gefichter ; vergl. VI, 7. Amadisf Wielands 
romantifches Heldengedicht. Vermaledeitn ilt 
nur im komifchcn Gebraudi; benedeien, zuwei- 
len noch ernithaft. 
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XVIII. RVNDOESA'ETO AÜV 1>£SC WASSER. -— 

Mntfchliefsen, alt für auffcliliefsen. Schleien 
ilt die Melu'heit von dem Worte die Schleie^ 
"wofür andere der Schlei fagen. Elfen, gutmü* 
tigo Bergdämonen in Zwergsgedalt, die wohl 
mitunter einen launigen Streich fpielcn; der 
Alp üt von anderer Familie. 

XIX. DER ZUFRIEDENE sKXAVE. Ein fehr 
bieder<rry nur etwas zu fehr von Eindrücken 
des Augenblicks abhängiger Mann Jiatte das 
öffentliche, gewifs bald nachher bereuete, Ur- 

theil gefällt: ,yDas heifchere Gefchrei nach 
y^Freiheif (welches er unter andern in den 
Idyllen über die Leibeigenfchaft vernehmen 
wollte) ,9 macht auf alle Menfchen, die iJiren 
99 Kohl in Frieden bauen , und wentg auf die 
,9 Regierung Acht geben ^ worunter lie ihn 
„ bauen, einen höcliit widrigen EiFekt. " Tick, 
leife Berührung ; kizliche Stelle , Eigenßnu. 
Dafs mondbeherfchend . . . • Kerkern : der Eh- 
renmann war niclit ohne Bildung aus damali« 
gen Flugblättern. 

XX. REIGEN. — ^ Polifch nennt der deat- 
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„[che Bauer die lebhafte Bewegung folcher 
j^TanzRückey wo immer rundum getanzt wird, 
yydafs man vor Staub nicht fehen kann, und 
^, wovon die ernRhafte Polonoife völlig ver- 
,, fchieden ift. ** So meldet Schulz, durch def- 
fen 'Melodie diefer Reigen erfl w^ard , was er 
fein Tollte. Bengd^ ein junger aufgefchoflener 
Burfchy in .der Landfprache noch nicht unedel ; 
fonft auch ein Schöfsling, ein Knittel, aucli 
der, womit man die Preflen anzieht. 3Eis 
fiammjt von bagerif wachfen, mit dem zu g 
häufig gefelleten n; welches die Wurzel von 
Bache, Buchen, Buckelf Bauchp und, fanfter ge* 
haucht, woageny wachferif mit gleicher Vermeh« 
Tung des n, die Wurzel Von f^ange iß. JRCo- 
ranzen 9 abgerben, durchprügeln : walirfchein^ 
lieh von Kory Kar^ Kur, Leder, und ranzenf 
wild bewegen , zerarbeiten ; eben fo karhau 
fchen, batfchenf fchlagen^ und karniffeln, von 
niffeln, knüffeln. HaMrettp ein gewöhnliches 
Infhument wandernder Dorfvirtuofen« 

XXI. AN LUTHEA. Im Winter 1776 und 
1777 wurden die Bemühungen vieler in allen 
Ständen hervorragenden Hamburger, befonders 



des Hauptpaftors Fricdeiici, mir die svreite 
Lehxftelle am Jolianneum zu verfchaffen, von 
dem Senior und zwei andern Hauptpaftoren 
durch mehrere geheime Mittel , und zulezt öf- 
fentlich in der Wahlverfammlung dadurch ver- 
eitelt, dafsy nach Friedericis einnehmender 
Anrede, der Senior unter den Wahlherren in 
meinem Mufenalmanach Lutliers bekannten 
Sinnfpruch : Wer nicht liebt 'Weib — : mit 
vorgeworfener Verunglimpf im g des ehrwürdi- 
gen Glaubens Vaters, herumgehen lief^. ' 

XXII. BJEin BAAVTioAM. Au8 Odem, für 
Athem, wird eben fo Oden^ wie aus Bodem, 
Befem, Bufem, die neueren Formen mit en. 

XXIII. AN DEN GEIST MEINES VATERS JO- 
HANN Tni£0KicH BoiE. Er war Hauptprediger 
und ProbXt in Flensburg,: ein Mann, der fei- 
nem Zeitalter voiTtrebte. 

XXiy. BIS ZA.UBE. Der Regenbogen fchien 
den Griechen im Herbft aus Heiterkeit Unwet- 
ter zu verkündigen, und nach der Regenzeit 
im Frühlinge aus Unwetter Heiterkeit. Weil 



£e aber alle Vorzeichen der Natur 2ugleicli f flr 
Andeutungen des Schickfals nahmen '; fo er- 
^warteten lie auch von den Regenbogen nach 
Heiterkeit Kriege nach Unwetter Frieden, S. 
Anmerk. zu Virgils Landbau I9 580. 4^* Mit 
gleichen Vorftellungen, wie ich glaube, erklär« 
ten die Noachiden den nach der SündAut er« 
Icheiuenden Regenbogen für ein Friedenszci^ 
chen. An einen Streitbogen zu denken 9 den 
der befriedigte Donnerer unter fein Himmels- 
zelt aufgehängt habe : das Bild ift zu unge- 
heuer, und, weil der Bogen ja noch immer ge« 
rpannt wäre, auch zweckwidrig. Die Grüne 
für das weniger edle das Grün (vrie Bläue und 
Blau, Kühle und Kühl) fagt auch der Lajnd- 
xnann und der Jäger von der grünen Saat. 

XXVI. nscHTJED. Dem Beifall mehrerer 
Wohldenkenden, die nicht Menfchenliebe und 
Hofnung künftiges Glücks auf ihre Genoflen 
einfchränken y verdanke ich einige Vorfchläge 
EU Verbeflerungen diefes Liedes. Man w^ill 
lieber : mit frohem IVlute^ und das Gute. Man 
w^ünfcht die Aufzahlung der Sammelnden , be- 
fonders die Melker, hinweg. Jenes wäre der 
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gemeinere Ausdruck für den edleren, den das 
Lied foderte> ß.<^ Out aber in höherem Sinne, 
als man ihm zutrauen wiil> iA nicht nur bib- 
lifch, fonderti fogar alltäglich: f. Adelung. 
Die Aufzählung y fchmeichle ich mir, misfiel 
blofs durch die Melker: welches Wort man 
irrig für ein niedcrfächürches hielt. Oder foU 
aus einem Andachtsliede jede nicht dogmati» 
fche ICenntnifsy auch wenn lieiich felbft erklärt^ 
verbannt werden ? Dafs der Täter fein Pferdp 
der Lapplander fein J^ennthier melkt; dafs der 
Heerwagen oder der Bär um den PoZ fich dreht; 
dafs in den Südländern die Palme und ein brot^ 
tragender £aum Nahrung und Schirm geben: 
weifs oder begreift, fobald er es hört , auch der 
Bauerknabe, uiße Welten find in diefem Zu- 
fammenhange alle Länder der Welt. ChriAas 
Tagt IViatih. Y, 45: Gott läfst feine Sonne auf- 
gehen über die Böfen und über die Guten, und 
läfst regnen über Gerechte und Ungerechte. 
Pl'^efs Volks und Glaubens^ anitatt welches, aus 
Luthers Sprache. 

XXyil. MAiriED EINES MÄDCHENS. Ringel 
Ringelein Rofenkranz, i& der Anfang eines Kin- 



derliedes, nach wejchem in die Runde getanzt 
"W^ird. Die Empfindfamkeit , die damals mift 
Mond, Vergifsmeinnicht und Huimchen tändelte, 
hat noch ihre XÄebhaber. > 

XXVin/ DAS MILCHMÄDCHEN. — Melkm^ 

Milch aus den Bruften ziehn, wird zwiefach 
abgebeugt: entweder molk, gemolken^ milkfi, 
milkt; oder melktCy gemelkt melkß, melkt. Mil- 
chen heifst Milch geben. Der Hafe brauet, fagt 
man vom niedrigen Nebel der Wiefen: Id. 
V, 248. Wilde Jagd, wütendes Heer : Id. IIJ, 
132. Von des VolJtstcufels Hörnern und Kral" 
Un f. Id. XV. 

1 

4 

XXIX. äundoesano. Bravo^ aus dem Deut- 
fchen brav: vergl. VI> 15« Alt werden heifst; 
altern und altem, in Luthers Sprache auch aU 
ten; wovon die Verkleinerung älteln, Der 
folgende Spott trift weder Stände, noch ein» 
zelne Männer; fondern überhaupt den rohen 
Welt- und Gefchäftsmann, den Dünkel der 
ftets lehrenden, niemals lernenden, das w^ufie 
Gebrüll am Parnafs, den hämifchen Spafsma* 
eher, Kompan, Mitgenols einer Kompe, oder 
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Gerdlfchaft: ein altdeutfches Wort, ehmalt 
in edleiA Sinne ; vergl. III, 5, Flctfchen , aus- 
breiten ; vom alten flatt £ür platt. Engl, ßat, 
TTöher Fladen : alfo das JVIaul fletfchen, es breit 
ziehen^ und die Zähne ßetfchen , iie mit breit 
gezogenen Lippen entblöfsen^ weichet auch 
hUchen heifst. Pavian, ein grofser AfFe, der 
auf Menfchengeüalt eben fo gerechte Anfprüche 
hat, als ein zu gewilTen Fertigkeiten abgerichte* 
tes Menfchlein auf Menichlichkeit* Den PVein 
lobt Panyaßs: 

JVcin iß, fo wie das Feuer, den Staubheicoh' 

nenden pf^ohlthat. 
Gute, des T^'ehs Jlibwehr, und allem Oefang* 

ein Begleiter .* 
Drin ißfeßlicher Freud'' und Herlichheit lieili" 

ges Antheil, 
Drin auch bildendes Tanzes, und drin holdßli- 

ger Liebe i 

XXX. TROST AM GRABS. Nach dem Tode 
meines älteüen Solms Friedrich Leopold, Keh- 
ren, in rückgängiger Bedeutung , wie heimkeh- 
ren, zurückhehren. So werden, als wirkend auf 
andere und auf &ch felbH, auch fahren, wenden. 



rücken f und im Lateinifclien verteref ducere^ 
gebraucht. Gleich des Feldes Blumen: Nach 
Jefaias XL, 6. (vergl. i Petr. I, 24.): Alles 
Fleifch ift wie Graf , und alle Herlichkeit des 
Menfchen, wie Blumen auf dem Felde. Ver" 
tvefung, ein mildernder Ausdruck, der, wie 
das alte Verwerdung und tabes^ nur das^Aufkö- 
ren des PVefens, Wachfens» Werdens, be« 
zeicbnet. 

XXXI. VRiTHLiNOSLiEBE. Guldenklee, Le* 
berblumen, Hepatica: woTon die wilde wach- 
fende einfache Art in drei Farben, an fonnigen, 
vor kalten Winden gefchüzten Anhöhen um 
Eutin, fchon im Februir und Merz, manchmal 
fclion im Januar, lieh findet. Maien , Birken* 
Brunnkrejfef Waflcrkrefle, Sifymbrium Naflur* 
tiunu Prall, elaAifch. Schlehen, für Schleh- 
dorne: poetirch| odcTf wie es jezo heilist, un* 
deutfch. 

XXXIT. DSH KUSS. Rebenringel, ßatt de« 
wunderlichen Wortes RtbgShUin* 
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ODEN UND LIEDER« 

ZWBITS8 BVCBf 

I. EMPTANo DES NEUJAHRS. DunkU Schrif- 
Un auf dtra Grabe der Zeit, find Gefcliichte 
und DenkmUei: Alter Tiiatea, G«bi'äucliej Mei- 
nungen» 

n. AM IfEtrjAHRfTAOB. TÜR DEN XIRCHXN* 

i»B8AN0i Diefe durch einen Obergeiülicfaen bei 
der Ausgabe eines neuen Gefangbuclis veran« 
lauste Umarbeitung kann vielleicht mehireren 
brauchbar fcheinen. Nachahmungswerth iSt 
das Beifpiel^ bei Liedern, wo man Veränderung 
gen uöthig glaubt, den Verfafler felbft, yvexin 
er lebt, oder fonft jemand von anerkannter 
-Einüchc in Poeße und Mußk, um Raih zu fra> 
gen. Schlimm, wenn ein einscelner Anordnet 
feinen guteii Willen für Fälligkeit hält ; -weit 
fchlimmer noch, wenn ein Collegium (wie^icK 
von zwei Orten weifs) die Lieder zum neueu 
. Gefangbuche mit andern Confiitoriairachen in 
der Mappe herumgehn läfst^ damit, nachdem 
U. B. 20 
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jeder für lieh fclineitelte und flickte und m^ie« 
der umfliclte^ die Mehrheit der Stimmen ent- 
fcheide» welches Geflick gelten foll. Eher 
-wird aus wildem Zufammenfchlagen mehrerer 
auf Einem Inlti'umente Harmonie entüehn, als 
aus dergleichen HandgriEen eine einzige Ver« 
beflerung, oder auch nur eine noch erträgliche 
Verunüaltung. Und fo vergreift man fleh 
felbft an Multerliederny die jeder Gebildete ia 
ihrer lauteren Schönheit kennt, und jezo vor 
Verdrufs nicht mitlingen kann. O möchte ich 
dea öffentlichen Wohls wegen gehört werden! 

III. D£A FROHE BAUfiR. Schulz WÜufchte 

für feine Melodie eines einflrofigen Operetten- 
liedesy das eher ein hingeworfenes Bruchltück 
fehlen, ein paar ergänzende Strofen hinzuge- 
fügt. Ich habe jezt auch die erfle Sirofe fo 
umgearbeitet, dafs kaum zwei Zeilen geblie« 
ben Und. 

y. HEvncioEN. Nach der kecken Melodie 
des mutwilligen Volksliedes : Es hatt* ein 
Baur ein junges J'Veib : welches ich gerne ver- 
drängt hätte. Dem meinigen gab Schulz noch 



eine eigene Melodie. Das Schlund, Id. XYII, 
19. Luke, die Oefnung des oberen Heubodens. 

VI. IM GRÜNEN. Der Lenz oder Lenzen, 
in der Schweiz Glenz, im Salzburgifchen Lan- 
zingy bedeutet eigentlich Glanz, entwölkte Hei- 
terkeit. Seibit in Lanze und lanzen oder Van- 
zen (franzöfifch lancer) ilt das Bild eines fort- 
fchiefsenden Glanzes, oder Lichtitrals; fo wie 
Stral im Altdeutfchen und dem verwandten 
Wendifchen , auch im Italienifchen auf einen 
Pfeil übergetragen ward. JVlofi fagen die 
Dichter für Wein. 

yil. nUNDOESANO TUR DIB SCHNBIXCLÄUBI- 

OEN. Das myftifche Poflenfpiel mit den Wun- 
derkräften des thierifchen IMagnetismuSy und die 
Rolle 9 die ein auf Schnellgläubigkeit Itolzer 
Mann, feiner nicht unwürdig achtete, find in 
fo friCchem Andenken, dafs man die treue Dar- 
Xtellung- in dieCem Liede, mit den eigenHen 
Kunftausdrücken, auch ohne Nachweifung er- 
kennen wird. Die Belege findet man in der 
berlinifchen Monatsfchrift. Querlen ift das al- 
te, durch Yorhauch vermehrte werlen, von wi" 



ren, drehen (Engl, whirl) ; woher f^erld, 
Welt, die Erde, als Scheibe unter dem Gew^öl- 
be des Ilimmels gedacht. Die Zirbeldrüje im 
Gehirn fcheint vielen der Seele Siz oder Zivin^ 
ger. Mit den Liebkofungen Unchriß^ Atheiß, 
-wird von den fchnellgläubigen TaubenCeelen. 
jeder beehrt, wer nicht alles Angemutete ohne 
Bedenken nachglauben kann. Er rabhelt, rap- 
pelt, oder es rappelt bei ihm, heifst es von ei- 
nem , der in Hize vernunftlos handelt nhd 
fpricht. Was die Jünger im Chor wiederholen, 
das w^ar damals «in ewiger Ausruf der Wun- 
derfiichtigeu. 

IX. rnEUNDSCHAFTSBüND. — Einmütig 
hält . , . den ^elkenflor. Freunde fehn nur 
auf redliche Gefinnungen und Thaten, und er- 
tragen abweichende Meinungen fo ruhig, als 
wenn dem einen mehr die Rofe, dem andern 
meJir die Ndke, beiden doch immer VFohlge^ 
ruch und Schönheit, gefällt. Wohl dem , der 
einen fo milddcnkendeu Freund hatte, un<i hat 1 

X. TAFELtlED FÜR DIE FREIMAURER, Um. 

viele gutmütige Genoflen des Maurerordeng 
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gegen die Arglift der geheimen Oberen, denen 
unter dem Schirme der fremdtrtige Fufs her- 
vorragt, altbrüderlicli zu vei*wahren, nahm ich 
die Symbole , die auf hierarchifches Blend- 
>werk und blinden Gehorfam tusgehn, als harm- 
lofe Gebräuche eines frohen und zu Menfchen- 
liebe und^ Woliltliun geftimmten Trinkgelags. 
Die guten Brüder, die hier profane Entwei- 
hung argwöhnten, mögen Cich ungeftört ihrer 
Spürgabe und Glaubfeligkeit erlreun. Auch 
über diefen Alfanz ^iebt, wem daran liegt, die 
berl. Monatsfchrift' Auskunft. Des Denkers 
Tonne, das gi'ofse irdene Fafs des Diogenes. 
Den Diamant hlafen, durch. Aufblafen vergröf- 
ferli. Aus der Sterne Tugend oder Kraft, die 
üe in Gewächfe und Metalle ausitrömen , wird 
ein verjüngender Trank gezogen, der einß: ein 
Torwiziges Kammermädchen durch unm'äfsigen 
Genufs in eine herumhüpfende Lilliputerin 
verwandelte. Die Ritter der Table ronde wa- 
ren tapfere Trinker und Kampfer, aber nicht 
Halbmönche. Ungrade Zahlen, vorzüglich die 
des erften Zehends , waren , als lebendige 
und f ortwachfende , in allen Myfterien ge- 
ehrt. 



XI« BEIM FLACHSBRECHEN. Die Bearbei- 
tung des Flachfes kennt jeder ^ der diefes L<ie<l 
zu Engen oder zu lefen würdigen wird. 

XII. DIE 8TEBTVE. JVie hehr . • . Gottes 
Herlichheitc Die fämtliclien Spunen^ von Pia- 
neten und deren Trabanten umrollt, drehn 
lieh in unermefslichem Umfchwung um Eine 
Urfonne , als das Allerheiligfte des grofsen 
Weltgeiftes , von welchem Leben und Heil 
durch die Millionen der Sonnenhimmel umher 
ausitrömt. Ihr JVlorgenfierne : Anfpielung auf 
Hiob XXXVIII, 7 : Da mich die Morgcnfterne 
mit einander lobeten, und jauchzeten alle Xin- 
der Gottes. 

Xiy. x>iE SFiNNERiir. Auch diefem Lied- 
chen hat SafFo, deren göttliche Gelänge viel- 
leicht unter den herkulanifchen Rollen umfonÄ 
Rettung erwarten, durch ein kleines Fragment 
den Ton geftimmt : 

Liieh M-ütterleirif ich kann nicht 
An dem TVehefiuhL dir raffeln I 
JMein Herz gewann dem Jüngling 
Die Gewalt der fchlanken Kyprisi 
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XV. AVND0E8ANO BEIM FUN8CH. — Pol 

heilst auch die Kreifung des Himmels , die 
über dem Horizont um den unbeweglichen 
Funkt iich dreht« Die Kumme odec KumpCf 
auch der Kumpp eine tiefe Schale. Man fagt, 
dafs ifienner gewöhnlichem Rak alten Rum 

s 

Torziehn. Der Samfiagsabend p oder die Nachr 
vor dem Sonntage, wird von den Oceanjchif" 
fern mit Trunk und Glückwünfcheu für Hei- 
mat und Familie gefeiert. 

» 

XVI. FriNosTnEiHEN. Das Pßngßbier, mit 

einem Kranzritt, oft auch mit anderen Uebun* 

gei^ verbunden 9 iH eines der Volksfelte^ die^ 

als Milderung eines nordifchen Lebens und 

nordifches Kaltünns, von den Beamten des 

Staats und der Kirche nicht follten mit Abnei« 

gung betrachtet, fondern durch weife Annähe« 

rung zu fittlichen Vergnügungen , oder viel« 

mehr Belufiigungen f veredelt werden. Poly« 

bius y ein Staatsmann wie wenige , urtheilc 

(IVy2o. ), dafs eine arkadifche Völkerfchafc 

verwilderte und unterging, weil fie die gefez* 

mäfsige Milderung durch MufenkünUe und 

I . Feile, die unter rauhem Himmel nothwendig 
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teif vemachlänigc Habe: TergL Anin. bei Vir- 
gilfl Ekl. Vir 9 4* Zur feineren Sittlichkeit 
Würden die Volksfe/te vreder durch £nltere 
Ermahnungen y durch Zwang auffehender Wür- 
d9, oder gar durch eingeroifchte Andachtsübun» 
gen^ gelenkt werden , noch durch fo genannte 
xnoralifche Lieder voll trockener Lehren und 
I^uzanwendungen ; fondern, nach yerftindigem 
Unterricht, durch zutrauungsvolle Anordnung 
des Ganzen, und durch Einitinimung in den 
freudigen Ton eines VolkSy das gut ilt, es nicht 
Werden folL So etwas habe ich bei diefem 
Gefange, z. B» bei: Komm^ Jäger ^ fei nicht 
Mpild ! Die Sonne fcheint fo mild / mir gedacht. 
Der Storch auf dem Giebel wittert, kraft feine» 
bekannten Amts, als Adebar y Kindträger, eine 
bevorftehende Vermählung, die ihm zu thun 
bringen wirdi Schulz hat, der Mannigfaltig* 
keit wegen, und zum Ausruhn der Stimme^ 
den Tanz ohne Gefang fortgehen lalTen. Den 
Choi* nahm ich aus einem alten Jägerliede, 
welches häufig auf den Märkten verkauft, und 
auch m Nicolais feinen kleinen AlmMnachen ge- 
fun<Ien w^ird. Möchte Hr. Nicolai eine voll- 
(tändigete Sammlung von merkwürdigen 
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Volksliedern mit feinex Gelehrfanakeit au»- 
fiatten | 

XVII. J>EÄ FAEiBR. Üngeth'üm , Unwefeiiy 
ein gemilderter Ausdruck für Gtfpenß* Sv 
Atim. KU Junker Kord, v. 25. Schämig^ yer» 
fchämt^ im gemeinen Jlteben* 

XVIII. siAiLiED. Ein englifches Lied in 
freier Nachahmung. Blumen ... aihmtn Dufit 
man weifs, dafs die Gewächfe im Sonnenfcheia 
eine wohlthätige balfamifche Luft entwickeln^ 
im Schatten eine unheilfame* 



XIX. AN DEN GSNIUS DER MENSCHLlCHKErT* 

^Is Urheber des Anbaus und dei' daraus folgen« 
«len Sittlichkeit wurden von den Aegyptem 
Oßrisy von den Griechen Bacchus verehrt. In 
den Mylterien erhielt der zum Nat^rgotc um* 
gedeutete Bacchus auch den Namen des hebräi* 
Ichen Jehova , in lao verwandelt , deiTen Anbe- 
ter Nvah zuerft Reben geranzt hatte. Da« 
Orakel des klarifchen Apollon gab darüber 
^iefe Erklärung t 
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Pinjfef der famüichen Götter erhdbenßer nennt 

ßch lao ; 
Aides trß im pf^infer, und Zeus im leginnenm 

den Frühling^ " 
Helios dann im Sommer, im Herbfi dann mil" 

der lao. 
Die erße Kolt der Menfchen waren Baumfrüch* 
te^ die im Altgriechifcheii überhaupt Eichelrt 
genannt wrurden. PT^eh ihm . • • : dem Yer- 
achter delTen^ was nicht nährt. 

XX. DER KORB. Der Stof iß aus dem Eng- 
lifchen. Nach alter Sitte ward eines unwill- 
kommenen Freiers Antrags gleichfam zum Weg- 
tragen, durch Hinitellung eines Korbes ^ einer 
Kiepe, oder noch kränkender^ einer KothfchaU" 
felf ('wir nennen de Schuppe), beantwortet. 
Zipperlein, Podagra und Chiragra ; * von zü^en^ 
Zippen, ßch weiclilich ziehn, und zipp, weich- 
lichy geziert: das verkleinernde lein fpottet, 
wie in IVlönchlein, weil die fpafshaften Grofs- 
Väter den Lohn alter Truukf und en einander vor« 
Tückten. Auf Freiersfüfsen gehn, im Sprichwort. 

XXI. DIB DonrjuoEND. Beiemß zum Fe&e 
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läuten 9 indem man die ruhende Glocke mie 
dem KlÖpfel im Takt anfclilägt. Das Zeichen- 
tuch iß eiVi grobdrätiges Haartucli^ in welches 
die Nälifchülerinnen mit gefärbtem Garne die 
Anfangsbuchflaben zum Zeichnen der Lein- 
-virand^ famt Kronen und Laubwerk^ auch wohl 
Adam und Eva am Apfelbaume , zu zeicluien 
geübt werden. Man Tagt Sträufser und 

Sträufse^ jenes gewöhnlicher, ß^öferich oder 
Meferich, in Niederfachlen 3IÖöfch , anderswo 
Mcgerkraut, Waldmeifter, Stemleberkraut (von 
laben) y Herzfreude, bei den Botanikern AfperU" 
la cdorata, i& ein wohlriechendes Kraut , wör« 
aus die Landleute vor Johannis Kränze zum 
Aufhängen in den Wohnungen flechten , und 
zum Gefchenk anbieten. Jüchen ^ Juchl aus« 
rufen; der Zufall hat jauchzen ^ vom breiten 
Jauch! zu dem edleren Worte gemacht. 

XXII. SCHÄFERIN HANWCHEW. Quendel, 
wilder Thymian. Spillbaum , S^indelbaum, 
Zweckholz y heifst der Euonymus Europaeus, 
•weil fein hartes gelbliches Holz zu Spindeln 
oder Spillen und zu* Schuflerzwecken ge- 
braucht wird: IV^ 5, Heime, Heimchen, 



eigentlich Hausgrille , oft auch die Gras- 
hüpferin. 

XXIII. Die SPINNERIN. Aus einem be- 
luuinten englifdien Liede verändert* 

XXrV. DANKSAotJNO : füi* einen heiteren 
Abend bei dem Welt^vanderer Niehuhr, mei- 
Mem Landsmanne'aus Hadelu» 
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ODEN UND LIEDER, 



DRITTES BtrCH, 



I. nuNDCESANo BEIM BISCHOF. Eine eile* 
fene Gefellfchaft in Kopenhagen , wozu Scliuls 
und Baggefe^i gehörten, vcrfammelte lieh yvö* 
chentlich nach der Reihe zu einem einfacliea 
Mahle mit Heringsfalat und Bifchof, und nann- 
te fich feierlicli die Epifkopalgefellfchaft, An 
einem fröhlichen Abend ward beliebt , mich 
'Abvrefenden zum Ehrenmitgliede zu ernennen^ 
und mir die Stellung eines EpiJkopalliedeSf wie 
Saggefen fchoii einige gelungen hatte » zur 
PBicht zu machen. Es traf in die Zeit^ da 
noeh viele der Guten mit heiteren Erwartun- 
gen nai:h Frankreich blickten. Salß im Altr 
deutfchen, eine falzige oder fcharfe Tunl^e. 
Aleides hiefs Herkules vom Grofsvater Alcäus. 
Er, nach der Sage Amfltryons , aber nach der 
Wahrheit Jupiters Sohn p reinigte, als Heiland 
(fo nennt Luther jeden Heilbringer) , die Welt 
von Tyrannen und Ungeheuern, und verpflanz- 
trnacU Griechenland aus den Gärten der Hes" 
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periden am Atlas die der Juno zum Brautge- 
fchenk von der Erde liervorgebrachten goldenen 
Aepfely .auch hesperifche und citrifche, jezt Po«» 
zneranzen genannt ^ ipvelche der Drache JLadon 
be-wachte. Gegenüber im weltlichen Oceanus 
lag das Eiland (nach einigen melirere) der Se^ 
ligen, Elyfion^ wo die Arnbroßa quoU> die täg- 
lich den Göttern von einem Adler oder von 
Tauben gebracht wurde. Durch die weltliche, 
au3 Pyrenäen und Alpen gefabelte Bergkette dea 
Rhipäus ward der Nordwind gehemmt ^ dafs 
der alhier ^inheimifche Pf^efiwind feine volle 
befruchtende Kraft hatte; Homers OdylT. ly. 

Ewig wehn die Cefdujel des leip anathnunderh 

Weßes, 
Die der Oheanos /endet, die JVlenfohen fanfi 

zu kühlen. 
Unter den Symbolen der Bacchusfeier , die auf 
Menfchenveredlung deuteten^ waren, nach einem 
Fragmente des Orfeus (Gej/i. XVIL) : 

Aepjel auch, golden und fchön^ von melodi" 

fchen Hesperiden, 
Auch wurden diefe Goldäpfel oder Pomeranzen 
Aepfel des Dionyfos genaimt^ und nach einigen 



I 

hatte er felbft ße aus dem Weltlande geholt v 
Anm. zu Vii'g» Ekl. VI , 61. Der pramriifch^ 
pf^ein war dunkelroth und lierbe. Auf dem 
attifchen Gebirge Hymettus , wo der edle Thy-* 
mian häufig wuchs, gewann man den vorzüg« 
lichßen Honig , < der die Stelle des fpäteren 
Rohihonigs oder Zuckers vertrat. Schön und 
gut, war die Lofung der Griechen , befonders 
in Athen; bei uns 9 Unfchön^ aher einträglich! 
ifilhGt. unter den Weisheitspflegern. Timoleon, 
ein edler Korinther , be&eite Syrakus von der 
willkührlichen Gewalt des jüngeren Diony- 
lius. Kato von Udka und 31. Brutus erlagen 
einem ähnliehen Verfuche gegen Cäfar nnd 
feine Nachfolger. Obhut, Aufficht auf Recht 
und Unrecht, ifi: der Sinn des griechifchen 
Wortes , wovon der Bifchof den Namen 
hat. 

II. OBSTLIED. An diefem Liede hat Over- 
bebk wenigftens gleichen Antheil. £r entzog 
es feiner Sammlung, und überliefs mirs, als 
ein wei-thes Gefchenk feiner Fieundfchaft. 
Das Gefpinfi von hunter Seide meint die Met- 
feufädchen^ die an der Sonne wie Regenbogen 
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fehimmern. Dammelrtp tändeln. Boreas, Nord« 
wind« Oder, Aepfel - und Bii'nenmoQ. 

III. KNECHT nOBKRT AUF KIREH MASKERA* 

DK. Aus den Relicks qf ancient Poetry frei 
nachgeahmt. Der altdeutfche Mummel Knech§ 
E-uprechtf Robert, oder, -wie der Holfteiner 
fagt, Rubhertf fcheint mir "weder ein Rugwartp 
ein Wärter des Rügeamts y noch ein Knecht^ 
rupp^rechf ein Kinder -Rupfkerl, fein zu fol* 
len. Von dem uralten Namen, der ihn fohon 
mit den Angeln itach Britannien begleitete, 
giebt Frifch diefe Veränderungen : Radtwert^ 
Radiert f Raudperty Raupert, Ruotbert, Rotbert, 
Auobbert, Ruitbcrty Rupert, Rubbert, Rudbrechtf 
und eine Menge anderer, wenn wir die unter , 
her gefammelten Um-wandlungen aus bert dazu 
nehmen. Als urrpinün gliche Kriegsbenennung^ 
welches faft alle Namen der Vorfahren find, 
mag Ruotbert oder Rudbrecht (woraus d und t 
ilch allmählich verlor), ein Stangentr'äger^ 
Lanzener, gewefen fein. Denn Ruata, Rodeg 
Rute, hiefs ein Schöfsling, grofs oder klein; 
Ton rtiUTif auffchiefsen, wachfen (geraten, ge« 
rode), wie RtU von reifen^ Und hert w^ar^ 
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Wie hreeht, tin TrÜger: jenes von bererif die« 
fes von hragen (ragen ^ tragen) , "woher brachUi 
nocli übrig üt^ Zum Schrecken unartiger 
Kinder aber erfchien ein Spuck ^ als Gefandter 
(^Knecht, Genofs) des herTchenden Gottes > der 
nach. Zeit und Ort ^wechfelte , mit einer hJei" 
nen]Rutey die wir nun ausfchliefsend fo nen- 
nen; und bekam alfo den natürlichen Amts« 
namen Rutenträger, Statt des uralten deut« 
fchen Gottes > ward ihm in fpäterer Zeit zum 
Herrn das gefchenkreiche ChriXtkindlein gege- 
ben. Oberon, der bekannte König der Zwerg- 
geiAer^oder Elfen. Kobolt, der franzöüfche Go'^ 
Min, das poITenhafte Bergmännchen^ das manch- 
mal in Häufern herbergt. Pux, im Engl!- 
feilen Puk, wahrfcheinlich von pucken, anpo- 
chen ^ poltern /ei^ Haüsgefpenlt , wozu man^ 
nach Einführtmg der hebräifchen Dämonen- 
lehre, einen Teufel erklärt. Der Nix und die 
Nixe (Watermöhmken) jßnd Waflergeißer von 
nückifcher Art. Feen oder Feien, Scluckfals- 
göttinnen. Tückebold, im Hannöverfclien Tü- 
^ebode, nennt man den Irrwifch^ als einen 
tückifchen Geiß gedacht, der mit feinem Elf- 
lichtchen in Moorgegenden lockt« Um den 
n. B. 21 



Namen Vrian , der jeto im Spott von «inem . 
unbedeutenden Menfcheu und vom Teufel ge« 
braucht wird 9 zu verftehn^ xnäHen wir erit die 
Endiilbe kennen lernen* Anen, angelfaCüfch 
eaniany lüefs zeugen, gebäbren; daher ahnen^ 
a&Tiien, bilden, fich vorftellen, gedenken , xä« 
chen; Ahn^ Enkß , Enkel, Gefchlecht hinaof 
nnd hinab, durch folgenden Gebrauch be- 
itimmt; een, ein, an (Zugang), un, ohn (Ab- 
gang) , und 9 endi (Fortgang) ; dann die En« 
düng andf end, von Ferfon und Eigenfchaft; 
anden (andare) , änden , enden , thätig fein , ge- 
hen, aus* und eingehen, wovon endelich, der 
andere, foitgeliende, das doppelte «nt und ant, 
und das zw^iefache Ende der Strecke. Durch. 
Itarke Kehlhauche ward Chan, Chon, Kon^ 
Kun, Gefchlecht, Verbindung, vielfach be- 
itimmt ; wovon unter mehreren Kön - ig^ 
Kind, kennen und können, darltellen (durch 
den Sinn), fchafFen, vermögen* Durch fchw^ä- 
chere Hauche ward han, er, hun, lie, beides 
noch im Dänifchen ; Hahn, Huhn, Männchen 
und Weibchen vori Vögeln, dann wie •?»*« 
auf den Hausvogel eingefchränkt; eben fo Hü'^ 
ne, ein Riefe, ein ftarkgewachfener, und Hun3, 
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Anwadify Eigenfcliaft , grofse Zahl (S. ICcÜLes 
TA«/. Gram. An^lof, et JMoefog» p. 31.), imd 
Hausthier ; ferner Hans , Starlr^er und Gefell, 
Manfo, Gefellfchaftf Hand, das fc^affende Glied, 
•handeln. In anderer Mundart hauchte man 
Jan und Jahn^ Thätiger, Starker^ und Gang 
^erCon und Eigenfchaft) , jener (alt ener, ge- 
ner, Dan. hin) y ein Itark bezeichneter Er. 
Hievon (denn die Vermehrung durch Lippen- 
ilauche übergehe ich) find Trümmer Komp-an 
oder Kump- an, Mitglied einer Kompe, Kum- 
pcy oder GefellTchaft^ von komen, kumen, wach- ' 
fen< welches Wort Kompan die Ausländer 
entlehnten , und famt der Bouteille aus Büttel 
uns zurückgaben ; und die jetzt verächtlichen 
Zufammenfetzungen mit Hans und Jan, grofse 
itiänfe^ Jan Hagel, Dummer Jahn ^ Buller Jahn, ' 
Chobian, Schlendrian •♦ deren veralteter Theil 
fpäter durch den zufällig gleichtönenden Tauf- * 
aamen Johannes wieder aufgefrifcht ward. 
^r-jan demnach war anfangs (verglichen mit 
Vrochs) ein Kerl in roher urfprünglicher 
Wildheit, ein Wildemann, ein Kloz, und ver^,. 
lor lieh in den gegenwärtigen Gebrauch. 
Mahr und j^y der nächtliche /ncu&ux, bedeu- 
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ten beide ein Harkes Wefen : jenes Ton mar^ 
mehr , Meer > Moor , Mähre , 'Siegmar ; diefes 
von elf allf mit dem Nachhauch der Lippen 
Elft Elbe, Aljje, Das alte Drud hiefs Herfcherj, 
Gewaltiger, und galt Ton Geiftem und Zaube* 
rem» die bekanntlich die Stunde der Mitter-^ 
nacht lieben. Merlin war als Zauberer in al« 
ten Romanzen berühmt. 

rV. HYMNUS. Die Verdeutfchung des da» 
nifchen Textes, mit Umarbeitung delTen, was 
für Dännemark gehörte , ward unter des Ton- 
künRlers perfönlicher Anflicht und Mitwir- 
kung, nach der vorliegenden Fartitui-, ge* 
macht. 

y. CE8.A/VO DER NXlTf HANKEN TVK OESEZ 

VND König; und VL oesano der deutschen. 
Die Lehre der Gefchichte: Thut diefes. un- 
terlafst jenes ; hier üt guter Erfolg , 4ort 
fchlfiicht oder eilet ihr einem verderblichen 
Ausgange zu ! diefe oft bittere y aber heilfame 
Lehre darf und mufs auch von der Foeiie^^die 
nicht zum Tändeln, fondern zur Beförderung 
des Guten und des Schönen, und dadiu'ch des 
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Wahi'haft Nützlichen, ficli beiuFen füTilt, un- 
terftüzt "werden. Verftändig zu Verltändigen 
redend 9 achte lie es nicht , ob irgendwo Mis- 
Terftand, anderswo eigenfüchtigcr UnveriUnd, 
ihr fchädliche Ablicht oder* Wirkung theik 
zutraue, theils zuzutrauen vorgebe. Die Me- 
lodie des JVlar feiller B^arfches . wirkt durch 
bedeutende Töne , noch mehr durch vielfache 
Bewegung feuriger und kraftvoller. Füfse. 

yn. DAS BEGRÄBNIS» Einem englifchea , 
Liede in Johnfons Sammlung frei nachgebil- 
det* 

Vin. CBOROESANO AN DER QtJEIXE. Der 

Birhenbecher ilt der alterthümliciie Birkenmeier 
oder Birkemeier, ein grofser Deckelkrug aus 
Birkenholz, inwendig mit Pech oder Wacht 
gefirnifst, von aufsen zuweilen mit der natür- 
lichen Rinde gefchmückt , oft auch mit künlt- 
lichem Schnizwerk. In der fponholzifchen 
Kunftfammlung zu Neubrandenburg erfreute 
mich, aufser den obotritifchen Götterbildern 
und Geräthfchaften , vorzüglich ein fchön ge- 
arbeiteter Birkemeier aus Birkenmafer , der ei- 



nem pommeiTchen Herzoge gehört liaben foll» 
Die Ableitung von meiert , welches wohl 
hauen y nicht fchneiden oder fchnizen hiefs, 
ift unwahrfchi^inlic]!. Eher fcheint IVleier die 
Gröfscy vielleicht auch die Fefilichkeit des Eh- 
Tenbechers zu bezeichnen ; denn von me , mehr, 
meUf meity ward JVleer^ IVleifier und IUeier, 
für Oberer, Grofser. Bei Adelung wird ein 
altes gläfernes Gefchirr im Mittellatein mare 
vitreum, ein gläfernes iWeer ( ein Glasmeier ) 
genannt; und der Aftronom Doppelmayr kann 
leicht den Namen von dem Doppplbecher ei« 
lies Vorfahren geerbt haben. Der grofse 
Jüleiertag f den ehmals die «Handwerker am 
8« Julius feierten, war gewifs nicht, was Frifcli 
vermutet, ein verfpätetes Feit des erften Mai« 
tags, fondern ein groCiser Ehrentag, den man 
anders aucji Hochzeit (/«fT«) nannte. Dioge- 
nes warf feine hölzerne Schale als entbehrlich 
weg, da er einen Knaben aus der Hand trin- 
ken fah. Eine Krume Brots, ffir ein Stück- 
chen Brots : das Wort . bezeichnet alfo , v^ie 
Brofam bei Klopßock und im deutfchen Ho- 
mer, Genüg famkeit mit geringer und weniger 
KoH. Des Quellet TugeruL^ für wohlthätige 



Kraft, Kuh und JLalbg die ßitten .• das Bei- 
wort lA£&t fciion Flemmipg mit Nac|idvuc]i; 
fplgen: Mein Vaterland, das liebe, 

' XI. S7iN]NLiED« Heimchen ßchrillt . , • Mad^ 
chen, Sie nimt das wilde Gefchwirr für* 
Aufruf. Dfis Beiwort fchrill von einem durdi- 
fchneidenden Tone^ das der Engländer mit- 
lialim» herfcht noc)i in NiederfacliTen ; in Hol* 
ßein auch fchrilltn das Handlungswort , fo- 
wohl von dem Tone felbAj als vom Crehöirs 
Die Ohren fchrillen* 

Xlh Dis wAsszRfiiXosniN. Da wir Haß 
und haßig in der Schriftfprache haben, war^ 
um vcrnacJiläKigen wii' das alte haßen, wel- 
ches ungeltümere Eile ausdruckt? Spute dich, 
tiiber hafie nicht •* ifi: lebendiger gefagt» als : 
Eile mit fVfih. Das Bild der Waüerfi^höpfe. 
rin hat auch Gefsner im Pafnis« 

XIIL> XME NÄHEiim« Aufser dem grofsen 
Tanze der geiftigen Nationalverfammlung bei 
Satanas auf dem Blocksberge, glaubt man 
noch kleinere Elfentänze zur Feier der eriten 
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Mainacht ^ die bei i jedem Ortfe einen grafigen 
Anger mit pindgetretenen Kreifen bezeidmen 
f ollen. Mir felbit und als Knaben derglei- 
chen Kreife^ die -vrahrfcheinlich ein getüder- 
tes Pferd gerupft hatte^ gezeigt worden. Dies 
beüättigt die Vermutung (Id. XV.) > dafs der 
Blocksbergreigen eine altdeutfche^ Ton Mön- 
chen verunglimpfte > Götterfage fei. Der Ge- 
liebten einen ftattlichen ßlaibaum vor Thüre 
und Fenitex zu pfluisen^ üt noch Sitte in Frei- 
dörfem. 

XrV. cuonossANö BEIM AHEiNWEiN. Au- 
gen des TVeins nennt man feine Perlen. Ihnip 
teer gewollt . . . iver gekonnt : Durch die Kraft 
des Gegenfazes wird dem gemeinen Sprach- 
gebrauches der beim Infinitiv ein nachfchlep- 
pendes wollen und können verlangt, der Eigen- 
finn gebrochen 9 dafs er der fanft lenkenden 
Sprachyernunft fich bequemt. 

XV. TArELLiED. Kalekut wird fär die 
Heimat der indifchen Hähne f oder Puterhäknef 
gehalten, Uebrigens vergl« die Anm. bei 
XXIII. unten. 
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XVI. 3>£R ZUFRIEDENE OREIS. — Ghimt 

Hüttchen ift eine nur für Freunde gedruckte 
Sammlung von Gedicliten ^des^ reinften Men- 
fchengefuhls. Eine Knüppelbank vor Gleims 
Gartenhaufe , wovauf ich zuerit Äzen mufste, 
gab Anlafs zu diefem Liede. Die Grofsväter 
auf dem Lande zälilten ihre Jahre nach Stie-^, 
gen, die he in ein Kerbholz fchnitten. . In 
den Knopf eines Kirchthurms legt man. dier 
bei jeder Ausbeflerung fortzuführende Chro* 
nik des Orts, famt allerlei Merkwürdigkei- 
ten. Ein alter Landprediger im Preufsifchen, 
den ich 1794 befuchte , fchrieb grade über 
Friedrichs > auch für die Religion ^ wohlthä- 
tige Regierung 9 und über die folgenden Be- 
forgnilTe der Lichtfreunde, einen beXcheidenen 
Auffazy um ihn dem Xhurmknopfe anzuVer« 
traun. Körnen ^ oder kernen, auch Jdrrenp 
durch Azung anlocken, nicht blofa durch 
Fruchtkörn. Denn Korn, X^ahrung, und Kern, 
innere Kraft , auch das Fette der Milch , flam- 
men Vbm uralten geren (aus ar, er, urj, def- 
fen Bedeutung, IchafFen, nähren,, itärken, noch 
in Karl und vielen alten Namen mit Ger bei 
Frifch, in gar, Gerte, Garten, gären und bie* 
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gehrertf acun Gi'unde liegt. Im Dänifcli^n Ül 
noch giÖr | machen. Aus dem ''gleichbedeu* 
tenden gefen ward Caß, Kofi, Geeßy die 
Feite (wie Fefie von fefen) ^ giff^n, fich bil- 
den, denken, vergejfen, Geifi, das Voiitellen» 
de. Denkende. Launen, wie das iSafEfche Zu- 
nen, üble Gemütsitimmung geigen« 

XVII« AN DIE AU8SCHZ.IESSENDEN. VOR 

h&ren kommt barn im Engl, fär Kind, und 
Barony ein von Geburt ftarker^ von Kon, Kö- 
nig und Kind ; von aden , zeugen und nähren, 
welches durch .Verhauche in föden (Vater, 
fett) und gaden (galten, get, gut) /ich ver- 
mehrte , ward Ad, Kind (Dan. Aet, Ge- 
fchlecht; £<£ Ja, Stammtafel); dann ^iel, Aar- 
kes Gefciilecht, Adel, dicker Morait, und Adel, 
das Dicke im Fingergefchwür , der Wnrm. 
So rpielet der Sprachgebrauch I Remter, aus 
refectonum verdorben ^ der Speifelaal in den 
KlöHevn ; bei Frifch Reben^er, Rifenter, Rebt^ 
tir, Ref'ät, Remtorci ff, 

XVIII. MÄDCHENZORN. Drang', das Ge- 
dränge» Ziem, Anitand, Schicklichkeit. 
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XIX. WEIHE DER SCHÖNHEIT. Sylfen lind 
LuftgeiitercJien der neueren Fantafie. Der 
Schmetterling "war den griediifclien Künftlern 
ein £ild der XJnfterblichkeit ; und die meafch« 
liclie Seele felblt ward» aU Pfyclie^ mit Sclimet« 
terlingsflügeln vorgeftellt ; Duonaroti nei Ve* 
tri /?. 198. 

XXII. VER01.EICH. Schlagebold y nacli der 
Aehnlichkeit vou Rhufiold, Trunkenffold, kennt 
fchon Adelung, Vergl. IV, 1. 

/ 

XXIII. AurMUWTERüNo, und XXrV. ent- 
SCHLÖSSEN HEXT. Durcli die Zeitgefcliiclite wur- 
den damals Gefellfchaften und Freundesgefprä- 
che verftimmt i indem einige jede Umftürzung 
und Neuerung'anftaunten, andere die alte Ord- 
nung unverbeflerlich fanden , das unglückliclie 
Volk 9 welches Beflerung gefucht hatte 9 zu. 
völliger Ausrottung durch Hunger und Schwert 
verdammten 9 und Friedens wünf che für ver- 
rätherifch ausgaben. Damals hörte man auc]i ^ 
zuerlt von heimlichen Jlluminaten in der gif- 
tigften Bedeutung, wozu edle Männer^ weil ße 
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HafFenbetrug hafstcn, durcli PfafFenbetrug ge- 
zählt wurden. Vergl. V, 3* VIj Z2. 

XXV« AW STOtBERO. Die Freundin hatte 
vier Feier glafer gefchenkt, welche feiten ge- 
braucht, und in der Htusfprache die rier 
Evangeliften genannt wurden« Unferes mit 
Bäumen bepflanzten Seeufers, das Agneswerder 
nach der Unvergefslichen heiTst, wird um« 
ftändlicher IV> 14. V, 26. gedacht. 
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